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A

at weer en Sommerdag in't Jahr dörteinhunnert

unnegentig, do güng in de Abendstünn , hento

Klock acht, de OldbörgermeesterBertramWulflam öwer

den Olen Mark in Stralſund . Bi sik harr he twee Rats

herrn,Burkhard von Roel un Bolten Hagen , Junkersin

Snabelschoh un sleden Wams bet up de Lenden.

De Abendsünn speel öwer de ſpigen Gebelhüs un

blenker an de breede Front von't Rathuus. De beiden

Torns von de Nikolaikark recken sik dar achter hoog.

Bunt Lewen weer in Straten un Twieten ; an Fierabend

dachen de Börgers noch nich. Vör de Dörn weern Hand

warksmeester mit Knechten un Burßen an't Wark. De

Seilmaker tröck ſien Gaarn ; von de Smeed klüng luſtig

Hamern her ; vör de Hüs von de rieken Roopherrn

laden de Rnechten Risten un Säck up Wagens.

De Oldbörgermeester weer von't Rathuus kamen un

güng dwars öwer den Olen Mark up’t Wulflamhuus to.

Dar ftünnen de Knechten praat mit Riedpeer. De Old.

börgermeester leet fik in den Sadel helpen ; un leifig

swüngen de beiden Junkers sik up ehr Peer. All dree

reden denn de Badenstraat hendal.

Jüft slög dat acht von'n Nikolaitorn.

DokreegBertelSlukraw, de Schofterjung, klatsch enen

achter de Ohren. He harr de Ratsherrn nakeken un döft.

Jakobus Slukraw künn de Ratsherrn nich good lieden.

„De Fulenzers schöllt man lewer wat doon!" röp he

Nawer Pott to. „Spazeert hier rüm in Snabelschoh!

Maken laat se ehr in Rostock!"

M349650
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Schofter Pott ſchüll ok geern up de Junkers. Awer

jüst keem Buller Rump mit Swien lank de Straat

drewen. Een löp em weg, un Pott ſprüng hoog, dat

Swien griepen . Bertel Slukraw, de Schoſterjung, weer

al achterher.

„Di will ik kriegen !" röp he un gew de Släg, de he

ſülm kregen harr, an't Swien wedder af.

De Oldbörgermeester keek in dat Driewen un lach. So

müch he dat hebben, de Börgers bi ehr Arbeit. Sorg

harr de Stadt em in de legt Tied makt ; dat güng nich

all, as't ſchull . Sien Gegensmann in'n Rat, de Hand

warksmeester Karsten Sarnow, gew em to doon un

födder Rechten för de Gilln, de't anner Tied nich gewen

harr. Dat Drängen von Karsten Sarnow weer em läſtig ;

he künn den Mann nich lieden ; de bröch em Unroh in

den Rat un unner't Volk.

3

„Dar süht 'n doch," sä de Øldbörgermeester to de

jungen Ratsherrn, „dat Volk is nich rebellſch un deit in

Freden sien Wark.“

De Junkers weer't eendoon ; se keeken jüst na de

smucken Deerns ut, de lank de Straat keemen.

De Oldbörgermeester harr❜t ok mehr för ſik ſülm ſeggt.

He wull nich glöwen, dat achter düſſen Rarſten Sarnow

de Börgers ſtünnen ; he glöw den Mann nich. Awer dar,

anʼn Vliegen Mark ſtünnen wedder Minſchen tohop un

snacken un dän un leeten Arbeit Arbeit ſien. So weer't

in anner Straten ok. De Öllerlüd von de Gilln stännen

dar un Handwarksmeeſter bi jem rüm. Trupps von Ge

ſellen un Pahlbörgers tröcken henlank. All ſnacken von

Karsten Sarnow. Un wo 'n von Wulflam snack, dar

künn 'n foorts marken, se harrn dat nich good up 'n

Oldbörgermeester.
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Vukeem BarstenSarnowſülm öwer den TiegenMark.

„Karsten Sarnow kümmt!“ röpen welk. „Karsten

Sarnow, uns' Ratmann!"

En Jahrstied ſeet Rarsten Sarnow in den Rat von

Stralsund. Blangen sik harr he keenen Handwarks

meester, gegen sik harr he all, Roopherrn as Junkers.

Snack he in'n Rat, weer Schürrkoppen ; wenn he ut

ſnackt harr, weer Swiegen. Dat Leit höll Wulflam, un

de Junkers ftüern em to.

Awer buten up 'n Mark, in Straten un Twieten weer

Karsten Sarnow Baas. Dar klüng ſien Woord ; dar

hörn se ok up em. De nich tofreden weern mit den Old,

börgermeester, de hölln to em. Un veel weern nich to

freden ; de Gilln wulln deel hebben an de Stadt

geschäften un nich bi Sied stahn vör de Junkers.

Dat duer nich lang', do weer en Krink von Minschen

üm Karsten Sarnow tohoplopen.

„Karsten Sarnow schall ſnacken!" röpen welk un

löpen achterna. „Wi wöllt hörn, wat Karsten Sarnow

ſeggt!"

Do blew Karsten Sarnow stahn.

„Börgers!“ röp he mit lude Stimm, „gaht an juer

Wark! Mit Snacken is niks dan!"

„Sört ji dat?!" röp een. „Se schickt ju weg! De deit of

niks för ju ! Wat hört ji noch up den ?!" Lüdeke Sink

weer't, de dat röp. „Helpt ju doch fülm!"

„Wi wöllt Karsten Sarnow hörn! Karsten Sarnow

schall snacken!“

"}Wenn't an de Tied is, Lüd, denn snack ik to ju!

Gaht an juer Wark!"

Ohm Borg, de Amtsmeester von de Snieder-Gill, trä

bi Karsten Sarnow. De beid tohop güngen de Baden
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ſtraat rup na 'n Olen Mark. Awer veel Minſchen güngen

achterher. Welk röpen ümmer wedder, Karsten Sarnow

schull snacken to jüm.

"Wi wöllt weten, wo dat ſteit! Wi warkt nich mehr!

Wat schöllt wi slaven! De Junkers riedt ſpazeern !"

De Schohmakers in de Badenstraat keemen von ehr

Bük hoog. Nu wulln ſe ok nich mehr ; nu wulln ſe ok

Skandal maken. Se tröcken mit bet an den Olen Mark.

Slukraw un Pott vöran. As Rarsten Sarnow seeg, dat

ümmer mehr Börgers tohoplöpen, blew he doch ftahn

up 'n Olen Mark. Vu wull he ſnacken. He hör, dat ſe up

den Rat von Stralſund ſchölln .

"1Börgers!“ röp Karsten Sarnow, „in'n Rat von

Stralsund, dar sitt vörnehm Lüd!"

"Sulenzers sünd't! Ehr Schoh köpt se in Rostock!"

„Grootmächtig Herrn ſünd't! Denkt an Raſpar Hay,

juern Ratmann, de mal blangen mi ſeet in'n Rat!

Wonem is Raspar Hay blewen? Wat weer sien Schuld,

dat se em hier up den Olen Mark vör juer Ögen to Dood

bröchen? Schuld harr he ſik upladen, anners weer he

noch hier! He harr sien Ankersmeed to warken ! Wat då

be in'n Rat?"

"För Recht hett Raspar Hay strewt!"

„Sarr he swegen so as ji..."

„Wi ſwiegt nich mehr!"

„Sarr he an sik sülm dacht an sien Fruu un

Söhn..."

„Piel Hay - dar steit he de Söhn von Ratmann

Say!"

En groten Burßen schöwen se na vör. De keek

düfter vör fik hen.

Rarsten Sarnow awer snack wieder.

-



„Ik segg, denn harr ſik Ratmann Hay keen Schuld

upladen so as ji all nich. Awer he meen, dat ehrbar

Handwark Goddswark is. Dat weer sien Schuld.

Sien unbannig Blood, dat künn keen Unrecht dulln .

He wull ju helpen he würr juer Ratmann un

dat weer sien Schuld. Wokeen bugt Sniggen un

Roggen, eh dat se up See föhrt? Wokeen makt Seils?

Wokeen bugt Karken un Rathuus? Wokeen, ſegg ik,

hett Wulflam sien groot Huus bugt? Börgers, kiekt

ju üm in'n Krink, wat hebbt de Junkers bugt?"

„ Tiks hebbt se bugt! De riedt spazeern !"

"Un sitt in'n Rat..."

„Dar schöllt se rut! Uns' Lüd schöllt rin in'n Rat!"

Karsten Sarnow dreih sik üm un wies up den Olen

Mark.

―

--

„Dar up de Steen steit noch dat Bloodvon Ratmann

Hay! Dat will nich wieken, wat ok de Regen spölt! Juer

Ratmann weer he -un ji wöllt in den Rat? As

Ratmann Hay dat güng, kann't jedeneen gahn! —

Klook sünd uns' Ratsherrn un hollt streng Gericht!

Büttel unSchobanden¹ sünd alltied praat ! —— Fraam

sünd uns' Ratsherrn ; denn se gaht na Rark. Woll doot

uns' Ratsherrn, se laat't Armenbüs bugen. — — Riek

sünd uns' Ratsherrn mit blanke Dalers plaſtert

se ehr Däl, wieldat se nich weet, wonem dat se dar mit

hen ſchöllt ! — — So riek, Lüd, ſünd uns' Ratsherrn —

Stralsund awer is arm! —— "|

-

1 Henkersknechte

―――

――――

-

―――――

„Unrat driewt se mit uns' Geld!" schregen de Min

ſchen un drohn mit de Füßt. „ Afreken ſchöllt ſe gewen!"

Karsten Sarnow reck ſik hoog up.
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"!Wenn ji dat föddert, Börgers, will ik dat ſeggen in

den Rat! Juer Ratmann bün ik, so as Raspar Hay dat

weer! Un schall dat ſien, kann ik ok starwen as he!"

„Karsten Sarnow schall lewen ! Karsten Sarnow

hoog! Wi jagt den Rat to'n Düwel!"

Allns wöhl dörenanner ; de Ole Mark weer vull von

Minschen. Veel Handwarksmeester harrn ehr Warktüg

noch in de hand. Bertel Slukraw, de Schoſterjung,

ſtünn vöran un gröhl för dree. Nu keek he ſik üm, as

wull he dar foorts up dal. Veel Öllerlüd von de Gilln

weern mank ; Hen Bark, de Öllermann von de Fischer

Gill ; blangen em Fiſcher Saß mit ſien beiden Söhns ;

Buller Rump un Henneke Voß von de Rnakenhauer

Gill ; Peter Boekenhauer von de Broer-Gill ; un Bäcker

un Rüfer un Sootfilter un Pergamentmaker allns

weer tohoplopen. Dat gröttst Woord harr awer Lüdeke

Fink. De hör to keen Gewark. Bi Lüdeke weern de

Burßen rüm, un he snack up jüm in.

De Sünn sack rood an'n Heben .

Sachen deel de Minſchenknüll ſik ut’neen. De Börgers

güngen in Straten un Twieten un snacken dar wieder.

Karsten Sarnow seeg ' n nich mehr.

Merrn up den Olen Mark awer ſtünn tolegt noch

een: Piel Hay. Twee Maand leeg't trüg, do weer hier

up den Olen Mark de Ratmann Raſpar Hay to Dood

bröcht. Dat weer so kamen : En Junker harr Ratmann

Hay vörsmeten, he harr lagen. Ratmann Hay harr dat

Megz nahmen un em daalsteken wullt. He keem unner

Bloodbann, un de Rat leet em den Ropp afſlan.

Piel Hay weer en Burß von fiefuntwintig Jahr. Still

harr he merrn mank de Börgers stahn un keen Woord

seggt. Hört harr he allns ; un de Wörd harrn allns

―――――

1
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wedder in em hoogwöhlt. He keek dar na de Städ up 'n

Olen Mark, wo ſe ſienen Vader ümbröcht harrn. Dar

weer dat wesen. De Städ, de tröck em an. De Handen

höll he up 'n Rügg, den Kopp vördaal. Em weer, he

hör de Rehlen von de Schobanden.

De gröttst Ankersmeed in Stralsund, dat weer de von

Hay. Awer nu leeg de Smeed ok still ; keen Warktüg

faat Piel Hay mehr an. As weer he nich bi sik, güng he

üm in de Stadt un harr narms Roh. To Huus seet

Moder mitgroot holl Øgen. Nachtens hall dörch’tHuus

ehr Stöhnen. PielHay awer weer mal hier, mal dar. Lüd

snacken em to ; he hör jüm nich. Ok nu wüß he knapp,

wat wesen weer up 'n Mark, wüß nich, wat he hier

alleen noch wull. He lew nich in de Tied.

Do hör he hoofslag. Oldbörgermeester Wulflam keem

mit enen von de Junkers wedder anreden.

Bolten Hagen! dat weer de Junker, üm den se sienen

Vader to Dood bröcht harrn ! En roodſieden Wams

harr he an. Öwermödig ſeet he up ſien Peerd. He lach.

Piel Say seeg dat. He ſtünn noch merrn up ' n Olen

Mark. Un merrn öwer 'n Olen Mark keemen Wulflam

un Bolten Hagen. Piel Hay güng nich von 'n Placken ;

se müssen rundüm rieden.

„Se dar ! bi Sied!" röp Bolten Hagen un reed jüft up

em to.

Do schöt Piel Hay dat Blood to Kopp. De Mark danz

vörſien Ogen. In'n Ogenblick, aan dat he wüß, wat he

dä, harr he den Junker in de Füst un reet em von sien

Peerd hendaal.

De Junker slög em mit de Pietsch in't Gesicht.

Do ſwüng Piel Hay em sien Fuust mank de Ogen, dat

de Junker achteröwer ſlög un up'n Mark leeg.

II



Kriedwitt weer Wulflam worrn ; sien Peerd harr he

trügreten.

„Stadtknechten hierher ! " röp he öwer den Mark.

PielHayawer dreih ſikümungüng, asweer niks weſen .

Börgers löpen tohop. Wulflam weer mit ſien Peerd

vör't Rathuus reeden. Do güng dat Rathuusdoor up.

Stadtknechten keemen dar rut. Wulflam wies up den

Mark. De Stadtknechten sprüngen hento un kreegen

Piel Hay to packen un slepen em weg. So gau güng dat,

Junker Bolten Hagen weer knapp wedder hoog.

Duer ok nich so lang, un de Mark weer wedder vull

Minſchen. Von all Sieden löp dat tohop. Een frag den

annern, wat't gewen harr ; denn von Piel Hay ſeeg 'n

niks mehr, den harrn se in'n Torn steken.

Do schreeg Lüdeke Fink öwer den Olen Mark :

"/Se hewwt al wedder enen ! Morrn giwwt't to kieken

up 'n Mark!Ha ! Karsten Sarnowſnackt ju de Röpp hitt ;

Wulflam köhlt ju af!”

Lüdeke Finksnack alltied ſo, as hör he dar ſülm nich to.

Soweer't awer ok ; denn ehrbar Handwark harr he nich

lehrt, wieldat he nich ſeggen künn, wokeen sien Vader

weer. He ſchöll up 'n Rat, awer jüſt ſo up de Gilln un

Karsten Sarnow.

"I„Karsten Sarnow schall lewen!" röp he. Wonem is

Karsten Sarnow nu?”

Ohm Borg, de Amtsmeester von de Snieder-Gill, keek

em minnachten an.

„Wahr du di, Burß, dat du nich anʼn Raak kümmſt“,

sä he.

Awer Lüdeke Fink hör nich up em.

„It wullt je doch den Rat to'n Düwel jagen!" ſchreeg

he. ,, u is dat Tied!"
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„Dat Muul ſchaſt holln ! “ dunner Ohm Borg em

an. Un anner Öllerlüd un Handwarksmeester schölln

Lüdeke ok. Do güng he bet lank un harr wedder en

Krink von Burßen üm ſik. Up 'n Mark wöhl dat hen un

her ; halw Stralſund löp tohop. Un jedereen, de hör, dat

ſe Piel Hay in'n Torn steken harrn, de kramp de Füft.

Denn duert harr he jüm all, ſo as he in Stralsund rüm

lopen weer düß Tied.

Moder Hay awer ſeet unner de Tied in de halwdüfter

Remlad up en groten Stohl. De Handen höll se in'n

Schoot, keek vör sik hen un weer bleek as 'n Dode. Wat

up de Straat löp, wüß ſe nich. Awer Unroh maak ehr

dat. Se harr je upſtahn un na buten gahn künnt ; awer

dat keem ehr nich in'n Sinn ; ſe truu sik nich vör de

Minschen. Se feet un hork. De Träd, de halln ehr in de

Ohren un maken ehr bang', so as all Lewen ehr bang'

maak sörre de Tied. Awer Piel müß je bald kamen

Piel, ehr Söhn. Amenn weern dar ſien Träd al mank.

Do güng de Dör. Man dat weer Piel nich, Anjett

keem. Se bröch de Abendköst för Moder Hay un Piel.

Dat dä ſe nu al Weeken ; denn Moder Hay harr lang'

up 'n Dood leegen. Anjett Saß awer bröch geern dat

Eeten ; Piel eet dar je ok von.

De Abendstünn, wenn Anjett Saß keem, weer't, dat

doch in'tHuus mal Licht keem un mal ſnacktwürr. Güng

Anjett wedder, denn keem dat gruglich Swiegen, denn

swünn dat Licht.

--

=

Anjett slög ehr Dook up, stell den app up 'n Disch

un maak allns trecht.

„Is Piel noch nich an't Huus?" fraag ſe biher.

„Se kümmt woll",så ModerHay. „Dat is je Tied."
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Weerwedder Lewenup ' n OlenMark",vertell Anjett.!!

„Och — up ʼn Mark…….“ Von ʼn Mark müch Moder

Say nich hörn.

„Wulflam ſchall Afreken gewen. Dar ſchöllt ok Öller

lüd von de Gilln in den Rat.“

,,Swieg swieg", så moder Hay. „De bringt de

Junkers all bi Sied ! Is Karsten Sarnow denn noch dar?

Lewt de noch ümmer?"

--

„Raamt anner Tieden, Moder Hay. Wulflam warrt

affett. He maakt dat ok to dull."

De ol Fru hör awer na Anjett nich mehr hen. Sehork

na buten .

Wat löppt dar buten?" fraag se."I

Anjett keek hoog ; ſe harr dar noch niks von markt.

Dar is so Unroh in de Stadt. "

„Dat is woll noch von erst. Rarsten Sarnow hett je

ſnackt up 'n Olen Mark. Dar weern veel Minſchen up

de Been."

„Dat Piel ok gar nich kümmt!“

Anjett luer je ok up Piel. Lang' künn ſe hier nich

bliewen, un se harr Piel doch geern mal sehn . Se sett

sik bi Moder Hay un hork nu ok na buten. Sachen würr

dat düster up Straat. Moder Hay ſack ümmer mehr in

sik tohop. Den Ropp höll se vöröwer ; se harr de Dör in't

Oog ; ehr Aten güng ſwar. Se sä keen Woord. Ok Anjett

müch nu niks mehr ſeggen. Froh weer se ankamen mit

ehr Abendköft ; se harr je meent, Piel weer bi Huus.

Wennse dat Eeten bröch un he ſett sik bi, dat weer't, wo

ſe den ganzen Dag up luer. Nu keem he nich, un ſe künn

nich mehr luern. Dat Eeten würr koold.

„SchallikdatEetenwarmstelln ,ModerHay?“fraagſe.

,,Och, dat is all eendoon."
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„Dat ſchall je nich geern koold warrn.“

„Maak, wat du wullt ; ik eet mit Piel. "

—

As Anjett wedder an't Huus keem, ftünnen ehr

Bröder Christoph un Roloff in'n Düstern buten vör

Dör mit Lüdeke Fink. Anjett güng gau vörbi. Binnen,

up de düster Däl ſtünn Vader anʼn Huusboom un höll

de Handen up 'n Rügg.

„Ik heww noch luert, Vader“, ſä Anjett. „Piel weer

noch nich dar."

Fischer Saß sä dar niks to. He harr't sien Dochter

ſeggen künnt, wat vörgahn weer ; he dä't awer nich.

Anjett maak Licht un wark bi de Füerstäd rüm.

Snackt würr je ninich veel bi Fischer Saß in'tHuus. De

See makt still, wenn een ehr recht belewt. Anjett weer

ok na Snacken nich to Sinn. Von Piel harr se woll

ſnacken mücht ; awer ſe truu sik nich. So sweeg se ok. As

awer niks mehr to doon weer, höll ſe dat nich mehr ut ;

se harr so'n Unroh.

„Moder Haysitt ganz alleen “, så ſe. „Wat meenft du,

Vader, wenn ik noch mal hengah?"

„De sitt je ok fünft alleen“, brumm Fiſcher Saß.

Do schamsik Anjett, dat se wat ſeggt harr. Ehr Vader

wüß woll, dat ſe üm Piel wedder hen wull. De Fischer

keek sien Dochter von de Sied an. Anjett mark dat un

meen, he weer ehr bös. Se hör ehr Bröder buten vör

Dör snacken. Wenn ſe mal rutgüng —ſe wüß ſülm nich,

wat se wull ; awer dat weer so dump in't Huus ; dat leeg

ehr swar up de Bost.

Do güng ſe na de Dör.

Wo wullt du hen?" fraag de Fischer."

Anjett verfehr sik un blew stahn.
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"If wull blots mal vör Dör, mit Christoph un Roloff

snacken. "

„Bliew du man hier,“ brumm de Fischer. Awer dat

Flüng nich bös.

Anjett faat sik en Hart.

„Mi is so bang', Vader, üm Piel Hay. Se keem

vunnabend nich ; anner Tied is he ümmer dar."

Do tra de Fischer von den Huusboom weg. Mit ruge

Stimm sä he :

„Piel Hay hett en Ratsherrn daalſlan up den Olen

Mark. Se hewwt em fastsett. "

Anjett ſtünn dar as ſlagen ; de Ogen wied upreten ;

all Klör harr se verlorn ; ehr bewen de Kneen.

"I‚ So is't. Bolten Hagen hett he mit de Fuust vör ʼn

Ropp ſlan. Stadtknechten hewwt em in'n Torn steken.“

Anjett künn keen Woord seggen.

Vör't Huus würr't ſtill. De Burßen weern nich mehr

dar. De ole Fischer ſett ſik up de Wandbänk. Mit knappe

Wörd, de hart un ſwar as Hamersläg rutkeemen, sä

he von dat, wat vörgahn weer up den Ølen Mark. Grull

klung mit in sien Wörd ; awer een künn nich ſeggen, wat

dat üm Piel Hay weer oder üm den Ratsherrn. Fischer

Saß künn dat nich goodheeten, wat Piel Hay daan harr.

Denn Recht un Settingen, de weern dar, dat de Börgers

dar na dän. Awer sien Hart weer mit in't Spill .

Buten weer Nacht, en weeke, warme Sommernacht.

In't Fischerhuus glös bi de Füerstäd en lütt Licht. Dar

weer't nich hell von ; de rode Schien speel öwer Wanden

un Däl.

Swiegens seeten de beid. Anjett ween liesen in ſik rin.

Do ftünn mit'nmal, as 'n Spök, Moder Hay in de apen

Dör. De ſwarten Haar hüngen ehr üm 'n Kopp.
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„Is Piel hier?“ fraag ſe luud. „Piel ſchall an't Huus

kamen!"

Anjett sprüng hoog. Ok Fischer Saß.

„Piel is nich hier“, ſä Anjett.

Awer de ole Fruu bör gar nich up ehr Wörd.

„Piel ſchall an't Huus kamen!“ röp ſe nochmal.

Do trä Fischer Saß up ehr to.

Se hört je, he is nich hier."

„Vader, ſegg ehr't nich ! " bä Anjett. „ Segg wat

anners!"

Se löp gau fülm na Moder Hay.

„Uns' Jungs sünd ok noch nich bi Huus, Moder Hay!

Piel kümmt woll naaſt! Vader hett em vunnabend

noch sehn!"

Awer de ole Fruu schöw Anjett bi Sied.

„Piel ſchall an't Huus kamen !“ så ſe wedder.

„Se kümmt ok, Moder Hay!"

Mit glönig Ogen keek se Anjett an.

„Piel kümmt nich nee! - Ik will em halen!"

Anjett lä ehr den Arm üm de Nack. Se wüß nich

mehr, wat ſe ſeggen ſchull . Tranen ſchöten ehr ut de

Ogen. De ole Fruu awer störrt Anjett trüg.

„Piel ſchall bi mi kamen!“ ſchreeg ſe luud. „Sier is he !“

Ehr groten swarten Ögen söchen up de Däl rundüm.

„Sier is he nich, Moder Hay! Wi würrn di dar doch

ſeggen. Wi luert je ſülm!"

„Ik mutt em söken ! “ De ole Fruu dreih ſik üm un löp

ut't Suus. Mit fleegen Haar löp se de Straat henlank.

Maandlicht ſtünn up de Däcker. Röhl weih de Nacht

wind von de See. De Straaten weern still. Slup

wächter tappen rüm. In Slaap leeg Stralsund.
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II.

Bi

i Oldbörgermeester Wulflam ſeeten to düß Tied in

den groten Saal rundüm den swaren Eekendisch

ſöben Ratsherrn un deØldbörgermeeſter ſülm. Wulflam

de Jungeseet darbi. He weer to Gast in Stralsund. Wulf

Wulflam hör nich to den Rat ; denn Vader un Söhn

künnen nich tohop in'n Rat ſitten. Awer WulfWulflam

harr sik al en groten Namen maakt as Vaagt von

Schonen.

In'n Saal weer't hell . Veer ſülwern Lüchter blenken

rundüm, un merrn von de Deek hüng noch de sware

Bron von Margret von Dänemark. Ratsdeener hölln

de Wach, ſtünnen praat up 'n Wenk. Ut ſülwern Rannen

göten se den Wien in Beker. Aan 'n Luud huschen se

dörch den Saal un stünnen wedder dar as Poppen,

linkerhand un rechterhand von de breede Saaldör.

Blangen den Oldbörgermeester ſeet sien Söhn, Wulf

Wulflam. Achter de beid, an de Saalwand hüng de

Sillige Christ an't Krüz.

Männigmal weern Gäst in't Wulflamhuus. De Old

börgermeester ſnack de Dingen, de he in'n Rat dörch

ſetten wull, bi Tieden dörch. Dar weern denn ok noch

mehr Gäst laden. Jüst güng de Saaldör up, un Börger

meester Up den Brook keem. Achter em Ratsherr Rand

husen. De drüdd Börgermeester, Breedehoff, künn vun

dag nich kamen; he weer na Lübeck hen. Den vullen

Rat wull ok de Oldbörgermeester nich.

Se löhn sik in sienen breeden Stohl trüg, nehm dat

Woord un så de Ratsherrn von dat, wat up den Olen
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Mark vörgahn weer. He keem denn up den leegen Geist

to ſnacken, de in Stralſund ümgüng. De Börgers würrn

rebellſch maakt, ſä he.

Se dach an Rarsten Sarnow ; awer den Namen wull

he nich ſeggen, dar weer de Mann em veel to minn to.

As de Oldbörgermeester utsnackt harr, nehm Börger

meester Up den Brook dat Woord. He weer blangen

Wulflam een von de riksten Roopherrn in Stralſund.

Dat Schehn up 'n Mark, meen he, harr mit dat anner

niks to doon. Un dat de Söhn von Ratmann Hay dat

wesen weer, de Ratsherr Bolten Hagen angrepen harr,

dat sett de Saak in 'n anner Licht. Von Upregen wull

he niks weten. Va sien Meenen künnen von de Gilln

geern welk den Rat to Sied ſett warrn. Snacken, sä he,

is lichter as wat doon ; dat ſchulln de Lüd denn woll

bald marken.

Wulf Wulflam bä ſienen Vader, dat he ok to düß

Saak snacken dörf. De Oldbörgermeester gew em dat

Woord; dat weer je in sien eegen Huus.

Wulf Wulflam ſchöt von'n Stohl hoog, as ut de

Bombard schaten. Sien Ögen, as alltied, rood unner

lopen, den langen, kantigen Ropp hoog uprect, ſtünn

he dar. Sien Stimm klüng hart un koold.

„Ehrbar Ratsherrn,“ sä he, „Godds Gnaad is groot ;

Em un den Oldbörgermeester dankt Stralſund veel. Mit

Godds Hülp warrt de Ehrbar Rat von Stralſund ok

tokamen Tiedför Recht strewen. Recht is, dat de Rat dat

Seggen hett un dat Volk em hört un warkt. In't Wark

liggt Goddssegen. Dat deit nich good, wenn't Volk up

'n Mark tohoplöppt. Dar is de Rark för dar un nich de

Mark. Wokeen Tied hett un steit up ' n Mark, schännt

Godd un hört anʼn Raak, dat’t Volk ſien Schann ſüht
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un ſik darna höllt. De Dag is dar to'n Warken, de Nacht

to'n Slapen. De arig warkt bi Dag, ſo as ſik't hört, de

ſlöppt bi Nacht un stellt ſik nich up 'n Mark un maakt

Skandal.“

WulfWulflam ſweeg en Wiel un keek in'n Krink. De

jungen Ratsherrn, de in em den tokamen Börgermeester

von Stralsund seegen, nücken fierlich as in de Rark mit

de Röpp. Wulf Wulflam harr dat recht Woord funnen.

Se drünken em ut ehrBekers to. De Ratsdeener schenken

foorts wedder vull un huschen as Schadden an de Dör.

Wulf Wulflam awer snack wieder :

„Wat dat Volk good deit, dat weet de Rat ; dat Volk

fülm weet dat nich. “

"„So is't“, ſä Ratsherr Attendorn . „Dat Volk ſülm

kann dat gar nich weten. " Attendorn weer en jungen

Ratsherr, awer dick as ' n Satt. He drünk WulfWulflam

nochmal to.

„Dat Volk will Roh un Freden“, snack Wulflam

wieder. „Awer welk sünd man, de dat rebellſch maakt,

de sik up 'n Mark ſtellt un jüm Brandreden hollt un jüm

de Röpp verkielt. “

„Seel wahr,“ sä Ratsherr Attendorn, „ de jüm de

Röpp verkielt. “ Attendorn müß nochmal drinken up

düß Reed. Jüst so meen he dat ok ; em weer't man blots

nich bifolln.

Börgermeester Up den Brook ſeet geruhig dar. He

harr sik trüglöhnt in sienen Stohl. De grote, sware

Kopp mit korten, grisen Bart leeg en beten up de linke

Schuller. He lach, as nehm he dat nich ganz ernst, wat

WulfWulflam ſä.

De Oldbörgermeester gew de Ratsdeener nu en Wenk,

dar se rutgahn ſchulln . Huſch, weern ſe weg.
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Dosnack Wulf Wulflam ok al wedder :

„Dat de Börgers von Stralsund in Freden lewen

könt, dat is den Ehrbarn Rat ſien Sorg. He driggt de

Laft."

Attendorn maak en Gesicht, asspör he de Laft up de

Nack. He müß al wedder drinken.

"Is een in den Ehrbarn Rat von Stralsund," fraag

WulfWulflam, „de nich för Freden strewt?" He keek sik

üm in'n Krink.

De Ratsherrn ſchürrkoppen ; een keek awer doch den

annern an, as wull he ſik öwertügen .

„Vich een is dar", sä Attendorn, „awer ok nich een!

Dar strewt wi all för ; Freden is wat Schöns. “

Do reck WulfWulflam ſik höger up.

„Un Karsten Sarnow? Wat deit de? Wahrt Karsten

Sarnow Freden?"

Nu weer de Naam Karsten Sarnow folln . De Old

börgermeester keek up sienen Söhn.

„Karsten Sarnow sitt in'n Rat von Stralsund. Ik

fraag, sitt he in'n Rat von Godds Gnaden? Is Karsten

Sarnow hoogbeslecht? Dat is he nich ; he is von't

gemeene Volk. Ik fülm, Wulf Wulflam, hör den Ehr.

barn Rat nich to, awer ik kenn dat Lübſche Recht. Dar

steit dat schrewen, en Ratsherr ſchall nich anner Lüd

Deener sien. Karsten Sarnow awer deent dat Volk

von de Straat. Woto hett 'n em in'n Rat haalt? Dat he

swiegen un Roh holln schull. Wat deit he awer? He

maakt dat Volk rebellsch!"

De Oldbörgermeester weer von ſienen Stohl hoog

kamen . Mit❜nmal larm wat unnen in't Huus. De Rats

herrn horken ok na de Dör. Blots Wulf Wulflam harr

noch niks markt. Nu wenk sien Vader em, dat he
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swiegen schull. En Fruunsstimm hall. Dörn würrn

toflagen. De Oldbörgermeester güng an de Saaldör un

feef rut.

Wat larmt in't Huus?" fraag he ſtreng."/

Do trä en Ratsdeener vör em hen.

„Hoogehrbar Herr un Börgermeester," sprök he, „en

Fruu ut❜t Volk weer dar un wull vör ʼn Rat. Wi hewwt

ehr afwiest."

„Dat kann ok ſtill afmakt warrn“, sä de Øldbörger

meester. De Rat brukt Roh. He weet dat.""I

De Ratsdeener bög de Tack. De Oldbörgermeester

güng wedder na sienen Stohl trüg.

Bedelvolk", sä he babenhen.

Wulf Wulflam harr sik unner de Tied nich daalsett,

to'n Teeken, dat he noch wieder ſnacken wull. Se füng

of foorts wedder an.

Ik fraag, stellt sik en Ratsherr up den Mark un

maakt sik mit dat Volk gemeen?"

„ Tee nee," sa Attendorn, "nee, dat deit keen Rats

herr."

Börgermeester Up den Brook dreih ſienen mächtigen

Ropp na Attendorn hen un tröck de buschigen Ogen

branen. De Mann, de würr em lästig . Awer Attendorn

mark niks, he ſchenk ſik jüſt ſienen Beker vull. Sien

dicken Ropp glöh al von'n Wien.

„Karsten Sarnow deit dat", snack Wulf Wulflam

wieder.

"Schandbar!" sa Pleskow, de blangen Attendorn

ſeet. „Merrn up ʼn Mark vör't Volk!“

„Deit een dat erſt, denn duert 't nich lang' un anner

schöllt dat ok. Denn will amenn dat Volk noch fülm mit

snacken."
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Pleskow slög en Krüz vör de Bost. Attendorn maak

em dat na.

„Un will an hillig Rechten rögen, de den Ehrbarn

Rat von Godd gewen sünd. Denn schall, wat hoog

beſlecht is, merrn mank dat gemeene Volk sitten un

Schoster un Snieder wöllt in den Rat!"

Attendorn un Pleskow lachen ludhals.

Do keem de Oldbörgermeester hoog von sienen Stohl.

Sien Stimm klüng heesch ; he sä :

„Dat is ſowied to ; ſe föddert dat. Karsten Sarnow“

em maak dat Möh, dat he den Namen ſprök—„hett

mi dat Anſinnen stellt un droht. Twölw Öllerlüð von

de Gilln schöllt den Rat to Sied stellt warrn un mit

ſnacken öwer Stadtgeſchäften.“

Se sweeg un keek mit sien groten Ogen in de

Runn. Se luer, dat Börgermeester Up den Brook dar

wat to ſeggen un jüst as he dat Anſinnen trügwieſen

ſchull.

Dat ſeeg ok ut, as wull Up den Brook wat ſeggen. Do

weer Wulf Wulflam awer al wedder hoogsprungen.

„Noch mehr föddert Karsten Sarnow von den Old

börgermeester", röp he luud . „De Oldbörgermeester

schall Reken afleggen öwer achtein Jahr, wo he to❜n

Segen von de Stadt Stralsund Börgermeester weer.

Dat föddert he von den Mann, de dörteinhunnert

unſöbentig, anʼn veeruntwintigsten Maimaand, in'n

Börgersaalto Stralsund de Dänen den Freden updwüng.

Dat föddert een, de Brandreden höllt un dat Volk up

Ratsherrn losjagt ! De Schann, de Bolten Hagen an

daan is, de göll nich em alleen, de gellt jedenenen in'n

Rat! En Knecht hett Bolten Hagen ſlan. Dar schall em

de Hand för afhackt warrn. En Ratmann awer hett den
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Knecht up Bolten Hagen jaagt. Ik fraag, wat ſchall mit

den maakt warrn?“

Alns sweeg. De Oldbörgermeester ſeet bleek un trüg

löhnt ; de Ratsherrn keeken vör fik daal up ' n Disch.

Of Attendorn blew still. Börgermeester Up den Brook

keek stiew liekut ; he kneep de Ogen ; de buschigen Branen

stünnen piel in't Enn. De Arms harr he breed up 'n

Stohl ſtütt ; un dat ſeeg ut, as wull he jüſt hoog kamen.

Denn sprök he in deepen Baß:

„Ik meen, ik weer hier laden to en Beker goden Wien.

Dingen as hier ſnackt warrt, bün ik mi nich vermoden

wesen. Dar is ok woll de Stunn nich na. Wat ik man

ſeggen wull: koold Blood, mien ehrbar Herrn. De

Karsten Sarnow is keen dowen Ropp, ſchonst he von'n

Hannel soveel versteit as ik von Aristoteles. Awer dat

he mit sien Lüd ſnackt, wokeen will em dat verdenken?“

„Snackt?!" sä de Oldbörgermeester. „Rebellſch maakt

he de Lüd!"

„Dat mutt de Mann nich doon. Dat mutt 'n em mal

seggen. Sienen ehrlichen Glowen wöllt wi den Mann

nich nehmen. Dat is nu twars wat anners, as he ſik

denkt. Wi wöllt mal ſeggen, dar kaamt Öllerlüð von

de Gilln un wöllt verhanneln mit Margret von Dän

mark. Lesen, dat hett je woll de een un anner lehrt ;

awer he ſteit doch as de Oß anʼn Barg. Dat weer dat

Leegst nich, wenn de Lüd dat denn mal markt."

„Schall ik dat so verstahn," fraag de Øldbörger

meester, „dat Börgermeester Up den Brook sik en Rolle

gium von twölw Öllerlüb gefalln laten will ?"

För mi kann't kamen. De gaht von fülm wedder.

Un ſchull mi 't denn nich mehr to ſchick ſien, gah ik

fülm un driew mienen Hannel."
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„Toschanden maken warrt ſe allns“ , sä de Øldbörger

meester. „Vinich legg ik Reken af vör Handwarks

meefter."

"Wat ſchöllt wi uns to nachtſlapen Tied dar de Röpp

öwer hitt snacken", brumm Up den Brook. „Wenn't

sowied is, kümmt dat je vör den Rat. Ik schall morrn

fröh mit Fracht na Gripswoold. Ik gah un legg mi

up❜t Ohr."

He ftünn up.

Randhusen, de mit em kamen weer, güng ok.

De beid weern noch nich lang' ut't Huus, do würr’t

unnen wedder luud. En Fruunsstimm schreeg ganz

gräfig.

Do flög ok al de Saaldör up.

Moder Hay ftünn in de apen Dör. Achter ehr Rats

deener ; de wulln ehr trügtrecken . Se krall sik awer an de

Dör fast.

„Piel schall an'tHuus kamen!" schreeg se. De swarten

Ogen ftünnen as glönig Rahlen in'n Ropp. „Piel will

ik wedderhebben! - Piel, mienen Söhn!"

Den Oldbörgermeester harr se in't Oog. Ehr Handen

weern blödig ; von de rechte Schuller hüng dat ſwarte

Kleed bito. Dar blenk de witte Arm rut. Se slög de Rats

deener in't Gesicht ; de künnen nich an ehr ran.

„Bringt mi dat Wiew ut't Huus!" röp de Øldbörger

meester.

ModerHay keek em an, as wull ſe em to Ropp.

„De dar

Söhn!"

2
„Dat Wiew schall weg!" Quittengeel weer de Old

börgermeester worrn ; he ſeeg ut, as ſchull em de Slag

drapen.

-
de hett em!" ſchreeg ſe . „Piel, mienen
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Do seeg Moder Hay de Ratsherrn.

„Ji Bloodhunden, ji ! Mienen Mann hewwt ji to

schanden maakt ! Höllenfüerup ju ! Peſtöwer Stralsund !“

„Dat Wiew is dull ! Griept ehr ! Steekt ehr in'n Torn!

Leggt ehr in Iſen!“

„Piel ſchöllt ji rutgewen ! Piel, mienen Söhn!"

De Ratsdeener wüssen nich, wat se mit ehr anfangen

ſchulln ; ſe truun sik nich mehr ran.

Do schreeg de Oldbörgermeester :

" Wöllt ji mi hörn oder nich ! Ik laat ju beid anʼn Raak

stelln, doot ji nich foorts, wat ik ju ſegg!"

Do fölln se öwer Moder Hay her, reeten ehr to Borrn

un sleepen ehr öwer de Trepp hendal.

„Piel, help mi! Piel!“

Denn hör 'n niks mehr ; de Ratsdeener harrn ehr en

Dook in de Mund steken, dat se nich schriegen künn.

De Saaldör ftünn wied apen. De Oldbörgermeester

weer mit na unnen gahn . Se luern up em ; he keem awer

nich wedder trüg.

WulfWulflam flög de Saaldör to, dar't knall. He göt

en Beker Wien daal un lach. De annern dän as he. Na

en Halwstunnstied woll weer't, do keem en Ratsdeener

un bröch Beſcheed, de Øldbörgermeester harr ſik hen

leggt. De ool Fru harrn ſe up sien Odder na Huus

bringen müßt.

„Sa!“ röp Wulf Wulflam. „In'n Sund harr ik ehr

smeten!"

Se sett sik up den Stohl von'n Oldbörgermeester, un

all müſſen ſik neeg bi em rüm ſetten. De nu noch dar

weern, dat weern blots jung Ratsherrn . Männig Nacht

harr WulfWulflam mit jüm tohop in'n Artushoffbi'n

Wien ſeten. Wulf Wulflam weer en Suupfatt, jüſt as
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Attendorn un Pleskow. He nödig ok den jungen Burk

hard von Roel, he schull mitdrinken. De weer al witt as

Ralk an deWand ; awer drinken müß he doch. Den Vagt

von Schonen un rikſten Mann an de Ostseeküst müß he

hörn, schonst he nich drinken müch. Merrnacht weer al

vörbi, do ſeeten de ſöwen noch ümmer un drünken un

larmen. Attendorn un Pleskow weern kanonenduun.

Wulflam prahl groot. As Vagt von Schonen harr he

gegen de danschen Piraten krüzt un fri Gericht holln

öwer Hals un Hand. De Blooddöst steeg bi'n Wien

wedder in em hoog.

„Wat maakt wi mit Karsten Sarnow?" schreeg he

luud. „Antword will ik von'n Rat!"

„Raspar Sarnow", stamer Attendorn, „Raspar

Sarnow" — un göt sik en halwen Beker Wien öwer de

Bost. Raspar Sarnow - wokeen is dat?"

„Attendorn ſchall ſwiegen !" röp Wulf Wulflam. „Ik

fraag, wat ſchüht mit Karsten Sarnow!"

"‚Sla ʼn doot“, så Attendorn un swenk sienen Beker,

dat de Rest Wien öwer den Disch löp . He schenk sik awer

foorts wedder in.

„Wöllt wi enen hebben in'n Rat von Stralsund, de

dat Volk rebellsch maakt?"

„O jonich, nich rebellſch maken. Godd bewohr uns."

Wokeen will wieken vör Snieder un Schofter?"

Attendorn höll sik an de Dischkant fast.

"Ik wiek nich",så he. ,,Ik bliew hier." Snack du man

wieder, Wulflam ; snacken kannst du good."

WulfWulflam keek em bös an un wenk mit deHand af.

De Ratsherrn Slutup, Grip to Ramp un Gülzow harrn

Speelkorten hernahmen ; se wulln speelen.

„Bet nu hento", sä Wulflam, weer't nich begäng,

"

11

---
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dat so'n Art Volk in'n Ratsstohl ſitt un ſik dar breed

maakt. Bet nu hento harrn vörnehm Lüd dat Leit! Bi

Sied schall düſſe Rarsten Sarnow! Ik will't, Wulf

Wulflam!" He ſlög mit de Fuust up 'n Diſch. Sweet löp

em von'n Ropp. Dat Witte in sien Ogen weer blood

unnerlopen. „Ik, Vagt von Schonen, Herr öwer Hals

un Hand to See! Ik ſwör❜t hier vör den Hilligen Chriſt,

ik will nich rohn, bet Rarsten Sarnow sien Ropp in'n

Sand liggt!"

Pleskow weer al an't Toſlapen wesen. Nu keek he

mit möde Ogen hoog. Attendorn nück Wulflam ver

gnögt to. De Reed harr em heel gefolln. Nu wull he ok

ſwörn ; he bör de Hand.

„Schöllt wi nich swörn, Wulflam ?" frag be. „Ik

swör of."

Slutup un Grip to Ramp un Gülzow leeten de Speel

korten liggen un keemen hoog von ehr Stöhl. Burkhard

vonRoel ſchöt hoog, as ut deBombard ſchaten. Pleskow

ſett dreemal an ; he föll ümmer wedder trüg. Tolegt ſtünn

he doch ; he hüng awer halw öwern Diſch.

WulfWulflam ſprök :

„Wi ſwört vör Godd un vör den Hilligen Chrift, dat

wi to'n Segen von de Stadt Stralsund un Enen Ehr

barn Rat uns' Denken un Doon dar anſetten wöllt, dat

de Rebell Karsten Sarnow to Dood kümmt !"

All recken de Arms hoog na den Hilligen Christ an de

Saalwand. Denn setten se sik wedder daal.

"Wo heet de Rerl noch?" fraag Attendorn. „Raſpar

Raff... Weetst du dat, Pleskow? Ik kann dat nich

beholln."

"Swört heww ik doch?" fraag he Wulflam . „Dat

wull ik ok.“
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Merrn in de Saaldör ſtünn mitʼnmal en Ratsdeener.

He ſä wat, awer dat hör keeneen. He beer mit de Handen

un wies na buten. Wulflam drück em de groot Rann in

de Hand un födder Wien. Attendorn patsch em mit de

natte Hand up den Glagkopp, ſo hög he ſik, dat friſch

Wien kamen ſchull. Nu weer he erst recht in Smack

kamen.

„In't Rathuus is Krawall!“ röp de Ratsdeener dörch

den Larm.

„Ja, vull bet bawenhen“, så Attendorn.

„Dar sünd welk inbraken !"

„Is good. Nu maak man gau." Attendorn schöwem

na de Dör.

De Ratsdeener stell de Rann up ' n Borrn un löp na

WulfWulflam hen un snack up em in.

De störrt em vör de Boſt, dat he trügfalln dä.

Wien her, Rerl!" ſchreeg he."I

Do ſprüng Burkhard von Roel an de Dör. He bör de

Arms hoog un röp mit ſien helle Stimm dörch den

Saal :

„Ratsherrn von Stralsund, swiegt un hört! In't

Rathuus is Krawall ! Raamt mit mi in't Rathuus!"

Se keeken erst em un denn den olen Ratsdeener an.

Den löpen de dicken Sweetdruppens von den kahlen

Ropp.

WulfWulflam ſmeet ſienen vullen Beker wied öwer'n

Diſch un löp achter Burkhard von Roel rut. Slutup un

Grip to Ramp un Gülzow löpen ok ut den Saal.

„Töwt man,“ röp Attendorn, „ik will ok noch mit !"

Serutsch up'n Achtersten de halwe Trepp hendaal.

Pleskow weer upwakt wiel dat mit'nmal ſo ſtill

worrn weer.He ſchüer sik de Ogen un keek verdugt rund

―――
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üm. Döft harr he. En vullen Beker ſtünn noch dar ; den

drünk he ut.

He swunk ut de Dör.

――――――― ―― ――――――― —

Dat harr regent. Düfter leeg de Ole Mark. Do huschen

as Schadden de Ratsherrn , een achter 'n annern, up't

Rathuus to. Burkhard von Roel vöran, ſienen Degen

hoog in de Fuust. Vull Füer weer he nu, wo dat göll, ſik

intosetten. In'n Rat tell he noch nich groot ; dar weer

he to jung. Un mit dat Glattſnacken harr he dat nich so

as Wulf Wulflam. Em sprüngen sien Föhlen un

Denken erer in de Fuust.

Achter em löpen Wulflam, Grip to Ramp, Slutup un

Gülzow. Tolegt keem Attendorn ; de föll öwersien eegen

Föt un schöt mit'nmal — pardauz mit de Näs in'n
-

Sand.

-

„Dunnerja!" stöhn he, is dat glatt! " He blew noch

erst mal liggen. „Laat di man Tied, Attendorn “, så he.

Laat de annern man erſt.“"I

Burkhard von Roel ſprüng al de Trepp in't Rathuus

hoog. Reen Minſch bemött em ; ſwart un ſtill leeg allns.

Un he harr meent, he wull sik mit sienen Degen dörch 'n

Minſchenknüll hendörchſlan.

Do hör he wat up 'n Hoff. He wull na buten un ſlög

mit'nmal lang hen. En Minsch leeg merrn in'n Weg ;

dar weer he öwer folln . Jüst keemen ok Wulflam un de

annern. Sackelschien spök lank de Muern. En Ratsdeener

leeg in Blood an de Dör.

Burkhard von Roel weer wedder hoog.

Do bligen twee Ogen vör em : Lüdeke Fink!

„To'n Düwel fahr !" Eh dat de Ratsherr den Degen

bör, kreeg he mit 'n Iſenſtang en Slag vör de Boſt, dat
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he trügwarts öwer den Ratsdeener föll. Sien Degen flög

an de Muer.

Do sprüngen Wulf Wulflam, Grip to Kamp un

Gülzow rut up ' n Soff. Mit jüm de Ratsschenk, de en

Fackel höll. Öwer den fölln se her. De Fackel flög öwer’n

Hoff un würr utperrt. Stickendüster weer't. De Rats

schenk trünnel öwer de Steen.

„Licht!“ ſchreeg Wulf Wulflam. „Licht up ʼn Hoff!“

Do harr em een bi de Rehl. Wulflam verlör sienen

Degen un ſlög mit de Füstüm ſik. PielSay weer't, den he

as Gegensmann harr. Awer wat künn Wulflam gegen

PielHay!He kramp sik unner de Füst as 'n Worm, würr

hen- un herſmeten, föhl keenen Borrn unner de Föt.

„Licht!“ ſchreeg he. „Licht ! To Hülp!"

„Wullt ſwiegen !" tuſchel de anner em to.

Wulflam ſlög mit 'n Ropp an de Muer un ſack tohop.

Füerfunken ſprütten ; Lüdeke Fink un de Bröder Saß

slögen fik mit Grip to Ramp, Slutup un Gülzow. Ken

seeg den annern knapp. Lüdeke Sink ſwüng sien lang

Isen üm 'n Ropp aan all Beſinnen. Piel Hay kreeg en

Slag in't Krüz, dat he in de Rneen ſack un knapp wedder

hoog künn. En gruglich Slagen weer't in de Düſternis.

Burkhardvon Roel keem to Besinnen un reck sik hoog.

Se söch sienen Degen, greep rüm un föhl den doden

Ratsdeener. He hör dat Slagen up 'n Hoff; seeg Füer

funken ſprütten. Rut müß he doch! Se greep na de

Wand un tröck ſik an de Steen hoog. Allns güng rund

üm mit em ; he müß erst stahn un töwen. Nochmal greep

he rüm un ſöch sienen Degen. As he em nich fünn, güng

he so up ' n hoff. Noch nich dree Schreed harr he daan,

do dröp em en Slag vör ʼn Ropp. He ſack achteröwer un

leeg wedder dar, wo he leegen harr.
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Jüst keem ok Attendorn an ; so lang' barr't duert mit

em.

„So, ik bün dar“, så he. „Wonem sünd de Rerls?“

Se föll foorts öwer den Ratsdeener un harr Burkhard

von Roel to packen.

"1Wokeen is dat hier? - Maak mal Licht, dat 'n

sehn kann." Do würr he wies, dat de anner sik nich mehr

rög.

"1

„Oh,“ ſä he, „oh, dat is een von uns………
..

Nuwürr he ok al bi Sied stött ; LüdekeFink, PielHay

un de Bröder Saß löpen rut na ' n Mark.

Attendorn blew still sitten an de Muer. Em kröp wat

koold öwer'n Rügg. Twee leegen hier blangen em, un

de rögen sik nich.

„Du“, ſä he lies un tipp Burkhard von Roel an, „du,

segg mal wat." He tröck de Hand gau wedder trüg un

glä up de Steen bet lank.

Do hör he Gahn up 'n Hoff. Likertied föll Fackel

ſchien öwer de Däl. Mitʼnmal ſtünn de Oldbörgermeester

dar in haaren Ropp. Twee Stadtknechten achter em. Ut

'n Hoffbröchen Grip to Ramp un Slutup Wulf Wulflam

rindragen. Blood löp em daal von'n Ropp. Se ſetten em

upde Steen an de Trepp.

„Wat is hier vörgahn?“ fraag de Oldbörgermeester

heesch.

Reeneen gew Antword.

„Wat vörgahn is, ſchall mi ſeggt warrn ! Wokeen hett

hier so huuft?"

"Sünd welk in't Rathuus inbraken “, så en Rats

deener. Se hewwt den Söhn von Ratmann Hay ut 'n

Torn haalt."

„Ik kenn keenen Ratmann Hay!"
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„Piel Hay - den Söhn."

-
„Mordbrenners sünd't! — — Wat hett 'n de Rerls

nich faſtſett?” He keek de Stadtknechten mit ſien groten

Ogen streng an. En Slupwächter keem ok ansleken. De

güng gau wedder trüg.

„Ii ſchöllt för Roh ſorgen ! Los un de Mordbrenners

infungen un foorts mit jüm in 'n blagen Torn!"

De Stadtknechten löpen los.

WulfWulflam drögen de Ratsherrn ſülm öwer den

Olen Mark.

De Oldbörgermeester ſtünn noch up de Däl ; em to

Sied de Ratsdeener mit dat Licht. De rode Schien föll

öwer de beiden Doden.

„Legg se den Ratsherrn hier bet her", sä de Øld.

börgermeester.

Mit bewen Handen tröck de Ratsdeener de Liek an de

Muer henlank.

„Soll He hier Wach. Maak He de Hoffdör to.“

De Ratsdeener dä't. De Oldbörgermeester güng af.
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III .

A

njettfeet up de Wandbänk in ehr Ramer un hork na

buten. Seharr keenRoh up'tLager. Dat weer lang'

öwer Merrnacht, Christoph un Roloff weern nich in.

Se meen, se künn dar nich vör ſlapen. Ehr Denken weer

awer Piel Hay. Oh, wenn ſe Piel wat andän! Gräſig

weer't to denken ! Grull harr ſe up de Junkers. Bet nu

hento harr Anjett knapp mal henhört, wenn de Manns

lüd öwer de Junkers snacken. Un still bi sik harr se woll

meent, dat weer so recht, dat een ſlavt un de annerden

Herrn speelt.

Bet güſtern harr ſe 't glöwt un harr dar nich öwer

dacht. Awer nu weer't anners up 'n Slag.

Lüdeke Fink, den harr se ninich hört ; nu, in ehr

Angst üm Piel weer't ehr, as müß von Lüdeke Hülp

kamen. Dunnabend harr he ok wedder so veninschſnackt.

Vaderweerbös worrn ; he künn Lüdeke nich lieden. Och,

Vader weer so ehrbar, dat Anjett männigmal gruug.

Se slöp nu ok nich, Vader. Anjett hör em achter de

Wand. He truff dar rüm. Dull weer he, dat de Jungs

nich inkeemen. He gnurr vör ſik hen un harr alʼn paar

mal buten vör Dör stahn.

Anjett weer ſülm geern na buten gahn ; binnen weer't

so stickig. Awer ſe truu ſik nich. Wenn Vader mark, dat

se nich slöp, denn gew't noch Schells. So ſeet se daldukt

dar un luer un hork. Sachen ſleek de Tied, un Anjett

sack tolent de Ropp daal up de Bost ; ſe glä in Slaap un

Droom. Se hör nich, dat an de Muer lank lieſen wat

tapp, hör dat nich muſchen up 'n Hoffan't Schuer.
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De Jungs weern kamen.

Vader Saß harr't hört. He blew awer binnen stahn up

de Däl un luer, dat ſe rinkamen ſchulln . Se ſchulln em

Red stahn, wo ſe ſik nachtens rümdrewen harrn. Mit

LüdekeFink weern se tohop wesen.He wull't nich hebben,

dat ſe ſik mit den gemeen maken. Dat de den Roloffmal

in de Rinnertied ut't Water trocken harr, wull he em to

goden holln ; awer ehrbar Öllern Söhn weer he nich,

un snacken dä he nich as 'n Christenminsch, ſnacken dä

he as 'n Türk.

Stiev up 'n Placken tünn de ole Fischer ; keenen

Schridd wull he jüm in de Möt gahn.

Watdrewense denn nochbuten ?Watkeemense nichin?

Mit'nmal steeg em de Grull to Ropp ; he reet de Dör

up un trä rut, güng an de Muer lank un den Padd na ʼn

Hoffrin. Do hör he jüm an't Schuer.

Wat doot ji dar?" fraag he scharp."

Lüdeke Sink stünn vör em.

„Du büst dat?" sä de Fischer. ,, Wonemsünd Roloffun

Christoph?"

Dar ſtünnen all dree.

„Wat doot ji dar an't Schuer?"

Viks."

„Viks?!"

"

Wi hewwt för morrn wat trecht maakt."

„Snarrkram! Dat fallt ju woll bi Nachttied in! —

Sett He hier wat to doon?“ fraag de Fischer Lüdeke

Fink. „Driew He sik rüm, wonem He will, awer nich

bi mi."

Lüdeke Sink wiſch ſik den Sweet von'n Ropp un lach.

Anner Lüd sünd ok Minschen, Fischer. Mi sweet't ;

is warm vunnacht. "

"/

3*
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Rümdriewers sünd ji, alltobop ! "

Mit❜nmal ſtünn Anjett dar.

,,Wat is hier los?"

„Gah du in't Huus“, så de Fischer un ſchöw ehr trüg.

Wat ſtaht ji dar an't Schuer?— Gaht bi Sied ; ik will
-

"/

dar rin."

Se güng up❜t Schuer to . Do würr de Dör von binnen

upstött.

Piel Hay stünn dar.

„Piel !" röp Anjett. „Piel, du büst dat! —"

Piel wull ehr trügſchuwen. Anjett blew awer an sien

Sied.

„Dat du man dar büſt, Piel ! Dat ik di wedder heww!“

„Neem kümmst du her?“ fraag de Fischer. „Wokeen

hett di friegewen? Wat is vörgahn?“

Piel wies up Roloff, Christoph un Lüdeke, sä keen

Woord un ſchöw blots Anjett ſachen von ſik af.

„Ruthaalt hewwt wi em", sä Lüdeke. „Dar, mit

Kniep un Iſen. To drinken harr’k geern wat ; mi is dar

warm bi worrn.“

"

„Wat hewwt ji anstellt?“ fraag de Fischer ſien Söhns.

Von ju beid will ik 't hörn. “

„Sest 't je von Lüdeke hört“, ſä Roloff. „Wi sünd in't

Rathuus weſen un hewwt Piel Hay ruthaalt. “

„Ji hewwt de Dörn losbraken?"

Anners kümmt ʼn dar nich rin.“"I

„De weern awer arig wat faſt, dat kann de Fischer man

glöwen“, sä Lüdeke Fink. „Mi doot de Füßt noch weh.“

Snack ik mit di?“"I

„Dat deit niks ; dat bün ik wennt ; ik snack ok so.“

„Maak, dat du hier wegkümmſt; ik heww niks mit di

to doon !"
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"Wi gaht foorts alltohop“, ſä Lüdeke un dreih ſikna

Christoph un Roloffüm. „Wat heww ik ju seggt ! Denn

harrn wi jüst so good bi Wulflam gahn künnt as bi

Fischer Saß."

Anjett lä ehrn Vader den Arm üm de Nack.

„Vader, laat doch ; is doch nu allns good!”

„Good? Wat is good? Schann kümmt öwer mi un

öwer mien Huus. Sodra de Dag stiggt, is dat rut, wenn

nich al erer. — Hett ju een ſehn?" fraag he ſien Söhns.

Roloff tröck de Schullern.

"Vader, is doch good, dat se Piel wedder ruthaalt

hewwt!Ik dank ju !" Anjett faat ehr Bröder bi deHand.

„Du ſwiggst ! “ så deFischer. „Dar—geihstin'tHuus !"

„Beter weer't, wi güngen erst all in't Huus“, sä

Roloff.

Do dreih de Fischer sik kort üm un güng in't Huus

vöran. Up de düster Däl blew he stahn . Lüdeke ſtünn

buten vör Dör. So driest he of weer, ringahn då he

nich, wenn he nich nödigt weer.

"1Laat em rinkamen", så de Fischer to Roloff. Sülm

wull he em dat nich ſeggen.

‚Rumm doch“, ſä Roloff. He ſchaam sik för sienen

Vader.

Anjett ſtünn wedder blangen Piel Hay. Wenn ſe nich

vör Vader bang hatt harr, weer se em woll geern üm 'n

Sals folln. Dat noch wat nakamen künn, dar harr ſe gar

keen Denken an.

„Ji ſeggt, ju hett keen sehn?" fraag de Fischer. „Dar

sünd doch Lüd. Dar sünd Ratsdeener un de Ratsſchenk.

Dat maakt doch Larm..."

Reeneen sä en Woord.

„Dat is nich, as ji ſeggt ! Dar is wat anners!"
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„Un wenn ſe uns ſehn hewwt, is't noch jüſt ſo“, sä

Roloff.

„Se hewwt ju sehn? Se weet, dat ji dat sünd?"

„Iä, Fiſcher, bi ʼn Vadernamen hewwt wi uns nich

nömt ; dar weer keen Tied to“, sä Lüdeke.

„Sest du en Vadernamen?" fahr de Fischer em an.

„Du hast doch keenen!"

„Is't mien Schuld ? Smitt de Fischer mi dat vör?“

„Vader, du deist Lüdeke Unrecht", sä Anjett. „Se hett

doch holpen !"

„Solpen bi Gewalt un Undaat, ja ! Holpen, dat ik in

Schann kaam."

„För Piel hett he dat doch daan ; nich üm ſik ſülm!“

„Jüst üm ſik ſülm, un üm niks anners ! Allns, wat

gegen Recht un Settingen geit, dar is he bi. Settingen

sünd dar, dat dar de Börgers na doot. In Schörrn güng

allns, wull jedereen laten un doon, wat he will, un

Gewalt vör Recht setten."

Lüdeke lach.

Gewalt vör Recht !"/ Wokeen hett denn juer

Settingen maakt?—DeJunkers !—Wokeen giwwt jüm

dat Recht? Se nehmt sik't. Awer Recht is't doch !

Se snackt ju❜t vör un finnt ok noog, de't glöwt un vör

jüm krupt. --Ik heww keenen Vadernamen, ſeggt

ji, ik heww keen Börgerrecht mi hört, wat na

bliwwt un dat is Gewalt!"
-

-

―――

„Anner treckst du dar mit rin . Du heft dat anrögt !”

De Fischer dreih ſik na ſien Söhns. „Wat hört ji up em,

de niks verleern kann, wieldat he niks hett un is !"

„Ik kann amenn ok noch wat warrn, Fischer. "

„Ja Büt för ' n Büttel —-so warrt 't woll kamen

mit di."
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„Wenn wi hier noch lang' ſnackt, kann't ſo kamen, ja.

un dat foorts. WoLüd, wi möt rut ut Stralsund

stellt wi't an?"

„Ji bliewt“, så de Fischer to Chriſtoph un Roloff.

,,Bliewen könt wi nich."

„Ji bliewt!"

„Denn haalt ſe uns hier ut't Huus.“

„Darharrt ji fröher an denken ſchullt. Recht geitsienen

Gang."

Piel Hay un Christoph un Roloff snacken lies mit'n

anner. Se weern bet trüg gahn. Nu trä Roloff vör

ſienen Vader hen.

„Vader,“ ſä he, „wi möt ut Stralsund rut ; wi könt

nich bliewen. Du weetst nich allns ; — dar is noch wat ;

darsünd dar keemen welk öwer to un greepen uns

an. Wi hewwt

"I

„Iüm doodslan, ſegg doch“, röp Lüdeke darmank.

„Iä, dat hölp nich, Fischer ; de oder wi. Dar ſchulln je

doch welk rut ut 'n Rat. Wi hewwt al Luft maakt.“

„Schandkerl! ſcher di ut❜t Huus!" ſchreeg de Fischer.

„Wat is dat? Wat hewwt ji?"

-

-

-

―

„Wi weet dat nich för wiß, Vader, wat se dood sünd.

Sehn künn 'n niks ; un dat güng ok all ſo gau.“

Fischer Saß ftünn en Wiel, as güng em dat nich in,

as harr he dat nich verstahn ; so wied leeg dat von sien

Denken af.

Do sä Piel Hay :

„Dat is so, Fischer. Dat helpt nu nich. "

„Mordbrenners, ji !" schreeg de Fischer.

„Vader!!! “ Anjett ſprüng vör ehrn Vader hen."

„Ji schöllt mi ut de Øgen -alltohop! Sünst sleep ik

ju fülm vör❜t Halsgericht !"
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Den Fischer weer, as slögen se em en isen Riel in'n

Ropp. Mit Denken weer he to Enn. Sien Föhlen dat

bülg as dulle See ; dar weer keen Sicht, keen Leit ; dat

ſlög öwer em tohop, ſack weg un ſprüng em wedderan.

Se hör unſeeg niks mehr in all dat Bruſen. De Däl, dat

Suus güng mit em rundüm . He müß ſik ſtütten an de

Wand,sünst weer he ümfolln. Denn sack he up deBänk,

höll de Füft up de Rneen. De Kneen, de danzen up un

daal ; de Boft güng hoog. Von dat, wat vör ſik güng in't

Huus, würr he niks wies. Man sachen keem hewedder

to Roh. Denn mark he, dat he alleen up de Däl weer.

Buten hör he Snacken ; dat weer awer so, as güng't em

gar nich an. He keem von de Bänk hoog, blew awer

ſtahn, wo he ſtünn , un keek ſtiev vör ſik daal. So harr he

mal darſtahn, an dat Dodenbett von sien Fruu, aan 'n

Woord, aan Lewen, as harr he keen föhlen in de Bost.

Bi ehrbar Wark weer he old worrn, Fischer Saß, to

freden mit de Welt un mit ſik ſülm. Buten harr he de

See hatt, binnen de Stadt. Up Larm un Stried von de

Minſchen harr he man halw henhört, vull Deel harr he

dar ninich an hatt. Graamt harr't em woll in de letzten

Jahren, dat de Jungs nich dän as he, dat se sik mank

den Stried von Gilln un Junkers steken un sik buten

Huus de Röpp hitt snacken. Awer Leeges weer he sik

nich vermoden wesen. Ehr Wark harrn se daan, de

Jungs, so as ſik't hör. Up jümehr Snacken harr de Ol

niks gewen. Sien eegen Meenen weer recht un göll ok

för sien Rinner. Dat't anners kamen künn, dar harr he

keen Denken an hatt. Nu weer't em ſo, as harr he Gift

in't Blood ; as weer he nich mehr he ſülm. Harrn sik sien

Rinner gegen Recht un Lewen vergahn, denn weer't nich

anners, asharr he’tſülmdaan,unmitemweer'toktoEnn.
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In Gruweln ftünn he dar, do keem Anjett in't Huus.

„Vader,se sünd weg!" Se smeet sik up de Wandbänk

un ween luudhals.

,,Swieg,"säehr Vader,,,ik will dienBlarrn nich hörn."

Do sprüng Anjett wedder hoog von de Wandbänk.

„Du heft jüm rutjagt ! Unrecht heſt du daan!“

„Ik ſegg di, du schaftswiegen ! Ik will niks hörn !"

Anjett awer weer in dulle Raas ; ſe weer nich bang'

mehrvör ehrn Vader. Asſe ninich to em snackt harr,snack

ſe nu :

„Selpen harrft jüm ſchullt as jümehr Vader- un

jagſt jüm rut as wildfrömd Lüd! Dat nömſt du Recht!

Wenn ſe nich trügkaamt, is't dien Schuld ! Och, un se

kaamt nich trüg ! Nu is allns vörbi ; Piel ſeh’k nich

mehr! Awer if bliew ok nich ! Mi is nu allns

eendoon! Dütt gräfig Stralsund! Leewer gah'k in de

See! Alns snackt von Recht, un niks as Unrecht warrt

daan! Raspar Hay hewwt se ümbröcht, un dat nömt

ſe Recht. Piel kümmt in't Schott, un dat is Recht. Welk

aaſt mit Geld, anner ſitt' in't Armenhuus — dat all is

Recht. Unrecht warrt't nömt, wenn een ſik nich mit Föt

perrn lett. Och, eenen kann grugen vör juer Recht. Dar

kaamt de Goden bi üm, de Leegen sünd ehrbar Lüd!“

Swiegens stünn de Ol. He sweeg ok nu, as Anjett ſik

up de Bänk sett un still vör sik hen ween. Sien Denken,

dat ſtünn noch dar, wo 't ftahn harr. Dar künn keen

Snacken wat an doon. Schuld harr he ; dat wüß he

fülm ; awer anners, as Anjett meen. Schuld harr he

an dat, wat deJungs daan harrn. Schuld harr he vör ʼn

Herrgodd, dat he jüm uptrocken harr to Gewalt un

Undaat. Watse trügkeemen oder nich, dat weer eendoon ;

de Schuld blew stahn, as Godds Woord ſtünn .

――
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ReenFöhlenharrheför Anjett .Heleetehrſitten un güng

vörDör un keek in de Nacht. Günt leeg de See. He föhl

ehrn Aten ; he hör ehr Brusen. As Drohen klüng't em.

Steeg nich de Dag al hoog? Em weer't, as frör sien

Bloodto Jis. Düß Dag, mit den sien eegen Schann in't

Licht steeg, smeet al bleeken Schien vörut.

„Vlee,“ brumm he, „'t is to Enn. " He güng den Padd

an't Huus henlank na't Schuer. De Dör ftünn up. He

güng dar rin un tröck ehr achter ſik to. Tauwark leeg

rüm ; he fünn 't in'n Düstern good, lä wat bi Sied un

nehm wat anners her. Dar - dat weer woll dat recht ...

Denn weer he an't Rnütten. Dar bruk he ok niks bi

to sehn. He föhl an de Wanden hoog, bünn dat Tau dar

an un musch achter in de Eck rüm, keem mit 'n Rist

anſlept unſchöw ehr unner dat Tau.

______

„So geit't", gnurr he vör fik hen.

Mit'nmal föll Licht in't Schuer. Anjett ſtünn dar.

‚Vader, wat makſt du?!“"

De Fischer verfehr sik un wull de Dör wedder torieten.

„Du schaft mi alleen laten !"

„Vader, wat wullt du doon?!" Se kramp ſik an em

fast. „Oh, Vader, doo dat nich ! "

,,Alleen will ik bliewen."

„Ik laat di nich alleen — nu nich! Rumm, Vader,

kumm mit in't Huus! Dat schaft du nich! Dat is Sünn

vör Godd! Du hest mi ' t lehrt un wullst dat sülm nu

doon? Schall ik di dien eegen Wörd ſeggen? Lewen

kümmt von Godd un warrtvon em wedder trügnahmen,

ſäst du mi. Rann ik di nich glöwen?! Deist du anners, as

du ſeggst?! Vader, ik harr so'n Ahnen. Wullt du up mi

nich hörn, stöttst du dien Rinner bi Sied, denn ſegg,

wat drew mi her, weer't nich en Teeken von Godd!“
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De Fischer keek mit grote Ogen as in sik rin. Dat harr

he ſeggt. Sien eegen Wörd harr Anjett em trügropen .

Se reet dat Tau hendal un ſmeet dat in de Eck up 'n

Borrn. Anjett ſchöw he bi Sied un güng an ehr vörbi

in't Huus.

As Anjett keem, harr he ſik in de Ramer ſparrt, de

Dör von binnen toschott.

„Vader, maak mi up“, bä Anjett.

Awer dar keem keen Antword un rög fik niks . Up de

Bettkantseet de Fischer un keek vör sik hendaal, effenweg

up denſülwen Placken. Se seeg awer niks. Se gruwel

öwer dat, wat Anjett ſeggt harr. Düß Wörd, de harrn

em drapen ; dar drög he ſwar an. Wahr weer't, he harr

keen Recht öwer Lewen un Dood. Harr he ſik Schuld

upladen, denn müß he ok drägen, wat nakeem. So

weer't sien Seggen alltied wesen ; dat göll ok nu ; dar

müß he na doon. Wat ſik in't Binnelſt ok darwedder

sett, he wörg dat daal. Dat müß hendaal, oderallns weer

Narrnkram wesen, wat he ſeggt un lewt harr.

Dörch de Ruten schien de Dag; he steeg al höger.

Weer't nich, as rög fik't in de Stadt, as hör he

Minschen?

Löp buten nich wat? Wat weer't för 'n Larm?

„Vader!“ röp Anjett luud.

Awer denn ſprök Anjett, as dat ſchien, mit anner

Minschen. Mannsstimmen weern dar mank. Nu tramp

wat up de Däl. Mitʼnmal klüng't angſtig luud :

,,Vader, kumm rut!"

Do ftünn de Fiſcher up, ſchöw dat Schott trüg un trä

in de Dör.

Stadtknechten ftünnen dar, dat Isen in de Fuust,

un keemen foorts up emto.
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„In'n Namen von den Hogen Rat von Stralſund :

jisündfastnahmen!"

Anjett spräng blangen ehrn Vader.

„Dat is nich wahr!“ röp ſe. „Mien Vader is en ehr.

barn Mann! Mien Vader bliwwt hier!"

„Wi sökt de Mordbrenners. He is mitschüllig un höllt

jüm versteken."

„Mien Vader is unſchüllig ! Vader, ſegg dat doch!"

De Fischer sa keen Woord.

De Stadtknechten güngen bi un ſöchen Huus un Hoff

af. Denn keemen se trüg.

"„He will nich ſeggen, wonem He jüm versteken höllt ?"

fraag de een. „Good. He warrt dat unner de pienlich

Fraag den Büttel ſeggen. Binnt em." Dat sä he un

nehm denn fülm en Tau ut't Wams un bünn den Fischer

de Handen up 'n Rügg.

Anjett wull em dat Tau wegrieten. He störrt ehr trüg

un schöw den Fischer vör sik her up Straat.

Hellig Dag weer't ; de Heben rood ; köhl weih de Wind

von't Water her. In Straten un Twieten rög fik dat ;

Minſchen trän ut de Hüs, nich wuſchen oder kämmt,

man halw antrocken. Se keeken verwunnert, as de

Stadtknechten mit den Fischer aftröcken. Se spröken

mit’nanner, röpen ſik to un halen de annern ut de Hüs.

Anjett löp blangen ehrn Vader un de Stadtknechten

her. Unner Tranen snack ſe up de Stadtknechten in, se

ſchulln ehrn Vader friegewen. De hörn awer nich up ehr ;

in scharpen Schridd güngen ſe na den Olen Mark hento.

De Fischer weer bleek. De blagen Adern anʼn Vörkopp

zacken, as wull dat Blood dar rutspringen. Minschen

seeg he nich ; he keek ümmer stiev liekut. Se güng so gau,

as em in Jahren keeneen harr gahn ſehn.
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IV.

1

emmer mehr Minschen keemen upStraat ; een bröch

den annern in de Been. Schoſter Pott keem Hals

öwer Ropp ut de Dör, he künn noch knapp ut de Øgen

kieken. Slukraw steek sien spige Näs ut't Rieklock rut.

In'n Ogenblick tröck he den Ropp wedder trüg un keem

rutlopen. Meist harr he de Bücks verloren in de Jil ;

de harr he noch gar nich fast. Sien Fruu ehr Höltentüffel

harr he an ; de weern em erer to groot as to lütt. Buller

Rump un Wolder Haſenfang von de Rnakenhauer-Gill

ſtünnen merrn up Straat. Nuträ ok HennekeVoß hento,

de Hemdsmaun hoogkrempt bet an de Schullern.

Henneke Voß harr en Paar Arms, dar künn 'n bang vör

warrn. Se keek de Stadtknechten an, as wull he jüm

foorts in'n Dutt ſlaan.

As Anjett de nakenhauers dar seeg, keem ſe up jüm

tolopen.

„Helpt mi, de Stadtknechten slept mienenVaderweg!"

Eh dat een Antwoord gewen künn, löp ſe al wieder.

Bet lank, dar ftünn Ohm Borg, de Amtsmeester von

de Snieder -Gill ; anner ſtünnen bi em rüm.

„Selpt mi!" bä Anjett wedder.

So bå se all, löp awer ümmer wieder, wenn de Lüd

erst fragen dän. Un fragen dän all ; keeneen wüß, wat

dat schull mit Fischer Saß. Se kennen em as 'n ehrbarn

Mann, de ſtill vör fik lewt harr. Welk hölln von em wat,

anner ok nich. Schofter Slukraw höll gar niks von em.

Wenn he mit em snacken wull, harr de Fischer nich

anners as „ja“ un „nee“ ſeggt. So welk künn he nich
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lieden . De dat Muul nich updeit, is ' n Schapskopp, weer

sien Snack.

De is dat", sä he. Se weer doch anner Tied good

Fründ mit de Junkers. Is de Pott nu twei?"

„Selpt mi!“ bä Anjett ok em.

„Jä help mi; anner Tied büst bi mi nich kamen.

Wat is denn los?"

-

De Stadtknechten weern midderwiel mit Fischer Saß

bet an den Olen Mark kamen. Se bröchen em in't Rat

huus. Anjett würr trügſchawen. Se slögen ehr dat

Door vör de Vläs to.

Buller Rump, Henneke Voß und Wolder Hafenfang

weern achterher gahn.

"/Wat is denn mit dienen Vader?" fraag Henneke

Dos.

„Mien Vader is unschüllig, Henneke ! Ji kennt em

doch! He is en ehrbarn Mann. Buller Rump, Ji weet

dat ok! Rann een mienen Vader wat naseggen?"

Wat gewt ſe denn an?" fraag Henneke. „Wat wöllt"/

ſe denn von em? Wat ſlept ſe em dar rin?”

„Üm niks. He hett dar gar niks mit to doon!“

„Mit wat to doon?“

„Och, mit dat anner. Mien Bröder un Lüdeke hewwt

je Piel Say ut't Schott haalt. Piel weer doch ok ganz

unschüllig ! Rennt Ji Piel? De deit doch wiß keenen

Minschen wat! Up 'n Mark sünd se öwer em herfolln un

hewwt em fastſett.“

„Dat weet wi, Deern . Un ruthaalt hewwt se em?Wo

nehm is he denn nu?"

Wenn ik dat wüß! Se sünd je weg. Rönt Ji mi

helpen, dat se mienen Vader friegewt, Henneke? He

deit fik dar wat an ; de Schann, de driggt he nich!"
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Helpen künn ehr Henneke nich ; un ut Anjett ehrn

Snack, dar würrn all dree nich klook. Se snacken noch

hen un her ; do löp Anjett wedder wieder.

Karsten Sarnow keem. Jüst weer he stahnblewen bi

Ohm Borg. Anjett keem bi em anlopen.

„Mienen Vader hewwt ſe wegslept ! Stadtknechten

keemen un halen em mi ut't Huus!“

Karsten Sarnow keek Anjett mit sien groten hell

blagen Ogen an.

„Dat heww ik hört, “ ſä he, „ik will jüſt in’tRathuus.“

„Mien Vader is unſchüllig. Dörft se em so wegslepen?

Se hett je gar niks daan."

„Gew Se fik erſt tofreden“, sä Karsten Sarnow. „De

Saak warrt nagahn ; so kann ik noch niks ſeggen ."

„He warrt doch wedder friegewen?"

„Se warrt't, wenn he na Recht un Settingen daan

hett." Karsten Sarnow dreih ſik na Ohm Borg. „Mi

keem Bescheed von Wulflam, vunnacht ſünd welk in't

Rathuus inbraken. Burkhard von Roel un en Rats

deener sünd dood."

„Mien Vader hett dat nich daan !“

„Ik haap, he hett dar ok keen Bihülp daan. Gah Se

naSuus un luer dat af. Ik mutt nu hen.“

Anjett ſtünn dar un wüß nich mehr, wohen. Wat

schull ſe to Huus? Se löp wedder öwer den Mark,

ümmer dwer un dwaß as 'n Deeh, wat in de Eng'

drewen is un ſik nich bargen kann.

Heel Stralsund weer midderwiel in de Been. Au

snacken un harrn dat hild. Bi lütten weer't luud worrn,

wat vunnacht in't Rathuus vörgahn weer. Mit hitte

Röpp ſtünnen de Lüd tohop un snacken dat dörch. De

mehrſten harrn noch gar keen Morgenköft hatt.
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Un höger steeg de Dag. Don'n blagen Seben strahl de

Sünn in Straten un Twieten. Sitt wull he warrn, de

Dag, dat künn 'n al marken. De Börgers künnen gar

nich bi ehr Wark kamen ; dar stünnen mehr up de

Straten tohop, as de ehr Dagwark nagüngen . Bi lütten

awer tröcken se mit ehr Waren to Mark. De Markklock

sä de Stunn an. Mit Wagens un Raren keemen se

anföhrt. Buller Rump un Henneke Voß, de beiden

Rnakenhauers, weern al up ' n Mark bi de Fleeschbänk

togangen un hauen dat Fleesch ut. De Wandſnieder

breeden ehr engelſch Dook ut’neen up lange Diſchen. De

Pelzers harrn ehr Bood upmakt. Schohmaker keemen

mit lütteHandwagen an. Een wull noch erer dar sien as

de anner. Slukraw keem awer doch to laat ; Pott un

de annern weern al dar. De Rüpers rullen ehr Tunnen

dörch de engen Twieten. Achterher keemen de Fischers

mit ehr Fischbütten.

Larm gew dat noog. Schoſter Pott harr fik mit

Godemann, den Pantinenmaker, in de Haar. Schofter

un Pantínenmaker künnen mit'nanner nich Freden

holln. Godemann, de röp ſo gräſig luud Pantinen ut.

Pott künn dar nich gegenan grölen. Nu keem ok Slukraw

fien Fru dar noch mit mank. De harr en bannige Rehl

un bröch Godemann erst örnlich up de Slarpen. Dat

hölp ehr awer niks ; de Lüd köffen doch Pantinen.

Drangen vull weer de Mark ; allns wöhl mank'neen.

Gerrit vonBargen, de junge Ratsherr, harr vundag den

Markdeenst. He reed up sienen slanken Voß rundüm,

keek hier un dar, bröch welk to Roh, de gar to luud ehrn

Kram utröpen, un keek sik ok de Waren an, wat allns

rejell un good weer. Sien blagſieden Wams lücht hell

öwern Mark. Bi em rüm löpen Stadtdeener ; de hörn
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em up 'n Wenk. Mal wies he hier, mal dar welk hen,

dat allns na Recht güng, dat nich een unner Pries, de

anner to düer verköpen då.

Jüßt harrn ſik Pott un Slukraw bi de Ohren. Sluk

raw harr al Handgeld, Pott noch nich. Do keem en

Stadtdeener an un bröch jüm ut'neen.

Bi Karsten Sarnow weern wieldes Amtsmeester un

Öllerlüd von de Gilln, Ohm Borg, Peter Boekenhauer,

Sen Bark un anner. Hen Bark, de Öllermann von de

Fischer-Gill, wull Saß frie hebben. Karsten Sarnow

ſchull dat dörchſetten bi den Rat. Hen Bark weer en

Mann von öwer ſößtig Jahr, en sturen Fischer, de nich

veel Wörd maken dä, awer ok niks afleet.

„Saß mutt foorts wedder frie", sä he. „Wat sien

Jungs daan hewwt, dar kann de Fischer nich för. He

ſülm is unſchüllig. “

„Sodra sik rutſtellt, dat he unſchüllig is, ſchall he je

friegewen warrn “, sä Rarſten Sarnow.

„Saß mutt foorts frie.“

„Lüd, dat mutt gahn na Recht un Settingen“, sä

Karsten Sarnow undüllig. „De Stadtwach hett vun

nacht ehr Plicht nich daan ; anners harr❜t nich angahn

künnt, dat de veer ut Stralsund rutkamen sünd. Woans

sünd ſe wegkamen?“

„Dat is nich uns' Saak“, så Hen Bark.

De Stadtwach warrt awer von de Gilln stellt ; se

ſchall Poſten gahn lank de Stadtmuer.“

„Dennschall de Rat sien Stadtknechten henstelln . Uns'

Lüdhewwt daags ehr Arbeit un sünd nachtens möð.“

„Ik will mit Wulflam ſnacken. Wenn't jichtens angeit,

schall Saß frie", sä Rarsten Sarnow.

De Öllerlüð güngen. En halw Stunn later weer
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Karsten Sarnow bi Oldbörgermeester Wulflam. Wulf

lam ſtünn in ſien Schriewftuw vör dat hoge Pult, harr

de Goosfedder in de Hand un ſchreew. He lä de Fedder

nich weg, as he Karsten Sarnow anhör. He müch den

Mann geern föhlen laten, dat he nich hoogbeſlecht

weer.

As Sarnow utsnackt harr, keek Wulflamem koold an,

ſä niks, dreih ſik wedder trüg un ſchreew noch erstwieder.

Denn steek he awer doch de Fedder weg un löhn ſik mit

den Rügg an't Pult. He kneep de Ogen un munster

Karsten Sarnow ſcharp . Dat künn de grote Roopherr

good, wenn lütt Lüð vör em ſtünnen. Roold un geruhig,

elkeen Woord för sik, sä he :

„Weet Ratmann Sarnow, dat de Mann keen Bihülp

daan hett? – Ik weet dat nich.“
―

„Fischer Saß is en ehrbarnBörger un framenMann,

de streng an Godds Woord höllt.“

"Schallheeten, he hett GoddsWoordin de Mund...."

Se lewt dar na."

Denn warrt Godds Hülp nich fehlen, wenn he vör

Gericht steit."

―

Karsten Sarnowsteeg dat Blood to Ropp.

De Börgers ſeht dar Unrecht in, dat Fischer Saß

fastnahmen is."

De Oldbörgermeester lach kort up.

Wat de Börgers seht un nich seht, dar kümmt dat

nich up an“, sä he, as wunner he ſik, wo en Ratmann

so kindsch snacken künn.

Karsten Sarnow wull den Hohn nich föhlen ; he wull

Saß frie hebben.

Se künn je friegewen warrn“, sä he. „Ik fülm stah

för em in."
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Wulflam keek Karsten Sarnow iskold in deÖgen. En

höhnsch Lachen glä öwer ſien Gesicht.

Mutt Ratmann Sarnow doon, wat de Gilln wöllt ?

Ik dach, he harr dat Leit."

„Volkswill is Goddswill“, sä Karsten Sarnow.

„Dat ik nichwüß!" De Oldbörgermeester ſtünn mit'n

mal, as harr he 'n Pahl in't Krüz. He dreih ſik an sien

Pult, as wull he ſchriewen, steek awer de Goosfedder

foorts wedder weg un güng en paar Schreed öwer de

Däl, de Handen up ' n Rügg.

Do ſtünn en Ratsdeener in de Dör.

Wat will he?" fraag Wulflam."

„Stadtknechten bringt Bescheed, de Mordbrenners

sünd nich uptofinnen in Stralsund. Wat se noch wieder

söken schöllt. Se meent...."

„Gar niks hewwt se to meenen ; ſe ſchöllt söken!"

DeRatsdeener bög de Tack, und trügwarts glä he rut.

De Oldbörgermeester awer güng in ſcharpen Schridd

öwer de Däl hen un her. Tolegt blew he vör dat hoge

Finster stahn. Dat leet, as harr he Rarsten Sarnow al

vergeten ; he dreih em 'n Rügg. Denn keem he awer

doch wedder näger.

"So lang', as mi de Stadtknechten nich de Mord.

brenners inbringt, kümmt Saß nich frie.“

„Ik födder, dat de Rat tohopkümmt“, ſä Karsten

Sarnow.

„Dat hett keen Jil ; wat daan warrn mutt, doo ik.“

"Aan Recht; de Rat schull al vör Dagen tohop.

kamen."

„Mi hett dat noch nich paßt.“

„Ik födder, dat de Rat noch vundag tohopkümmt un

sien Meenen seggt, wat dat Kollegium von twölw

4*
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Öllerlüd goodheeten warrt oder nich. Stralsund will

Antwoord hebben."

„Stralsund?!" Den Oldbörgermeester steeg de Grull

to Ropp. Stralsund, dat weer he ſülm na sien Meenen.

,,Den Rat sien Meenen kenn it", så he.

„Kennt ok de Rat den Willn von't Volk?" fraag

Karsten Sarnow.

Wulflam kreeg wedder dat Wannern öwer de Däl,

Mit'nmal blew he vör Karsten Sarnowstahn.

„Good“, sä he. „Ik will den Rat tohopropen. Stral"

ſund schall Antwoord hebben vundag noch. Dar is

noch anners wat, wo de Rat to ſnacken ſchall. “

Wat dat anner weer, dat sä he nich bi. Se güng

wedder an sien Pult, nehm de Goosfedder her un

ſchreew mit grote Bookstawen an den Breew na dat

Kontor von Bargen wieder. Karsten Sarnow güng.

Knapp weer he rut, do steek de Oldbörgermeester de

Fedder weg un güng bi sienen Söhn Wulf Wulflam.

De leeg in't Krankenbett. Halwdüster weer't in den

hogen Saal. Den Larm von'n Mark künn 'n hörn. Vör

de Finster awer hüngen ſware vlamſche Vörhäng ; de

sparrn dat Licht af.

„IklaatdenRattohopropen“,så de Oldbörgermeester.

„DeStadtknechtenſchöllt foorts los. Sarnowweer bimi.“

Wulf Wulflam reck fik hoog in't Krankenbett .

Sewwt se de Mordbrenners faat?"

„Bet nu noch nich. “

Denn hett de Gillnwach mit jüm dörchsteken un jüm

ut de Stadt rutholpen ! Ik würr de Gillnwach fast

nehmen laten. Wat wull Sarnow?"

„Se wull Fischer Saß frie hebben ; he sä, dat föddert

de Gilln."
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De Gilln hewwt niks to föddern."

11Antwoord wull he ok von wegen den Birat von

twölw Öllerlüð. He schall sien Antwoord hebben vun

dag von'n Rat. Ik will keenen Birat von de Gilln. "

Wulf Wulflam löhn ſik in ſien Krankenbett trüg un

keek an de Deek. De Oldbörgermeester güng an't Finster.

Do seeg he Karsten Sarnow nochmal ; de ſtünn dar mit

en paar Öllerlüð bi de Fischbänk.

„Dar staht se wedder tohop, “ ſä de Oldbörgermeester,

„allns üm em rüm. Ik harr em de Tied nich upnehmen

ſchullt in'n Rat. De Mann is mi towedder.“

,,Doo em bi Sied, Vader!"

,,Dat is erer seggt as daan. Rann ik em bi't Volk in't

good ; kann ik dat nich, laat ik dar
Trügspill ſetten

de hand von af."

,,Wannehr hett mien Vader na Volksmeenen fraagt?

Ik dach, dat weer för Lüd, de ſik ſülm nich truut. “

Sodra ik Sarnow anfaat, sleit de Volkswut hoog."

„Dat glöw ik nich ; ſe kuſcht un kruupt to Krüz; ſe

möt blots fast Hand spörn. Un wenn denn slat wi't

daal. "

De Oldbörgermeester wenk mit de Hand af.

„De Handvull Wapeners, wat schöllt de! Brickt dat

los, tell if up jüm nich groot."

-

„De Hanſen helpt. "

„Rostock un Wismar ftaht al butenvör un gewt Stehl

brewen an Piraten ut. De Lübsche Rat hett mit sik

fülm to doon ; un gode Wörd, de helpt uns bi Krawall

nich. Macht hewwt de Gilln upstunns mehr as de Rat.

Se weet dat, Sarnow, un he lett mi dat ok föhlen."

De Oldbörgermeeſter ſweeg un ſtünn deepdenkern dar.

Dat he keen macht mehr öwer dat Volk harr, bög em
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daal, un vull begreep he’t nich, wo dat ſo kamen weer.

Woll harr he up❜t Volk hendaalkeken un harr meent,

dat weer sien Recht. Awer meent harr he ok, he harr

för❜t Volk good ſorgt. Vu dröp em dat as Undank, dat

se sik gegen em uplöhnen. Mal weer't ok wesen, as he

meen, un dat Volk harr von em wat holln . He weer man

frömd worrn mehr un mehr ; ſe harrn ſik ganz von’neen

lewt. Sien eegen Schuld, de ſeeg he nich ; un ſik vör’t

Dolk bögen, künn he nich.

WulfWulflam lew in en anner Welt. Em güng dat

üm de Macht un üm niks anners. Verdeenst harr he üm

Stralsund nich. He weer de Söhn von en groten Vader ;

den Machtwillen harr he arwt, dat anner nich. So bröch

he dat an düssen Dag toweg, dat sien Vader fik von em

beraden leet.

Dat weer üm de Meddagſtünn. Stadtknechten weern

unnerwegs, den Rat tohoptoropen. De Mark leeg still

in sengen Sünn ; de Marktied weer vörbi. Do stünn de

Oldbörgermeester wedder an't Krankenbett von Wulf

Wulflam.He höll en Pergament in deHand un les. Wulf

Wulflam harr dat schrewen. Wiedsichtig weer de Old

börgermeester ; he kneep de Ogen un müß dat Schriewen

wiedafholln. Dat duer heel lang', bet he dat dörch harr ;

awer he les tweemal. Tolegt keek he öwer dat Schriewen

weg un gew sienen Söhn dat trüg. De bög fik vör in't

Bett.

„Sodra de Rat in'n Börgerſaal tohopfitt,“ sä he,

,,roopt dütt de Stadtknechten ut. Dat is dienAntwoord."

So geit dat nich. Dat laat ik ſo nich utropen.""

"Sarnow röppt noch wat anners ut! Ik weet nu

Woordför Woord, wat he güſtern up ' n Mark ſeggt hett.

Se hewwt mi't todragen fien eegen Lüd. Erst dütt
-
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an dat Volk; denn Sarnow achterher. Wi kriegt em

unner Bloodbann."

De Oldbörgermeester harr dat Pergament wedder in de

Handen, keek nochmal rin un lä't denn up de Bettdeek

daal.

„To dütt steit nich de Rat“, så he. „Denk an güſtern

nacht, wat Up den Brook seggen dä."

„Börgermeester Up den Brook is vundag nich in

Stralsund ; he wull mit Fracht na Gripswold. "

Se is hierblewen."

,,Wenn dat eenmal utropen is, denn schall de Rat dar

woll to stahn ; denn geit't nich trüg. Gellt denn mienen

Vader vundag de Rat ſo veel? Düß Rat, de för niks

döggt as Supen un Horen? Stralsund is Bertram

Wulflam un nich düſſe Rat! De Macht hört di un

kümmt up mi, Wulf Wulflam! Schall ſe to Schörrn

gahn dörch uns' eegen Schuld?!"

Een Woord, dat klüng den Oldbörgermeester in de

Ohren : Stralsund is Bertram Wulflam! Dat då em

woll. Em weer, he harr 't so lang' nich hört. He hör dat

ſo geern. As ſwaren Wien steeg em❜t to Ropp.

To 'n drüddenmal nehm he dat Pergament to Hand.

Denn rull he 't up un steek dat weg in'n Buſſen.

„Ik will dat doon. Ik will de Odder gewen."

Se gew of Odder, dat fik de Stadtknechten praat holln,

wenn Unroh kamen schull in de Stadt.

Bunt leet de Ole Mark, as üm de sößte Abendstünn

de Ratsherrn, een na 'n annern, anreden keemen. De

Sünn schien warm von'n Heben. Welk Peer weern natt

sweet't von den scharpen Gang un öwerher vullſtöwt.

Anner weern ſo ſchier un blank, as ſchulln ſe to Parad.

Wunnerlich noog weern de Ratsherrn antoſehn. Atten
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dorn ſeet ok to Peerd ; dat dicke Liew in 'n prall rood

fieden Wams. Sien Ropp keek as en grote Röw dar rut.

Emparl de Sweet man ümmer so hendaal, as ſeet he up

'n Backawen. Awer junge, smucke Ratsherrn weern dar

mank, up smiedig Peer. De wüssen vör Öwermood

nich, wat se an'n Dag gewen ſchulln, un danzen rüm, en

Bild von Jögd un Wollewen.

De Börgers ftünnen un keeken dat Spillwark an.

Männigeen würrn de Øgen groot, wenn he jung noog

weer. De Olen awer keeken düster hen; se föhlen de

Scheedmank fik un de rieken Ratsherrn.

Bi dat Wulflamhuus güng dat in un ut. Welk Rats

herrn, de ehr Peer in'n Stadtstall instellt harrn, keemen

trüg un stegen de Trepp na't Rathuus hoog. Dat duer

nich lang', do keem ok Oldbörgermeester Wulflam in

swarte Schow öwer den Olen Mark. Achter em güng en

Ratsdeener mit de Akten. Karsten Sarnow keem in

ſcharpen Schridd bi't Rathuus an.

Lang' weern de Ratsherrn noch nich binnen, do

reden to Peerd Stadtknechten dörch Straten unTwieten,

Lanzen in de Füßt. De Börgers löpen tohop un fragen :

Wat schöllt denn de?""1

Do buun se sik an de Semlower Straat up, ſößt in'n

Rrink; een reed bet vör un blaas up ʼn Horn. Von all

Sieden keem dat Volk anlopen, wull sehn, wat't gew.

As awer de Semlower Straat drangen vull Minſchen

weer, do sprök de Utröper :

„Börgers von Stralsund ! Mit düſſen Dag, eh

dat de Sünn to Rüßt geit, ſchall de Stadtwach, de

verleden Nacht Posten lank de Stadtmuer harr,

Wapen un Redenhemd afdoon up dat Blydehuus¹

1 Waffenhaus.
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un födder nich Wapen drägen. In tweemal Nacht

un Dag schall ſe ſik vör Gericht ftelln . To tweet :

De Gillnhüs, de ſchöllt ſparrt warrn düſſen Dag un

födder. De Slötels schöllt bi Oldbörgermeester

Wulflam afdaan warrn. All Daag, to Veſperſtünn

schall de Amtsmeester oder een Öllermann Slötel

recht hebben un Gillndeenst doon. Een Ratsherr

un twee Stadtknechten hollt de Wach. To drüdd :

Elkeen Tohopeſtahn up Straat un Mark, dat ſchall

verbaden sien, ſo dat nich nood för Wark is. Jüft

ſo ſchall ok verbaden ſien, bi Lichte sitten or bi de

Nachttied ümgahn in de Stadt — enkelt, to tweet

or mehr. De dar towedder deit, schall straft warrn

mit den Dode. So kund daan von Lenen Sogen

Rat to Stralsund an den 28. Junius in dat Jahr

von Unsen Herrn dörteinhunnertunnegentig !"

DeStadtknechten tröcken ehr Peerrümunreden wieder.

De Börgers ftünnen andunnert dar. Een keek den

annern an. Vull ingahn weer't de mehrsten nich ; jüm

weer't as 'n faſtelabendspök. Welk löpen achter de

Stadtknechten ran. De buun sik an de Fährstraat wedder

up. De Utröper füng von vör an.

Do keem Ohm Borg de Semlower Straat hoog.

„Derrat!" röp he. „Hört de Rerls nich an ! Wat ftaht

jí un kieft?!"

Soorts weer en Minſchenknüll üm Ohm Borg.

,,Se wöllt de Gillnhüs sparrn ! De Stadtwach ſchall

vör❜t Halsgericht! Ehr Wapen ſchöllt ſe afdoon!“ röpen

de Börgers em to.

„De Wapen sünd uns' ! Wi warrt jüm 't wieſen!" röp

OhmBorg. „De Stadtwachstellt sik nich! Uns' Gillnhüs,

de sünd frie und bliewt frie !"
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Ohm Borg, up den gew 'n veel. He harr al in den Rat

ſchullt, awer he wull nich blangen Junkers ſitten. Sien

Woord göll wat bi de Öllerlüd von de annern Gilln.

„Lüd!" röp he, „Handwarkslüd un Börgers! De

Junkers griept ju an juer Börgerehr ! Wöllt ji dat dulln?!

Wöllt ji von herlopen Dolk juer Recht mit Föt perrn

laten? De Gilln trät foorts tohop in't Gillnhuus von

de Snieder-Gill ! Bescheed kümmt rüm. Gaht hen, roopt

mi de Öllerlüd !“

Vlich lang', do ſeeten in't Gillnhuus von de Snieders

de Öllerlüd tohop.

Ohm Borg nehm datWoord.

,,Amtsmeesterun Öllerlüd von de Gilln ! Börgers von

Stralsund ! Stadtknechten riedt dörch unſ' ehrbar Stadt

unseggt wat an, wieldat de Rat tohopſitt in den Börger

ſaal!Wo geit dat an ?! Se wöllt uns öwerdüweln ! Wat

ſeggt de Stadtknechten an? Tohopstahn is verbaden?

Tohopstahn wöllt wi jüſt — jüst nu! Wat ſeggt se noch?

Uns' Gillhüs, de ſchöllt ſparrt warrn? Sparrt ſchöllt

ſe warrn — awer för den Rat un herlopen Volk, wat

dar niks in to söken hett! Uns' Gillnhüs rög een an!Se

grippt upIsen!-- Wat schall de Stadtwach? Wapen

afdoon?De Wapen ſünd uns' ! Wi brukt ehr nochamenn

gegen Strukdeew, Röwer, Mörder! — Ik roop ju up,

all wehrbar Mannen von't Handwark, kaamt hen vör’t

Rathuus! Reed ſchall he stahn, de Rat! Wahrt Roh,

so lang', as't geit! Uns' Deel is ehrbar Wark! Awer

will't nich anners, brukt mit Godds Hülp de Füst! Doot

Fruuns un Rinner von Straat. Mannswark kümmt nu!

Hoog Börgerrecht! Hoog Börgerehr ! nu as in alle

Dage!"
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V.

örch hoge Finster ſchien de Sünn in'n Börgerſaal.

DeRatsherrnſeetenin langeReegen. Börgermeester

Up den Brook seet swar und breed blangen Wulflam

up de Börgermeesterbänk. De Oldbörgermeester ſeeg

bleeker ut as fünft in sien swart Schow. He ſöch in sien

Akten. De Stadtſchriewer trä jüst bi em mit dat Stadt

willkürbook un wies em 'n Städ. Wulflam behöll dat

Book.

Karsten Sarnow seet rechterhand nich wied von em.

De Oldbörgermeester nehm dat Woord un så den Rat

öwer de Schanddaat, de verleden Nacht in Stralsund

ſchehn weer un de Burkhard von Roel un enen Rats

deener dat Lewen köst harr. Swiegens hörn de Rats

herrn to un stünnen to Ehr von den doden Ratsherrn

von de Bänk up, ſlögen en Krüz vör de Bost un keeken

vör ſik daal un beden. Dat heet, Attendorn, de då man

so ; he höll von Beden niks ; em weer't ok veel to warm.

De Sweet löp em von'n Ropp in'n Halskragen rin. To

hörn dä he of nich ; he wüß je allns . Un as se sik wedder

hensetten künnen, ſlöp he en beten to . Bi Dag weer he

möd.

Wulflam sprök von Piel Hay sien Schuld, von Rats

herr Bolten Hagen, de vundag nich mit in'n Rat ſeet,

un haal wied ut, ſprök von dat goddlos Driewen binnen

Stralsund in düß Tied un dat de Gilln ehr Lüd nich

fast noog in de Hand harrn un mehr na butenwarts

keeken as na binnen.
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Karsten Sarnow ſpig de Ohren, keek hoog un luer,

wo Wulflam up rut wull. De Oldbörgermeester föhl, dat

Sarnow em in't Oog harr. He haal awer wieder ut,

ſprök von de Tied, wo he mit eegen Hand hier in den

Börgersaal den Dänen den Freden updwungen harr.

Nuslöp ok Pleskow to ; de Geſchicht harr he al männig

mal hört. Börgermeester Up den Brook dreih sienen

mächtigen Ropp en beten na Sied ; em würr dat ok bi

lütten toveel. Slutup harr en Lüchten in de Ogen ; he

dach jüft an de ſmucke Broerfru von ʼn Hoppenmark ; de

wull vunnabend kamen.

De Oldbörgermeeſter ſnack wieder. De grote Tied, so

sä he, harr en lütt Geslecht funnen. De Sicht för dat

Grote fehl ; Legensinn un Scheelsucht maken sik breed.

As up den Mark de een den annern öwerſchreet, ſo würr

aanInsicht öwer Dingen snackt, de hillig weern un de 'n

nich hendaaltrecken ſchull. Truun ſchulln de Börger den

Rat; dar keem dat up an.

Karsten Sarnow harr füer in de Ogen. Do så de

Oldbörgermeester :

„De Enkelt is❜t un nich de grote Hupen, de vörwarts

driwwt. De Veelen sleept man sachen achterna, wo de

Besten vörangaht. So as de Hillige Christ de Minschen

vörangüng, ſchall ok dat Volk sien Föhrers folgen, de

dörch Godds Gnaad dar henstellt ſünd ; ſchall jüm ver

truun — ok dar, wo dat an Inſicht fehlt. Wi Minſchen

begriept Godds Wark nich vull, awer wenn Se ſtraft,

bögt wi uns unner sienen Willen. Ok de von Godd up

en hoges Amt stellt is, mutt männigmal hart ſien för dat

Woll von de Gemeen. De recht na Godds Woord lewt,

weet dat't nich anners geit. Vör Godd schöllt wi mit uns'

Doon bestahn un nich jedeneen to Willen sien. Wi ſchöllt
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uns ſülm truu bliewen un nich de Gunst von de Veelen

söken, de denn mal so un denn mal anners wöllt. “

Attendorn weer upwakt. He plink röwer. As he von

Goddwat hör, ſlöp he wedder to.

„Don Ratmann Sarnow", sä de Oldbörgermeester,

„warrt an den Hogen Rat dat Anſinnen stellt, twölw

Öllerlüd ut de Gilln den Rat von Stralſund to Sied

to stelln. Eh dat ik dar ſülm wat to ſegg, fraag ik den

Rat, wokeen dar wat to kund doon will.“

Foortsſprüng Karsten Sarnowhoog. DatRechtwull,

dat he toerst to snacken keem. Wulflam då awer, as seeg

he em nich, un keek de Reegen henlank. Do würr he wies,

dat Pleskow un Attendorn slöpen. He slög de Klock an.

"Dat Woord hett Ratmann Sarnow", sä he un löhn

sik trüg in de Börgermeesterbänk.

"

"De Rat von Stralsund", füng Rarsten Sarnow an,

will mi verlöwen, dat ik dat Woord nehm. Oldbörger.

meester Wulflam sä mit Recht, Vertruun deit nood.

Dat meen ik, un dat meent dat Volk as ik. Wo ſteit dat

dar awer mit? Vertruut dat Volk den Rat von Stral

ſund, as dat ſchall?“

De Oldbörgermeester rück undüllig up de Bänk un

bär mit deHanden, as wull he ſeggen : dat ſä ik doch.

"I„ Vertruun“, ſprök Sarnow wieder, „lett ſik nich

föddern ; dat mutt von ſülm kamen. Recht is, datStral.

ſund groot worrn is unner Oldbörgermeester Wulflam.

Awer ik fraag, hett dar dat Volk keen Deel an hatt?

Vertruut de Oldbörgermeester nich dat Volk? To like

Deel mutt dat Vertruun upwaſſen in Gewen un

Nehmen. Fehlt dat up de eenSied, kann't up de anner

Sied nich bestahn.“

De Oldbörgermeester wenk mit de Hand af, un dat leet,
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as wull he Rarſten Sarnow dat Wort afſnieden. De

Ratsherrn tröcken de Schullern un schürrkoppen.

Börgermeester Up den Brook keek halw vergnögt un

halw verwunnert na Karsten Sarnow röwer. He nehm

twars düſſe Reed von denVolksmann nich ſo ſwar, awer

ſe maak em Pleseer ; he fünn ehr gar nich döſig. De

Mann schull geern wieder snacken ; en Wiel leet ſik dat

anhörn.

Karsten Sarnow ſnack ok al.

„De Hillige Chriſt, ſo ſä de Øldbörgermeester, güng de

Minschen vöran. So weer't. In Nood un Kwaal ſtünn

he de Armen to Sied. Sien Deel weer nich de Straf; ſien

Deel weer Leev. He röp jüm üm ſik ; mit jüm blöd ſien

Hart. He drög ehr Nood; he gew sien Lewen för jüm.

Ik fraag, hewwt wi en Recht un könt uns up den

Hilligen Christ beropen?"

Stiev trüglöhnt ſeet de Øldbörgermeeſter.Jiskold weer

sien Gesicht un gries as Aſchen. Welk Ratsherrn ſnacken

mitʼnanner un lachen. Attendorn un Pleskow jappen.

"IWat ſchall nu blots ſo'n Snack?“ sä Attendorn. „Is

de Kerl nich narrſch?″

Karsten Sarnow mark von all dat niks ; dat leet, as

ſprökhe gar nich to den Rat, as weer't enBicht vörGodd.

„Vich günt ſchöllt wi de Schuld ſöken,“ ſä he, „bi uns

ſülm ! Vlich föddern ſchöllt wi, gewen! So då de

Sillige Christ. Wat ut unſ' Saat as Frucht kümmt, fallt

uns fülm wedder to."

―

De Oldbörgermeeſter ſtünn up un ſlög de Klock an.

„Ik birr, dat Ratmann Sarnow to de Saak ſnackt.

Dar wöllt noch anner to Woord kamen. Dütt hört dar

nich to."

Mit❜nmal harr Karsten Sarnow wake Ogen.
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Dütt is mien Antwoord up den Oldbörgermeester

sien Reed. Ikkam nu to de Saak. De Rat von Stralsund

hett sik fülm bi Sied stellt un steit nu alleen, güntſied

von't Volk. De Enkelt geit vöran, sä de Oldbörger.

meester, de groteSupen folgt. Awer wenn ik recht ver

stahn heww, folgt he nich ! Wo kümmt dat von? De

Enkelt schall ſik ſülm truu bliewen. Ik fraag, ſchall dat

Volk dat minn? Grotes kann de Enkelt würken, wenn

he eens is mit dat Volk. Löst he ſik af, strömt em keen

Kräft mehr to, denn hett he niks to gewen un schallin'n

Namen von't Volk nich snacken!"

De Unroh würr ümmer grötter in den Saal. De

mehrsten Ratsherrn hörn gar nich to un snacken mit'n

anner, asweer niks los. De Oldbörgermeester slögwedder

de Klock an.

"Ik murt doch birrn, dat Ratmann Sarnow nich den

Börgerſaal mit ' n Mark verweſſelt un dat he nu an't

Enn kümmt."

All lachen luudhals.

„Ik kaam an't Enn“, ſä Rarſten Sarnow. „Dat Volk

will deelhewwen un sik Recht un Settingen ſülm

gewen. Will Recht to like Deel un Plicht to like Deel,

nich mehr, nich minn. So as❜t de Stüerlaſt driggt, ſo

as't de Stadt bewehrt, will't hört warrn un nich as

rechtlos Knechten bi Sied ſtahn , wo’t üm Woll un Weh

von de Stadt geit. Will mitraden öwer Freden un Orlog

un will weten, wo dat Geld hengeit, wat de Stadt

upbringt. Will Lüd in'n Rat hebben, de ut't Volk sünd

un de weet, wo't Volk to Sinn is un de Schoh drückt.

Frie will❜t sien! Den Rat von Stralsund ſchöllt twölw

Öllerlüð ut de Gemeen to Sied stellt warrn, ſo is't

de Will von't Dolk!"
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Börgermeester Up den Brook verlang dat Woord.

Sachen un ſwar keem he hoog von de Börgermeester

bänk.

„Ehrbar Ratsherrn!" brumm he in deepen Baß.

„Dat hört sik all recht good an : Vertruun un Frieheit,

Recht to like Deel. Veel grote Wörd hett 'n hört. Ver

truun, ja, dat mutt sien. Friebeit ? Wokeen hett de? Ik

nich un anner ok woll nich. Un Recht to like Deel ?

Recht schall dat Geld heeten? Wi drägt uns' eegen

Sell to Mark. Wenn ik mit Fracht na Gripswold föhr,

doo ik't up eegen Rosten un will ok mienen Gewinn nich

deelen, wenn ik em binnen heww. Dat doot de Börgers

all nich. Wat awer dat anner angeit, en paar ver

nünftig Börgers könt je mithelpen bi de Stadtgeſchäften ;

dar lett sik woll in Roh öwer snacken aan grote

Wörd. So drängt dat je woll nich. Bi goden Willen

finnt fik en Weg. Dat mag Ratmann Sarnow vundag

ok woll noog sien."

Knapp harr sik Börgermeester Up den Brook up de

Bänk daallaten, do ſchöt de junge Gerrit von Bargen

hoog.

De Oldbörgermeester gew em dat Woord.

„Ratsherrn von Stralſund!“ hall ſien helle Rinner

stimm dörch den Saal. „Schandbar is dütt Anſinnen,

schandbar as de Morddaat in verleden Nacht, de wiest

hett, wat dat Volk in Stralsund will. Mordbrenners

wöllt in'n Rat!"

-

―

Karsten Sarnow ſprüng hoog. De Oldbörgermeester

wenk argerlich mit de Hand af. Börgermeeſter Up den

Brook weer wedder upſtahn un keek mit drohen Ögen

na den jungen Ratsherrn hen. Larm gew't ; all keeken

up Gerrit von Bargen. Do så he:
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Ik birr den Sogen Rat von Stralsund, dat he dat

Ansinnen trügwiest un öwer de Gilln un de Rebelln en

streng Gericht höllt. Ik stell de Anklag gegen Karsten

Sarnow, dat he as Rebell to'n Schaden von de

Stadt . . ."

De Klock flüng. Up den Brook flög mit de Fust up'n

Disch.

Gerrit von Bargen awer ſeet al dar mit hoogroden

Ropp. Mehr harr he nich to ſeggen. De Anklag gegen

Karsten Sarnow harr Wulf Wulflam em ingewen,

swörn harr he em müßt, dat he de Anklag vörbringen

wull.

Karsten Sarnow wull Antwoord von'n Rat. Reeneen

sprök en Woord för em.

Do nehm de Oldbörgermeester dat Pergament to

Hand. He wull den Rat nu ſeggen, wat he in de Stadt

harr utropen laten. Noch dach he öwer de Wörd un wo

he dat anbringen ſchull, do hörʼn von'n Mark rup Larm.

Se keek na't Sinster un hork. Unroh keem öwer em. Sien

Denken löp em dörch’nanner ; he künn't nich holln, as he

wull. Dat Pergament füng an to bewen in ſien Hand.

Dat de annern dat nich ſehn ſchulln, lä he't daal up 'n

Disch. Stievkeek he liekut un ſöch, dat he wedder Gewalt

kreeg öwer sik fülm. Still ſeeten de Ratsherrn dar. De

mehrsten keeken den Oldbörgermeester an un luern ;

welk keeken na't Finster hen. Unheemlich Swiegen weer

in'n Saal.

Doftünn Gerrit vonBargen up un güng an't Finster.

„Wat is up 'n Mark?" fraag de Oldbörgermeester

heesch.

„Minſchen lopt up ʼn Mark tohop.“

Soorts ſprüngen all Ratsherrn von de Bänk, wulln
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sehn, wat't gew. De Oldbörgermeester fülm ſtünn up.

Ok Karsten Sarnow.

An de Semlower Straat weern Stadtknechten to

Peerd ; de wulln de Minſchen trügholln, de ut de Sem

lower Straat na 'n Mark rutdrängen. Bi de Möhlen.

ſtraat ſtau ſik't ok. Vör dat Wulflamhuus knüll ſik't

tohop. Füst drohen dar rup. Ohm Borg weer up een von

de Fischbänk stegen un sprök to't Volk. Deel Öllerlüd

ſtünnen bi rüm.

In Abendsünn leeg de Ole Mark. Swolken ſchöten

öwer de Däcker un seiln rundüm de Nikolaikark. Awer

in den freedvullen Abend hall de Larm.

Ohm Borg künn ' n knapp verstahn.

„De Rat ſchall rutkamen !“ ſchregen welk. „ Wulflam

ſchall ſik wiesen!“

„Gewt Roh, Lüd!“ röp Ohm Borg. „Ik gah mit de

Öllerlüd binnen. Wi stellt den Rat dat vör!“

"ISe ſchöllt vör Dag kamen alltohop ! Wi lat't uns

nich för 'n Narrn holln !" Henneke Voß weer't, de dat

röp.

-

Se seegen de Ratsherrn bawen an de Finster stahn

un daalkieken. Attendorn sien grote Röw künn 'n

kennen. Dar achter den bleeken, witten Ropp von den

Oldbörgermeester. Nu güng he bet trüg, un Karsten

Sarnow ſtünn an den Placken.

„Karsten Sarnow!“ ſchreegen ſe. „Karsten Sarnow

schall kamen!"

Ohm Borg weer von de Fischbänk daalſprungen. Se

röp de Öllerlüd üm sik tohop . Denn güngen se dörch

den Minschenknüll up❜t Rathuus to. En Schow

Minschen hüng jüm an un wöhl un larm achterna. Väg

weern se ran, do würr de Rathuuspoort jüm vör de
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Vas toslagen. Liker Tied reden Stadtknechten an, de

Lanzen vörweg, merrn in den Minschenknüll rin.

Linkerhand un rechterhand ſprütt dat weg ; welk

Minschen keemen to fall.

Do sprüngen Buller Rump, Henneke Voß unWolder

Hafenfang de Stadtknechten in deMöt.

„Schert ju to'n Düwel, ji Ös!“ ſchreeg Henneke un

steek mit sien groot Meg eenen daal von't Peerd. Buller

Rump harr en Peerd affteken. Dat leeg up de Sied un

flög de Been in de Luft. Hörn halln öwer'n Mark. En

ganz Schow Stadtknechten keem von de Semlower

Straat her an.

„Lüd, wehrt ju !“ röp OhmBorg un ſprüng de Stadt

knechten in de Möt. He würr öwerreden un föll unner

de Föt von de Peer. Blödig keem he hoog. Rundüm

Hen Bark, dar ftünnen de Fischers. De fölln öwer de

Stadtknechten her, reeten jüm von de Peer un flögen

jüm daal. Mit'nmal keek Lüttjemann, den Snieder, en

Lanz vör ut de Bost; von achtern weer se em dörchjagt.

Lüttjemann ſchöt mit de Väs in'n Sand. Woll fiw, ſöß

Peer leegen al in Blood up ʼn Mark. Buller Rump un

Wolder Hafenfang ſteeken jüm af as Swien. Do güng de

Rathuuspoort up. Gerrit von Bargen störm up 'n

Mark, den Degen hoog in de Fuust. Awer he keem nich

wied ; he würr to Borrn ſlagen.

Steen flögen an de Rathuusmuer. Bi den Höltern

Esel weern se togangen un wulln em ümrieten. Bi den

Raak harrn ſe en paar Stadtknechten in de Kniep. To

Peerdfeet al keeneen mehr. Welk weern in de Möhlen.

straat rindrewen ; de ſeeg 'n nich mehr. De Ole Mark hör

de Börgers alleen .
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Bawen in den Börgerſaal harr unner de Tied de

Ratsherrn rundüm Karsten Sarnow ſik tohopballt. Se

ſnacken up em in, he ſchull dat Volk to Roh bringen. Wo

lang' künn't duern, denn harrn ſe de Dörn losbraken un

weern hier bawen.

Wulflam ſchall Reed ſtahn ! ” hall dat ümmer wedder"I

rup.

De Oldbörgermeeſter ſtünn afſtäd . He bröch dat nich

öwer ſik un güng Karsten Sarnow dar üm an, dat he

för emsnacken schull. He künn ſik vör den Mann nich lütt

maken. Woll wüß he, dat nu keen anner helpen künn.

Se luer, Karsten Sarnow ſchull't ut ſik ſülm doon.

De wull awer nich. He leet de Ratsherrn snacken un

tröck de Schullern . Attendorn, de em anner Tied man

knapp mit Namen kennt harr, leeg em in de Ohren. Ok

Up den Brook keem bi em an.

„Will Ratmann Sarnow mit de Lüd nich snacken?"

„Wat schall so'n Larm. Up de Wies kann dat nich vör

sik gahn."

En Steenflög dörch dat Finster in den Börgerſaal.

Do trä de Oldbörgermeester dodenbleek up Rarſten

Sarnow to.

„Wenn Ratmann Sarnow dat üm dat Woll von

Stralsund geit, denn birr ik, dat he dat wiest un dat

Volk to Roh bringt."

„Dat Woll von Stralſund is nich in Gefahr.“

„Ik fülmſtell mi vör dat Volk in düſſen Upſtand nich“,

sä de Oldbörgermeester.

„Dar würr ik ok nich to raden ; dat is to laat.“

De Oldbörgermeester keek vör fik daal up de Däl.Na

en Wiel sprök he, aan dat he Rarsten Sarnow darbi

ankeek :
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„Wenn wat verhannelt warrn mutt, denn ſchöllt twee,

dree kamen, awer nich all. De Rat is noch tohop. Dree

Öllerlüd künnen in'n Börgerſaal rupkamen un vör

bringen, wat se wöllt."

"1Wat föddert warrt, is mien Föddern ; dat kennt de

Rat ; twölw Öllerlüd blangen den Rat inStadt

geschäften."

De Rat is so groot noog.""

„Dar künnen welk rut."

„Dat geit nich an ; dar doo ik nich mit. “ De Oldbörger

meester dreih ſik üm un güng wedder afſtäd.

De Larm würr duller. Mit'nmal flög de Saaldör up ;

de Ratsſchenk röp in'n Saal :

„Se kamt! Se ſtörmt dat Rathuus!“

Hals öwer Ropp keemen Ratsdeener in den Saal rin

lopen in fleegen Angst. Dörn knalln ; Glasruten klirrn ;

dat wöhl de Treppen hoog.

Do tra de Oldbörgermeester wedder up Karsten

Sarnow to.

„Unner de Beding, dat de Rat bliwwt, as he is, will

ik dat Kollegium von twölw Öllerlüd annehmen."

„Dat is keen Tied, Bedingen to stelln . Bedingen stellt

nu dat Volk."

Do drängen as floot, de dörch den Diek brickt,

Minſchenmaſſen in den Börgerſaal. Vöran Öhm Borg

mit blödigen Kopp ; Hen Bark in 'n Krink von Fischers ;

Henneke Voß, Buller Rump, un Meester un Knechten

von veel anner Gilln.

Karsten Sarnow trä vör jüm hen .

"1Börgersvon Stralsund! " röp he. ,,Ik gew jukund,dat

vondüſſenDag twölwÖllerlüð den RattoSiedſtelltwarrt.

Seschöllt von nu an deelhewwen an de Stadtgeschäften!"
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„De Rat ſchall weg! Wulflam ſchall aftreden !" röpen

se em to. De Stadtknechten hett he up uns losjagt!

Unnen liggt welk Börgers dood up 'n Mark!"

OhmBorg trä vör Karsten Sarnow hen. Ut een Oog

künn he man sehn ; dwer dat anner löp Blood hendaal.

Wulflam ſtünn wied trüg, achter de Börgermeesterbänk ;

bi em rüm de Ratsherrn. All keeken up Karsten Sarnow

un OhmBorg. Do sprök Ohm Borg :

"I‚Wi föddert, de Rat nimmt trüg, wat utropen is in

de Stadt!"

Karsten Sarnow keek Ohm Borg verwunnert an.

„Utropen is niks", sä he.

Do dröhn ut hunnert Rehlen Gejohl dörch ʼn Saal.

„Lüd!“ röp OhmBorg, „Karsten Sarnow weet nich,

dat wat utropen is in de Stadt!"

"1Wat is in de Stadt utropen?“ fraagRarſten Sarnow.

„He warrt dat woll fülm weeten !" röpen welk. „Se

sitt doch mit in'n Rat!"

"‚Verrat is't, Lüd! Karsten Sarnow weet von niks !

Uns' Ratmann warrt nich fraagt ! De Junkers hewwt

dat utropen laten !"

Börgermeester Up den Brook güng up Wulflam to.

Do nehm de Oldbörgermeester dat Pergament to

Hand.

„Ik heww dat utropen laten na Recht un Settingen .

De Odder leeg den Rat hier vör. Ik wull dat kunddoon,

as Krawall up 'n Mark losbrök. Ik ſtah dar för.“

He gew Karsten Sarnow dat Pergament. Swiegens

stünnen de Minschen. De Oldbörgermeester keek stiev

liekut. Een Hand harr he up den Diſch ſtütt ; de anner

höll he in de Sied. He weer wedder de stolte Wulflam,

de ſik vör Königskronen nich bög.
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Karsten Sarnow harr to Enn left un lä dat Perga

ment up 'n Diſch. Do keemen ok anner Ratsherrn un

wulln dat lesen. Awer Börgermeester Up den Brook

stünn breed darvör. De buschigen Ögenbranen tröcken

sik tohop, as he dat les. Un as he utlest harr, keek he mit

Grull in de Ogen up Wulflam.

Dat würr wedder luud. Ohm Borg trä mit Hen Bark

un anner Öllerlüð vör Karsten Sarnow.

"Wi wöllt Bescheed. Wat utropen is, ſchall trüg

nahmen warrn vör dat versammelt Volk up 'n Mark.

De düſſe Odder gewen hett, nimmt ehr ok trüg. Wi

föddert to tweet : Ut de Stadtkaß warrt keen Geld mehr

nahmen, aan dat de Öllerlüd dat goodheeten hewwt.

Wi föddert to drüdd : Börgermeester Wulflam leggt

Afreken vör öwer de Tied, wo he de Stadtkaß eegen

mächtig föhrt hett. Wi föddert noch, Fiſcher Saß warrt

foorts wedder friegewen!"

-

De Oldbörgermeester keek sien Ratsherrn an, as ſöch

he Hülp bi jüm. As 'n düster Wulk tröæ't öwer sien

bleek Gesicht. De Fohlen üm de Mund grawen sik deep.

Dar wörg wat in ſien Rehl : Ekel vör all , de dar ſtünnen

— vör de Ratsherrn jüft ſo as vör den Minſchenhupen.

Wat von emföddert würr, dat künn he nich doon. Erer

schulln se em daalſlan hier in’'n Börgerſaal. He föhl hen

na sienen Degen. Sien Arm harr em lang' nich föhrt.

Se tröc de Hand wedder trüg. Em würr dat ſwart vör

Ogen ; he müß ſik holln anʼn Diſch.

Do stünn Karsten Sarnow vör em.

„Börgermeester Wulflam hett de Bedingen hört."

Frömd, koold un mööd keek de Oldbörgermeester

Karsten Sarnow an.

Seså keen Woord; un Karsten Sarnow leet em Tied.
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Do hall dat wedder von'n Mark rup :

Wulflam schall Reed stahn!""

"Ik will tweedusend Mark för de Stadtkaß gewen",

sä Wulflam.

,,De Afreken ok?" fraag Karsten Sarnow.

„De Fischer kann friegewen warrn.“

„Ik födder Afreken. “

„Wat utropen is, ſchall trügnahmen warrn .

wo is't darmit?”,,De Afreken

„De Stadtgeschäften ſünd rechtlich föhrt. “

,,Dat mutt de Afreken utwiesen ; Afreken warrt ver.

langt."

„De gew ik nich. “

„De mutt gewen warrn. “

De Oldbörgermeester sweeg un'keek vör fik up'de Däl.

Se rüng mit sik. Denn sä he:

„Dat geit so gau nich ; dar mutt ik Tied to hewwen."

Aan lang Besinnen sä Karsten Sarnow :

"ITwee Daag, denn mutt de Afreken upleggt warrn .“

De Oldbörgermeester dreih sik weg un güng en paar

Schreed afstäd. He bröch dat nich dwer sik un tieken

Rarsten Sarnow in de Ogen. Noch keek he öwer de

Ratsherrn hen. De rögen sik nich. Do güng he trüg.

,,Ik will de Afreken gewen."

―――

―

"1

Von'n Lübschen Boom ut ſprök Karsten Sarnow to

dat Volk un dä dat kund, wat Wulflam afdungen weer.

Denn haal he ſülm mit OhmBorg un Hen Bark Fiſcher

Saß ut 'n Torn. Se bröchen em vör dat Rathuusdoor.

De Börgers röpen Rarsten Sarnow to. Vör Freud föll

een den annern üm 'n Hals.
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Twee Daag harr Wulflam Tied, denn schull he Af

reken gewen. Awer as twee Daag üm weern , weer Wulf

lam rut ut Stralsund un keem nich wedder trüg.

Karsten Sarnow würr Börgermeester. Up den Brook

lä foorts ſien Amt daal. Männigeen von de Wulflam

fründen müß rut ut 'n Rat ; en paar Handwarksmeester

keemen rin. Ohm Borg würr't anbaden, awer he

wull nich.
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VI .

Klocken klüngen öwer Stralſund hen. Dat weer

en Sünndagmorgen ; de Klocken röpen na Kark.

Stralsund leeg dar in Morgensünn. In Straten un

Twieten weer't still ; elkeen Handwark roh. Smuck

leeten de Hüs, bligblank de Ruten ; de Straten fegt un

harkt. Reen Haft, keen Larm, niks as datfierlich Klingen.

Sachen trå nu hier, denn dar een ut de Dör, Mannslüd

in sünndagschen Liewrock, Fruuns mit dat Beedbook

in deHand. Awer Beedböker drögen nich all ; de mehrsten

künnen doch nich lesen. Rnechten un Burßen müſſen

ehrn Öwermood in'n Tuun holln un fraam un still

achter Meester un Meesterfruu hergahn. Dar würr meist

gar nichſnackt up 'n Weg na Rark, oder doch man liesen.

Dar würr nich gau gahn ; ſachen güng't, Schridð vör

Schridd. De sik in'n Weg keemen, sän sik goden Dag ;

awer jedereen blew för ſik, een achter'n annern.

De Fährstraat rup keem Sischer Saß mit Anjett. De

Fischer höll ok en Beedbook in de Hand, ſchonst he nich

leſen künn. Vör em güng Börgermeester Breedehoff in

swarte Schow un Pelz. Linkerhand un rechterhand von

den Börgermeester Fruu un Dochder in vörnehm ſwart

sieden Kleeder.

En Franziskanermönk huſch ilig an Fischer Saß un

Börgermeester Breedehoff lank. Unner ſien Rapuz rut

gluup he den Börgermeester kattig an. Denn weer he

vörbi. Bi 'n Olen Mark trä Ratsherr Bolten Hagen to

Börgermeester Breedehoff. He drög en ſieden Wams un

Degen ; de blenk von Gold. Blangen Breedehoffgüng’he ;
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awer Ogen harr he blots för den Börgermeester sien

Dochter Ute. Un snacken un lachen dä he luder, as 'n

dat up 'n Weg na Rark woll ſchull . Fiſcher Saß keek

undüllig hoog ; he künn't nich lieden.

Yu ström dat öwer den Olen Mark na de Nikolai.

kark. Don all Sieden keem't hento. OhmBorg keem ut

de Semlower Straat mit Fruu un Rinner. Henneke

Voß steek in en prallen Rock ; de plag em meist ; dar

künn he ſik knapp in dreihn . Wolder Hafenfang un

Buller Rump, de keemen tohop. Achter jüm de Fruuns,

de gar nich mitkamen künnen ; se weern all beid wat

vüllig. Hen Bark keem ſachen in Schipperſchridd ; he

weer alleen ; sien Fruu weer lahm ; Rinner harr he nich

mehr ; sien Jung weer blewen up See. Awer twee

Knechten güngen achter em. Tolegt, as al de Klocken

lieser klüngen, keem Schofter Slukraw anlopen, to laat

as alltied. Sien Fruu ſafter achter em ran. De Sweet löp

jüm von'n Ropp.

As Fischer Saß un Anjett vör de Poort von de Niko,

laikark ankeemen, seet dar en ool Fruu to bedeln.

Börgermeester Breedehoff blew ftahn un gew ehr 'n

Goddspenn hen.

Anjett verfehr fik.

"1‚Vader!“ ſä ſe un kreeg den Fiſcher bin Arm, „dar

fitt Moder Hay to bedeln !"

Daaldukt in de Muernisch, mit en swart Dook öwer'n

Ropp, en sülwern Schaal in de hand, huuk se dar.

De groten swarten Ögen ftünnen as in'n Dodengesicht.

Anjett güng up ehr to un bög fik bi ehr daal.

„Moder Hay, wat ſchall dat!" tuſchel ſe ehr to. „Dat

hest du doch nich nödig du doch nich!"

Frömd keek Moder Hay ehr an. Se höll de sülwern

--
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Schaal hen. As Anjett ehr niks gew, tröð ſe de Hand

wedder trüg un höll ſe anner Lüd hen, de jüſt vörbi

güngen.

Anjett trä vör ehrn Vader.

„Vader, ſe is nich recht ; ehr is dat to Ropp gahn !"

„Rumm,“ så de Fischer, „ de Rark geit an."

„Ik kann ehr doch nich ſitten laten!“

De Fischer güng to. Un Anjett müß mit. De grote

Kark, de güng mit ehr rundüm ; ehr ſuus dat in de

Ohren. Ehr weer, ſe müß wedder rutlopen na Moder

Say. Ok nich en Woord hör se von dat, wat de Prior

predigen dä. Se künn niks denken, as dat Piel Hay sien

Moder to bedeln vör de Karkdör seet. Un doch hork

männigeen up, as de Prior up Dingen to snacken keem,

de all angüngen un de üm Stralsund un den Rat

sik dreihn. Tein Daag leeg't trüg, do weer dat wesen

mit Wulflam. He harr keen Afreken gewen ; in Stral

sund harr 'n em nich mehr ſehn.

De Prior ſprök von den Øldbörgermeester ſien Ver.

deensten üm Stralsund. In'n Namen von de Gemeen

ſprök he en Beed to Godd, dat he den Oldbörgermeester

trügföhrn müch as den verloren Söhn an't Vaderhuus.

Dennsä hevon de Toftänn, as se nu in Stralsund weern.

Godds Strafgericht, so sä he, weer al eenmal öwerStral

sund kamen, as de Marienkark in de Grund ſackt weer.

Dat leet of nu, as ſchull en Straf von Godd kamen. De

Hannel leeg braak ; Piraten husen up de See, Struk

deew up de Landstraat. De Bulüd wulln nich warken ;

ſe prahlen groot up Mark un Straat. Minschen würrn

up schandbar Wies bi Sied daan ; Mordbrenners löpen

frie rüm un keemen nich vor Gericht. So goddlos

drewen't de Minschen un weern as blind. Denn Godds
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teeken düden hen up en Strafgericht. De Fischer keemen

aan Fang von See. Drögnis maak de Aarnt tonicht.

Rinner ftürwen weg. En füerstriep weer verleden

Nacht öwer Stralsund weg in de See gahn jüst

öwer't Rathuus hen. Godds Hand harr he, de Prior,

mit eegen Ogen von'n Seben daalrecken sehn. En

Stimm harr he hört as Dunner ; de droh mit Höllenpien,

wenn dat Volk nich in ſik gahn dä un Godds Woordhör.

Karsten Sarnow keek in de Rark rundüm, wo dat

Volk de Predigt upnehm. Sien ſcharpen Ogen glän de

Reegen henlank. He föhl dat stille Hohnlachen von de

Ratsherrn achter sik, schonst be ehr Ogen nich seeg.

Denn männigeen weer noch in'n Rat, de to de Wulflam

fründen hör. Awer nich wat de Ratsherrn dachen, wull

he weeten ; wat in dat Volk vörgüng, dat weer sien Sorg.

Fruuns seeg he angstig na den Prior hoogkieken un

ümmer lütter warrn in de Bänk ; Rinner ſeeg he an de

Öllern rankrupen. Grull steeg in Karsten Sarnow

hoog. Vinich harr Karsten Sarnow ſo föhlt as nu : de

Rark weer gegen em. Wahr weer't, Piraten husen up

de See. Awer harr nich Wulflam fülm mit jüm an’n

Disch seten un verhannelt, as he jüm bruken künn? Röp

nich de ehrbar Rat von Rostock un Wismar jüm up un

gew jüm Stehlbrewen gegen Dänmark? Awer in düſſe

Stunn hier in de Rark ſwör Karsten Sarnowſik dat to,

he fülm wull gegen de Vitalianer los. Stralsund ſchull

friewarrn von Gewalt un Undaat to See ſo as to Land.

-

De Rark weer ut ; de Minschen drängen na buten. De

Klocken lüden. De Sünn schien hell. All, de ut de Kark

keemen, halen deep Luft un wieden de Bost. De Fruuns

steeken de Röpp tohop. Nu künnen se doch snacken.

Rinner ſtürwen weg, harr de Prior ſeggt. Awer dat
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Marieken Städing güstern abend in'n Waterammer en

nieboren Rind ut 'n Sood fischt harr, dar harr he von

ſweegen. En prächtig Rind weer't weſen ; en Schann,

dat ſo wat ſtarwen müß. Wenn nich Lieſch Pagenkopp

Moder un de Dominikanermönk Vader to em weer, denn

wull Schofter Pott sien Fruu sik an den Raak stellen

laten. Liesch Pagenkopp harr al eenmal von den Mönk

en Rind hatt. Ansehn harr 'n ehr ok de Tied niks.

Fischer Saß un Anjett güngen alleen. Moder Hay

harr nich mehr vör de Rarkendör seten. Awer Anjett

müß ümmer an ehr denken. Se wull naast foorts mal

hen ; amenn dat ſe ehr dat Bedeln utſnacken künn.

Swiegens güng Anjett blangen Vader de Fährstraat

lank. Mit em künn se dar nich öwer snacken; he gew

meist niks mehr von ſik.

Dat Anjett blangen em güng, dat wüßß he knapp. Em

keem dat nich in'n Sinn un günnen ehr 'n Woord.

Awer Anjett weer't dar ok nich üm ; Vader würr ehr

frömd. Se seeten tohop, güngen üm, ſän sik goden

Morgen un gode Nacht, awer Lewen weer nich in't

Fischerhuus ; Dodenluft ſtünn unner't Dack.

Anjett weer't wennt wesen un harr to ehrn Vader

upsehn ; wat Vader då, weer good wesen ; se harr dar

nich öwer dacht. So weer't nich mehr. Dat künn nu

kamen, dat se em ankeek, as 'n frömd Lüd ankieken

deit, wo 'n nichvon weet, wat 'n sik vermoden ſien mutt.

As ſe von de Rark naHuus keemen, sett de Fischer ſik

öwer sien Beedbook. Anjett güng na Moder Hay.

Jüst so as Anjett ehr alltied fünn, ſeet Moder Hay

in'n groten Stohl up de halwdüster Däl. Dat leet, as

weer se ninich weg wesen ; bleek un sük ſeet se dar. Dat

Witte in de Ogen blenk unner dat ſwarte Roppdook rut.
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Se keek Anjett wedder frömd un bös an un dreih de

Ogen na Sied.

Wat wullt du?“ ſä ſe gallig."I

Anjett trä vör ehr hen. Moder Hay greep mit de

Handen an'n Stohl henlank in Unroh un ſchuul von de

Sied.

„Du mußt di nich bi de Rark to bedeln ſetten“, sä

Anjett, „dat heſt du doch nich nödig.“

Von unnen rup keek Moder Hay ehr an.

„Dat mutt ik", sä se.

„So arm büßt du doch nich. “

"Weetst du, wat ik heww?" Wedder keek ſe bös von

unnen rup. „Ik heww niks ; ik mutt bedeln gahn.“

„Vör❜t erst heſt du to lewen, Moder Hay, un naast

kümmt Piel je trüg.“

„Piel?!" As slög de Blitz in, ſchöt se tohop. „Wat

geit di Piel an?!" Se ſeet in Unroh up ehrn Stohl ; de

Ogen dreihn sik in'n Ropp. „Du wullt mi Piel nehmen !

Piel gew ik nich her!"

Anjett keek swiegens up ehr daal. Se künn niks

ſeggen un niks doon. Anner Tied harr ſe de ole Fruu

woll den Arm üm de Schullern leggt un ehr tospraken.

Dat künn ſe nu nich mehr. Piel ! Meen de ole Fruu, ehr

Söhn lew blots för ehr un harr keen Recht un richten

sien Lewen fülm in? Wo kann en Moder doch Unrecht

doon, dach Anjett. Un as mank Vader un ehr, ſtünn hier

dat Frömde wedder. Se künn dar nich gegen an.

"1Gah du man", sä Moder Say. „Ji kriegt von mi

niks."

„Ik will von di niks hewwen", sä Anjett. „Ik will di

helpen."

„Selpen ?!Ji mi helpen ? ! Piel wöllt ji stehlen ! Duok!
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Piel will ik beholln ! Piel gew ik nich her ! Mien Piel!"

Se füng wedder an un ween un föll mit 'n Ropp up de

Stohllöhn. Ehr lütt, mager Liew slög as in Fewer ; se

künn sik gar nich holln.

-

Anjett kramp ſik dat Hart, as se dat ſeeg. Ehr wörg

wat in de Rehl. Sitt steeg't ehr hoog. Üm den Moder

Hay ween, harr se sülm je ok weenen mücht. Se wull't

awer nich— nu nich. Se beet de Tänen tohop. De slögen

so as in Frost up'nanner ; se harr dar keen Gewalt öwer.

Knapp höll ſe de Tranen man trüg ; denn de ol Fruu

duer ehr nu doch. Va binnen slök se, wat buten rut wull.

Len goodWoord harr dat in ehr löft ; awer de ool Fruu

gew ehr dat Recht je nich, dat ſe üm Piel ween . Sachen

kreeg se wedder Gewalt öwer sik. En weeke Truer lå fik

öwer Denken un Föhlen. Üm Piel wull ſe Moder Hay

nich anreken, wat ſe ehr ſülm andä. To Sied ſtahn wull

se ehr,so good, as't jichtens güng. Sien Moder weer't.

Mit❜nmal ſchöten Anjett doch de Tranen ut de Ogen ;

en Bild weer in ehr hoogstegen : ehr eegen Moder. Oh,

dat Moder noch lew! Wo wied wo wied weer dat!

Üm Moder künn se je weenen ; dat Recht künn ehr

keen nehmen. Awer se wüß nich, dat se ok üm Piel

ween un üm ehrn Vader un üm ehr Bröder

all, de ſe verlorn harr.

üm

Liesen güng se ut de Dör. Wat ſchull ſe hier noch! Ver

ſunnen güng se dörch de Straten un seeg keen Minſchen,

schonst bunt Driewen weer. Denn Karsten Sarnow

harr en Priesscheeten för Handwarksgeselln in't Hain

holt ansett. De Burßen löpen al in de Stadt rüm.

Mit'nmal gew't groten Uploop. De Büttel keem mit

sien Knechten; se bröchen en Fruu anslept ; dat weer

Liesch Pagenkopp. Minschen löpen achterher. Se

―

―――

―
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tröcken mit ehe na ' n Olen Mark. Se ſchull anʼn Raak

stellt warrn. An de Eck von de Fährstraat blew de

Büttel ſtahn un röp ehr Schann ut. Fruuns ſpeegen ehr

an ; Liesch harr ehr eegen Rind ümbröcht.

Fischer Saß ftünn vör de Dör, as Anjett keem. Anjett

så em von dat, wat ſe up Straat sehn harr. De Fischer

gew keen Antwoord. Anjett güng bi un maak dat Eeten

trecht. Denn setten se sik an'n Disch. De Fischer beed,

awer mehr ſnack he ok nich. As Anjett afrümt harr,

da se Beten in en Tapp.

„Ik gah bi Moder Hay,“ sä ſe to ehrn Vader, „un

bring ehr Eten."

Ok dat gew ehr de Fischer keen Antwoord up. Anjett

höll dat nich mehr ut, dütt Swiegen.

„Du ſeggst keen Woord, Vader ; is di dat nich mit, dat

ik de ool Frun dat Leten bring?"

„Doo, wat du wullt. “

Anjett gäng ut de Dör. As ſe bi Moder Hay anfeem,

hüng de in'n Stohl as dood. Se keek nich hoog un rög

fik nich.

„Seww di to eeten bröcht“, ſä Anjett. „Rumm nu un

eet."

Do keek de ole Fruu mit möde Ogenhoog.

"Ik eet niks."

„Eet du man", sä Anjett un maak allns praat. Moder

Say awer blew ſo ſitten. Se snack lieſen vör fik hen, as

barr se Anjett al wedder vergeten.

DofaatAnsett ehrn Stohl an un wull em an'n Disch

ranschuwen. So lätt un mager weer de ool Fruu je ;

Anjett harr dar keen Last an hatt. Awer as se den Stohl

anfaat, blenken de swarten Ogen bös. Moder Hay

stünn von'n Stohl up un güng bet lank, bet an den
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Huusboom. Dar müß ſe ſik an holln, ſo ſtümperig weer

ſe up de Föt. Anjett stell den lerrigen Stohl an'n Disch.

„Wat schall dat nu! Rumm, sett di ben un eet."

„Ik eet niks. Will niks von ju hewwen. Nimm dat

dar weg."

Mien Vader schickt dat ; ik harr't di nich bröcht. "

Awer Moder Hay ſchuul ehr man mißtruſch an.

„Vader ſeggt, du schaft nich bedeln."

„Ii hewwt mi niks to ſeggen.“

„Bedeln is gegen ehrbar Handwark. Du heft dat ok

nich nödig ; de Gill kümmt för di up ; ſe lett di nich Vood

lieden."

Timm dat dar weg."

Anjett steeg dat Blood to Kopp. Se schreeg Moder

Hay meist an :

„Du schaft dat eeten ! Settst di nu hen ! Heww ik keen

Recht un kann di wat to eeten bringen?!“

„Flee — heft du nich.“

„Schamen schaft di ! Anner Tied hest eeten, wat ik

bröch. Bi Hans un Franz geist bedeln ! Deiſt Piel de

Schann! Wat schall he von sien Moder denken ! Rumm,

eet dat nu." Anjett nehm ehr bi'n Arm un tröð ehr an

den Disch. Moder Hay leet ſik't gefalln, as harr ſe nu

keenen Willen mehr. Awer as ſe ſeet, löpen ehr de

Tranen öwer de Backen. Se eet ' n paar Löpel vull, awer

denn hüng ſe in ehrn Stohl un ſlöp wedder to.

Dat Eeten würr koold.
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VII.

JP

n füer blenk ut de Dünen von Rügen. Dat lücht na

Norrn to öwer deSee. Darstünn enMann an'tfüer ;

dat weer Peter Poel, de Dagt. Achter em, in en Höhl

leeg en Rru Vitalianer. En Fatt ſtünn merrn in de Höhl

up 'n Buck. Dar tappen se Wien rut un drünken un

larmen.

De Mann an't füer rög fik nich. Mal weer't, as ſlüng

dat Füer em weg, mal steeg he wedder hoog ut ' n Rook

anʼn sülwen Placken. Mager von Gesicht weer he un

bruun as Ledder. Twee Finger fehlen em an de rechte

Sand.

Nu trä en anner Gast in haaren Ropp ut de Höhl un

ſmeet frisch Holt in't Süer. Dat zisch un knack ; de

Flammen slögen hoog.

De 't upsmeten harr, weer en lütten, deftigen Gaſt mit

rode Borstenhaar un ʼn Narw dwars öwer dat linke

Oog. Dat Oog ſeeg ut, as ſeet em't ſchew in'n Ropp.

Till Raabreker weer't, deBootsmann. He trä biʼnVagt.

„Noch niks, Vagt?" fraag he mit 'n holl Roppſtimm.

De Vagt ſchürrkopp.

Do röp een. Peter Poel dreih ſik na Sied ; denn ut de

Dünen weer dat kamen. Dar keemen welk her, dree, veer

Mann oder ok mehr.

„Riek na, wat dat is“, ſä de Vagt.

Do hall de Roop to'n tweetenmal

„Is good,“ ſä de Vagt, „Berend Lund kümmt mit de

Gasten. Haal Langhans, he ſchall Landow aflösen un

de Wachnehmen."
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Do keem al een mit Iſenhoot un Swert rut ; de harr

'n PaarBeensokrumm as 'n Türkensäbel. DeIsenhoot

seet scheew ower de Hakennäs ; dat Swert drög he öwer

de Schuller as 'n Meßfork.

Jüst trän de Gasten in den Füerſchien. Fiew weern't.

Een trä na vör ; de seeg as 'n Timmermann ut.

Gröt Godd, ji Bröder Likedeeler!" röp he."I

„Dank ju,“ brumm de Vagt un keek de frömden

Gasten an.

DeBurß trä bi Sied un sprök fierlich :

„Raamt ran, gerechte Mannen, de ji mit Godd in

Freden, mit de Welt in Fiendschopp lewt. De dar is uns'

Vagtun nömtſik Peter Poel!"

Piel Hay, Lüdeke Fink un Roloff un Chriſtoph Saß

stünnen dar.

Do sprök de Burß wedder :

„Sekaamt in Ehren, Bröder in Frieheit un Gerechtig

keit!" He la Piel Hay de Hand up de Schuller. „Düſſen

ſlögen Tinskramer ſienen Vader doot." He trä bi Lüdeke

Fink. „Düſſe Gast is boren von en Magd un rechtlos bi

de Kramers. He ſöcht Gerechtigkeit vör Godd. De hier

sünd Fischer up de frie See. Se strewen för jümehr

Bröder Frieheit un slögen Godd to Ehr enJunker dood.

Hörn wöllt ſe, wat ji Bröder Likedeeler to 'n Segen von

de Gemeenheit strewt."

„Sewwt ji keen Wapen?" fraag de Vagt.

Se wiesen lerrigHanden.

„Sewwt ji en Hart aan Bang? Hangt nich an Moder

ſchört? Rönt ji mit koold Blood Minſchen anʼn Galgen

sebn?"

„Sülm würrn wi hangen“, sä Lüdeke Fink. „Wi ſeht

lewer anner."
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De Vagt nück drög ; sien Leddergesicht reet fik in deepe

Fohlen. Se güng na binnen ; de annern keemen achterna.

Woll an de veertig Gasten leegen rüm. Rienfaceln

smeeten roden Schien. Kwalm tröck in Swaden na den

Utgang. Die Boomſtämm ſtütten de Höhl af; mit

Flechtwark weer ſe afdeckt. Na achtern to würr ſe ſmall

un eng. Dar snorken welk bi all den Larm. En Wiel

gew fik de Larm, as de Frömden keemen. En paar

stünnen von ehr Lager up, trån driest hento un keeken

neeschierig. De mehrsten awer snacken un drünken un

larmen wieder.

„Scholar,“ ſä de Vagt to 'n jungen Burßen, de en

Gesicht as Melk un Blood harr, „gew du de Mannen to

eeten un to drinken.“

Se fülm ſett fik up en Fatt bi 'n Utgang un keek na

buten. De Burß awer ſprüng un ſorg för de Frömden,

bröch Roggenbrot, Rookfleeſch, Fiſch un Bodder un stell

jedeneen en Beker mit roden Wien darto. Dat güng em

gau von de Hand ; ſien hellblagen Ogen keeken fründlich

up de frömden Gasten.

„Scholar“ röpen se em oder ok „Alberto“. He weer

woll noch nich twintig Jahr un mank de rugen Gasten

meist as 'n Wunner.

Berend Lund, de Timmermann, keem bi Piel Hay.

Sellisen un Aert harr he afleggt ; nu harr he en lang

Meg in'n Gurt steken. Dat drögen de Gasten all.

Dunnerbüssen un Iſenhöt hüngen an de Wanden. Till

Raabrekerſeet up’t Rohr von en Bombard.

„Wat schall dat Süer dar buten?" fraag Piel Hay

Berend Lund. „Sewwt ji dat nödig?"

"Lüchtfüer is dat. Graf Wittenborg kümmt von

Ribnit."
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„Wokeen is dat?”

„Se is uns' Admiral."

„Ik meen, de Vagt. Wo heet he noch?”

„Peter Poel. De is Vagt ; he föhrt uns' Hulk. “

„Un de dar all — sünd dat juer Mannen?"

„Dar sünd ok Frömde mank as ji . Wi brukt veel

Gasten un warwt noch alltied mehr. Stockholm is in

flaten ; wi föhrt Proviant hen. Wi hollt de Stadt."

Buten hall en Horn. Dar röpen welk. De Vagt keem

hoog un lang' na Isenhoot un Swert.

„GrafWittenborg“, ſä he un güng rut.

Do wöhl allns dörch’nanner. De Gasten ſprüngen

hoog un löpen na buten. Welk müſſen ſe erst ut 'n Slaap

halen. De schüern de Ogen un künnen sik gar nich ver.

münnern ; ſe knurrn. Een weer so duun, he föll öwer

ſien eegen Föt. Do bröch em de Scholar wedder in deEŒ,

drückem in't Stroh un smeet em 'n Sack öwer.

Lerrig würr de Höhl ; de mehrſten weern buten.

Steerns ftünnen an'n blagen Heben. En Licht glös

öwer de See. Twee Böt föhrn rut. In harten Takt

slögen de Reemen.

De Dagt gew Süerteeken mit ' n brennen Holt ; dat

ſwüng he üm 'n Kopp. Dat Admiralsſchipp leeg vör de

Bucht, en grote Rogg. Männigmal weer Ropen dar

buten. Denn güng dat Licht ut. Na en Wiel hör ʼn

Reemenslåg någ anʼn Strand. De Böt gnurrſchen up

den Sand.

GrafWittenborg ſprüng ut't Boot un keem mit grote

Schreed up❜t füer to. He drög en blaag Wams un hoge

Schachtstewel. Groot weer he un ſmiedig von Statur.

,,Gröt Godd, ji Mannen! Frie is de See !" röp he luud.

„Frie is de See!" klüng dat ut veertig Rehlen trüg.
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„Bröder in Frieheit un Gerechtigkeit ! In'n Torn to

Lindholm smacht Nedderſaſſenblood, Albrecht von

Meckelborg, Rönig von Sweden ! Tinskramer rögt keen

Hand för em; ſe ſchachert wieder, köpt ſik för jümehrn

Tins blank Wapen un bargt ehrn Rikdoom good. Von

Chriſtenglowen ſnackt ſe un höhnt em driest mit Tins

un Wokertins! Viks gellt de Kramers de Segen von

uns' Marken un ehrbar Handwark. Recht is jüm allns,

kriegt se ehrn Tins man in ! Se meet dat mit de Ell un

wägt dat mit de Waag—ok Minſchenrecht ! Sewägt mit

koleHand; en Heringstunn wüggt Minschenrechten up!"

Lachen klüng in de Reed. De Grafkeek sik tofreden üm.

Wieldes de Gasten noch snacken un dän, ſprök de Graf

mit lude Stimm:

„IuMannenfraag ik : giwwt dat en Recht, dat ʼn nich

wägen kann as jichtenseen Waar?"

„Dat giwwt en Recht ! " röpen ſe em to.

„Denn ſeggt dat!""

Len störrt den annern in de Rippen ; ſe lachen. Den

Vagt ſien Leddergesicht ſeeg heel verdreetlich ut, Till

Raabreker steek mit sien link Oog na den Grafen,hen.

„Dat Recht up frie See!" röp he mit holle Roppſtimm.

De Grafkeek up Till Raabreker. Awer de Mann geföll

em nich ; he dreih ſik weg.

good. Gewt ju 't de„Dat Recht up frie See

Kramers ?"

-

„Se gewt dat nich! Se wöllt de Herrn ſpeeln ! ” röp't

von all Sieden.

Till Raabreker keek stüddig den Grafen mit sien link

Oog an, datem ſchew in'n Ropp ſeet. Stramm ſtünn he

upsienkorten,stämmigenBeen. Tilltruu den Grafen nich.

„Rennt ji noch anners en Recht?" fraag de Graf jüſt.
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Se drucksen un lachen un störrten fik in de Rippen ;

awer Antwoord gew keeneen.

Do röp een von den Grafſien Mannen :

Dat Förstenrecht!"

Till Raabreker söch den Rerl mit fien link Oog.

„Dat Recht von uns' anstammten Försten, good“, sä

de Graf.

Till Raabreker stegen de roden Haar up ' n Ropp to

Barg. De Vagt ſeeg heel un deel verdrögt ut. Dat kenn

he all ; den Snack harr he al ſo männigmal hört.

„Sewwt ji noch von en anner Recht to künnen?"

fraag de Graf.

"Dat Recht von de Armen!" röp een.

„Dat Recht von de Rechtloſen!"

Lüdeke Fink gröl mit.

Wokeen nimmt ju dat Recht?""1

„De Kramers doot dat !“ ſchreegen ſe tohop.

„Kramer un Försten ! “ hall Till Raabreker ſien Stimm

darmank.

Dat leet, as harr de Graf dat hört. Se keek na Till

röwer, awer denn keek he höwer em hen.

"„Tinskramer nehmt ju't !" röp he luud. „Wollt ji

ju't halen un darför ſtrieden?"

„Ja, wi wöllt strieden!"

„Wonem wöllt ji för Recht un Frieheit ſtrieden?"

"Upfrie See!"

„Wöllt ji de Stadt Stockholm, wo Nedderſaſſenblood

dörch Schuld von Kramers smacht, mit Proviant ver

ſorgen?"

Wi wöllt ehr good verſorgen!"H

"Wat föddert jí as Lohn?"

Wi föddert Lohn to like Deel!"
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„Wokeen schall 'n gewen?"

„De Kramers schöllt em gewen!"

„Utfik doot se dat nich!“

„Wi kapert jümehr Scheep!""

GrafWittenborg bör fien Swert öwer dat Füer. Gold

blenk dar an.

„De ji mit Godd in Freden, mit de Welt in Fiendschopp

lewt, Bröder in'n Stried för Recht un Frieheit, ſwört

ji bi Blood un Lewen, dat ji tohopstahn wöllt in

Noodun Dood?"

Wi swört!""

„De ju verraden deit in Woord un Daat, wat ſchall

em schehn?"

„Sien Blood ſchall fleeten von Likedeelerhand!

„Ji swört?“

„Wiswört!"

" Swört ok, dat ji hörn wöllt juern Admiral un juern

Vagt, den ji ju ſülm kürt hewwt!“

„ Wi swört!"

„Denn gewt de Kramers trüg mit Tins un Wokertins,

as se ju fülm dat lehrt!"

Se nehm sien goldbeſlagen Swert hendaal un dreih

sik na den Dagt. De Krink güng ut’neen. De mehrſten

drängen in de Höhl. An ʼn Ingang ftünn Alberto, de

Scholar. De Grafwenk em mit ran. Larm weer wedder

in de Höhl ; all drängen ſik üm dat Wienfatt. Till

Raabreker ftünn un ſchuul na 'n Grafen hen, de mit den

Dagt an't füer ftünn. Lüdeke Fink harr al en Beker in

de Hand. Sien Ropp weer hitt ; de Reed weer em as

Wien to Ropp stegen. Piel Hay ftünn afftäd ; bi em

Christoph Saß. RoloffSaß höll ok en Beker in deHand

un drünk mit Lüdeke Sink.
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.Wullt du nich drinken ?" sä Piel Hay to Chriftoph

Saf.

„ Tee. Mi is ganz döſig in'n Kopp. Ik weet nich, wat

ik doo. Glöwft du dat, wat de Grafsä?"

Piel Hay gew dar keen Antwoord up ; he tröck de

Schullern.

„Dat is doch Stehlen, wat he meent. “

"Wat anners is dat nich."

Sesweegen un keeken dat Driewen an. Dar leegen al

wedder Hupen bi’nanner un larmen. Lüdeke un Roloff

stünnen bi Wle Iſenborn, en Wagenknecht ut Stralſund.

Ok Christoph kenn Ule Isenborn ; he wunner fik, dat

de hier weer. Awer em ftünn de Ropp dar nich na, dat

he mit em snacken müch. Deepdenkern stünn he dar.

Wullt du hier bliewen?" fraag he Piel Hay na en

Wiel.

„Ik bliew. Wi hewwt je ſworen.”

„Sest duſworen?"

Ja."

„Ik nich. Üm wat hest du dat daan?"

Piel Hay keek von de Sied un lach.

„Dat hör fik doch good an, wat he sä. Hett di dat nich

gefolln? Strieder för Recht un Lohn to like Deel."

„Du driwwft Spijök, Piel, un meenst dat nich so."

„Wiß meen ik't ſo. Un harr ik nich ſworen , ik blew

doch."

"Dat is doch Strömervolk ; un wat de Graf sä, dat

sünd Lögen."

„Dood heww ik de Kramers ſworen ; dat sünd keen

Lögen! Mienen Vader hewwt ſe umbröcht ! Wahrheit

is't! Blood wedder Blood!

Lüdeke Sink un Roloff keemen ran.
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Weet ji von Stralsund wat?" sä Lüdeke. „De Rat

is affett; Wulflam weg ; Karsten Sarnow Börger

meeſter ; twölw Öllerlüð ſünd in'n Rat!"

,,Wokeen hett di dat ſeggt?" fraag Piel Say.

„Dat weet hier all ; wi weet man blots von niks wat af.

Ule Iseborn ſeggt dat dar — ji kennt em doch. Ule,

kumm mal her!"

-―

En swarthaarigen Burß mit breedknaken Slaven

gesicht keem tappſch hento.

„Vla, ji ...“ ſä he. „Ok dar ?“ Öwer sien breed Ge

ſicht lä ſik veninsch Lachen. As Wagenknecht weer he

Piel Hay in Stralsund nich liek wesen ; Piel harr em

ninich en Woord günnt. He künn den Burßen nich

lieden.

" Vertell du jüm, wat in Stralsund los is", så Lüdeke.

„Se wöllt mi't nich to glöwen.“

„Dat Rathuus hewwt ſe ſtörmt, foorts, as ji weg

weert. Dat weer je woll eenen Dag darna. Eenen von

de Junkers hewwt ſe doodslan. All harrn ſe afmurksen

ſchullt ; de annern ſünd noch dar.”

"I

„Ik meen, de Rat is afſett?" fraag Piel Hay.

Wulflam is weg ja. Awer ſe ſeggt, he kümmt

wedder trüg. De Papen beed för em. Wonem he nu is,

dat weet keeneen."

---

„Un wo is't mit de Öllerlüd? De sünd in'n Rat?"

fraag piel.

"In'n Rat nich ; dat sitt je de Junkers noch. Twee

Handwarksmeester hett Karsten Sarnow in den Rat

haalt. De Öllerlüð ſchöllt awer fraagt warrn bi de

Stadtgeschäften. Wokeen dat glöwt!" He lach alltied,

wenn he snack, de Burß.

„Juern Olen harrn ſe in'n Torn ſparrt“, vertell Ule

91



Iſeborn de Bröder Saß. „De Öllerlüd hewwt em

wedder ruthaalt. Awer dat ji 't weet, recht is he nich

in'n Ropp ; he bett dat mit datBeeden kregen un beedt nu

DagunNacht. De Anjett hett dat gar nich good mit em.“

‚Wo kümmst denn du hier bi de Likedeeler?" fraag

Lüdeke.

"I

,,Dat is von wegen Liesch Pagenkopp. Ik schull vör❜t

Halsgericht. Lieſch harr en Rind von ʼn Mönk, dat harr

se in'n Soodsmeten. Un up de Folter hett se angewen,

ik harr ehr darto bröcht. Dat Schandwiew lüggt. Awer

gegen de Papen kümmt ʼn je nich up. Ik heww mi ut ʼn

Stoffmaakt."

„Warrft di mit Liesch woll afgewen hewwen“, så

Lüdeke.

„Dat Gör weervon den Papen ; ſe hett mi't ſülm doch

feggt. "

Piel Hay fraag :

,,Don mien Moder weetßt du niks?"

Do keek Ule Iseborn em verwunnert an.

„Dien Moder?——De is doch dood . — — Weetſt du

dat nich?"

De Wanden füngen an un dreihn fik vör Piel Hay

ſien Ogen ; he wüß nich, harr he recht hört oder nich.Do

så de anner :

„Se feet up❜t legt vör de Rarkendör to bedeln."

„Dat lüggſt du, Kerl!“ ſchreeg Piel.

Soho! wat fallt di in ! Wullt du hier ok amenn den

Groten noch ſpeelen ! Wat fraagst du mi na ehr ! Dat

isſo, as it ſegg. Mi geit❜t niks an!" Ule Iſeborn leet jüm

stahn.

Piel Hay löp rut ; alleen wull he bliewen. Lüdeke un

de Bröder Saß ſchöw he bi Sied. He güng in de Dünen.
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Von Sinnen meist löp he dar buten rüm. Daalslan harr

he den Burßen mücht. Sien Moder bedeln gahn?!

Stinken Lögen weern't! He wull wedder rin. Awer doch

blew he buten. Sien Denken bülg in dulle Raas. Von

Moder ſprüng't up Vader trüg. He ſeeg Vader wedder

up den Olen Mark vör ʼn Büttel. He hör de Rehlen von

de Schobanden. Dar ―rull Vader sien Ropp in'n Sand.

Een von de Knechten steek 'n in'n SaŒ. Wulflam ſtünn

dar un streek sienen Baart. Moder slepen se weg ;

Fruuns schreegen. Ohm Borg gröl wat öwer ' n Olen

Mark. He ſülm, Piel, rüng mit Stadtknechten un wöhl

fik in de Schiet. Do hör he Vaders Ropp wedder rullen .

Nuspeelen se Ball mit em ; hoog ſtünn he in de Sünn

un knall denn up ' n Borrn, dat de Mark bew. Nochmal

flög de Ropp in de Luft, un een von de Schobanden

füng em in'n Sack up un ſwenk em up de Nack. Blood

drupp dar rut. Wulflam un Breedehoff harrn fülwern

Beker in de hand ; se prosten sik to un drünken von

Vader sien Blood. Mit'nmal keem Vader öwer den

Olen Mark angahn ; den Kopp harr he unnern Arm ;

den lå he Moder in'n Schoot. De seet dar vör de Nikolai

kark to bedeln ; de Ropp hüng ehr ganz scheew. Se höll

ok Piel deBedelhand hen. He kreeg sien Moder tofaat un

wull ehr hoogrieten. Do föll ſe dood up de Steen.

"„Piel!" sprök en Stimm ; Piel, kumm nu ok!"

Christoph Saf weer dat. Piel Hay awer löp bet lank.

Christoph güng achterna un blew em swiegens to Sied.

Lewen weer an'n Strand; de Böt würrn klaar

maakt un Wapen un Kraam henslept. Een Boot föhr

al na buten. Den Vagt hör ' n snaken, Till Raabreker

ſlen schrill Roppſtimm ſpök dörch 't Düfter.

Do keemen Lüdeke un Roloff anlopen.
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„Wat ſtaht ji dar!"I ·Raamt ; dat geit los!”

"Piel geit nich mit“, sä Christoph. „Ik ok nich. Wat

de driewt, is Stehlen.“

„Stehlen oder nich! Du ſnackſt as 'n Paap!

geit al mit."

-

―
Piel

-
„Se dar — ji Gasten!

her von't Boot. „Snackt nich ; faat an!"

Do güng Piel Hay vörut, up den to, de dat röp.

Twee Lichter ſtünnen in de See ; een weer dat Heck

licht von't Admiralsſchipp. Dat anner weer up en Hulk,

de ' n nu erst seeg. Wo hell de Nacht doch weer! Wo

freedvull de See!

- Wat driewt ji dar?" röp't

DeGasten stemmen sik al in deReemen. DatBoot weer

vull. Knapp föftig Faden buten leeg de Hulk ; blangen

ehr en lütte Snigg. De glä nu af. Dat Admiralsſchipp

blenk mit❜nmal in ſtrahlen Licht ; de Galerie weer hell.

Awer dat Licht ſwünn wedder.

En Horn hall röwer. Antwoord keem von de Hulk.

Reden rasseln.

Dat Boot lä sik an Stüerbordsid von de Hulk. De

Sallreepspoort güng up. Till Raabreker ſtünn dar

bawen un röp hendaal. Sien Stimm klüng awer, as

keem ſe deep ut de See. Die ersten huſchen an't Fallreep

hoog. In'n Ogenblick weern all bawen. Dat Boot

wünnen ſe an't Heck hoog.

An't Stüer ſtünn Peter Poel, de Vagt. Drög, as

blangenbi, gew he de Gasten Bescheed. Westenwind

weer; Seils würrn braßt ; dat knarr in de Raa.

En Hornsignal klüng her von't Admiralsſchipp ; de

Rogg nehm Nordenkurs. Sachen ſeil de Hulk achterna ;

ſe ſtöhn un knurr erft 'n beten, awer denn güng't in

ſchier Fahrt.
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Piel Say stänn up de Back un keek dat Hecklicht na ;

rood glöh dat in de Nacht. In't Middelschipp ſnacken

welk, Piel hör jüm nich ; he weer alleen. Un doch ſtünn

een blangen em : Chriſtoph Saß. Dat wüß he gar nich.

Luken klappen ; Lichter blenken up ; Gaſten löpen rüm ;

würr packt un wuracht. Till Raabreker ſien gruglich

Stimm spök öwerall, un 't weer, as keem dat ut de

deepste Luuk.

Christoph Saß güng daal in't Middelschipp.

PielHay weer nu alleen.

Se sett sik daal up ʼn Anker un keek vörut in de See.

Röhl weer de Nacht; de Wind weih ſcharp ; Wulken

tröcken an'n Heben hen. Still würr't bi lütten unnen

in't Schipp. An'n Bog ſprütt Giſcht. Scharp plög de

Hulk de See.

Piel Say stütt den Ropp up de Füst. De weern em

natt un koold. Water ſprütt em in't Gesicht. Dat köhl

un då em woll. He harr fik heel un deel an't Water hen.

gewen mücht. Still, veel to ſtill weer em de See. Up.

pietſcht harr he ehr ſehn mücht. Em weer't as Truer

sang dütt stille Driewen. De Wulken weern verweiht ; de

Seben ſtünn klaar ; Sterns blenken ; unnen in't Schipp

slöpen de Gasten ok.

Piel Hay awer wull nich Slaap un Droom ; waak

wull he bliewen. De Freeden rundüm, em weer't as

Lögen. Narms gew dat Freden, niks as Stried un

Dood. Lögen de sternklaar Heben, Lögen de stille See!

Un doch wull dat ok öwer em kamen ; dat fichel so week.

Se rög fik nich un seet dar un müß drömen. Awer de

Dröm, de güngen nich, as he wull, de dreihn ſik nich üm

Stried un Grull, de weeke Truersang kreeg em sachen

daal ; emſack de Ropp an de Reling ; he ſlöp to.
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Weern't Lögen, wat he dröm, oder nich, em hölp dat

öwer de Tied. Wo lang' he slapen harr, wüß he nich ;

awer as he upwaak, glöhn öwer Backbord rode Lichter.

Dat weern de Füertunnen von'n Sund. Till Raabreker

sä dat ; de stünn blangen em un harr em dar to slapen

funnen.

„Wat deist hier to ſitten“, så he, „gah na unnen un

legg di hen."

Piel Hay då dat. He huuk ſik dar in't Middelſchipp up

Säck.Emfrör as 'nHund ; deTänenklappern up’nanner.

Do kröp he unner de Säck. Dar leeg al een ; de rög sik

awer nich ; weer woll een von de niegen Gasten un

frömd as he. Sehn künn he em nich ; he föhl de Warms

un hör den Aten. Dat leet, as leeg de anner ok waak.

Piel Hay wull wieder ſlapen, man nu güng dat nich

mehr. Dat Denken keem weedder öwer em un tarr emhen

un her, dat he sik ganz vermünner. Do teem't em in'n

Sinn, Christoph weer dat, de blangen em leeg. Se ſprök

den Namen, aan dat he dat wull. Do schöt de anner

hoog.

„Piel, du büst dat!"

Do da Piel dat al wedder leed ; he wull nich snacken.

Wat schull dat Snacken helpen?! Jedereen lew dochsien

eegen Lewen ; sien weer nich dat von Lüdeke oder

Christoph ; ehr nich sien. Dat he de dree wat to danken

harr, weer emtowedder. Un, datem Chriſtoph ſoanhüng

weer em lästig. Trüg güng't nich mehr ; wat för de

annern göll, güng em niks an. Reeneen harr en Recht un

drängen sik mank sien Föhlen un maken em koppſchuu.

„Slaap man“, brumm he. „Legg di doch daal."

Do la Christoph sik daal un sä niks mehr. Awer

ſlapen dä he nich. Piel mark dat woll, he harr wat up ’ŉ
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Harten. Man blots, he wull't nich hörn ; he rög ſik nich,

ſchonſt he to ſlapen nich mehr kamen künn. Woll en

Stunnstied oder twee leegen beid bi'nanner unsweegen.

Von Tied to Tied ſmeet Christoph ſik up’t Lager rüm ;

he luer, Piel ſchull en Woord ſeggen. Dull Unroh luer he.

Terreten weer sien kindlich Seel von allns, wat se

belewt harrn in düſſe Tied. Un wat nu vör jüm ſtünn,

dat drück em heel un deel hendaal. In't Börgerlewen

harr he Piel wedder trügbringen wullt. Nuslög't to 'n

Leegen ut, un dat leet, as mark keeneen dat. Mit Roloff

künn he dar nich von ſnacken ; de harr blots Hohn för

em, Lüdeke harr em öwerdüwelt. Lüdeke fülm awer

weer gegen allns, gegen Roopherrn, Börgers, Settingen

un Rark ; heflök un läster Godd un wull niks as hendaal

rieten. Nu dröm he von Macht un Wollewen, dröm

von Dingen, de Christoph frömd weern un Piel Hay ok

frömd bliewen müssen. Amenn, so dach Christoph, is

Piel verbiestert von all dat Leege, wat in de legt

Tied öwer em kamen is. He müß em dat doch ſeggen ; he

Pünn't nich boln. Un schonst he wüß, dat Piel em trüg.

wiesen würr, så he:

„Piel, wenn di dat nich leed warrt……'

foorts, as harr Piel dar al up luert, keem't trüg :

„Ik will nich ſnacken ! bün möd !“

„Du liggst al Stünnen waak.”

Denn laat mi liggen.""

„Du kennst difülmnich, Piel. Nu büßt du graam ; awer

dat warrt anners kamen.“"

„Is di dat leed? Gah doch trüg !"

„Dar liggt niks an. Wat du kannst, kann ik ok."

Dosmeet Piel Hay de SäŒ af un keem hoog.

„Dat kannst du nich ! Schall ik dat ſo verstahn, dat
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du üm mi hier büst? Gah trüg, ſegg ik di ! Ik will nich,

dat ji ju üm mi ſorgt. Reeneen hett dat Recht un denken

öwer mi. Denk öwer di ſülm; doo, wat du för good

höllst. Ik bün jufrömd as elkeen anner hier. Dien Moder

is gerechten Dood ſtorwen ; dien Vader lewt in Ehrbar

feit."

„Dien Vader nich minn", sä Christoph.

„Afslacht hewwt ſe em as 'n Stück Veeh!"

„Un doch lewt he in Ehrbarkeit. Wat is de Dood?

Wenn dat vundag in Stralsund anners is, ſegg,

wokeen hett dat maakt? Männigeen mutt starwen, un

denn geit erst de Saat up. Dien Vader leet ſien Lewen ;

awer he ſlög mit ſienen Dood de annern de Wapen ut de

Hand. Wo he för strew, nu hett he dat doch wunnen.“

„De annern lewt un sünnt sik!" så Piel Hay. „Ik

weet nich, wat in Stralsund is. Ik weet awer, dat mien

Vader mordt is un mien Moder ok."

-

Larm weer in't Vörschipp.

Würr dat Dag? Lopen up Dec.

Christoph un Piel ſchelln ſik ut de Säck un güngen na

bawen.

In Morgendaak leeg de See ; bunt Lewen weer an

Deck. Dat Stüer harr Peter Poel ok nu. He ſtünn dar,

as weer he mit dat Stüer verwussen un harr keenen

Slaap nich nödig. Till Raabreker weer bi de Bombarden

in't Vörſchipp. De Hulk weer ſcharp bewehrt. Till kreeg

ok Piel un Christoph bi de Arbeit ran. De Rackers

schrubben.

Do klüng de Schippsklock ; dat maak de Scholar.

Morgenköft gew't. De Gasten leeten de Arbeit liggen.

DenVagt bröch de Scholar en Pott vull Supp nabawen.

Peter Poel keek sik dar nich na üm ; he leet ehr koold
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warrn. Till Raabreker ſeet mit den Büssenmeester up en

Bombard.

Sünn glinster dörch den Daak. Vu ſeeg ' n ok dat

Admiralsſchipp wedder. Awer sichtig würr dat nich.

Mit'nmal klüng en Hornsignal von't Admiralsſchipp

her. Peter Poel harr al en Wiel gegen de Sünn na

Often hen pliert. De Gaſten ſprüngen an de Reling ; ehr

Suppenpött in de Handen, söchen se de See af. En

griesen Streek, as ʼn Wulk, glä dörch den Daak.

Schipp öwer Stüerbord! " röp de Mann in'n Mars

forv.

Dat Admiralsschipp dreih bi ; foorts dä de Hulk dat ok.

Till Raabreker kummandeer. Dat frömd Schipp höll

Kurs nordwest. Duer gar nich lang', do ſeeg ʼn dat good:

en grote Rogg tröc dar mit vulle Seils dörch 'n Daak.

Dat Jagen füng an. Vörweg ſchöt dat Admiralsſchipp ;

de Sulk harr Nood, dat ſe man mitkeem . Awer de

Rogg keem jüm ut Sicht. Na en halw Stunns Tied

ſtünn dat ſo : dat Admiralsſchipp wied vörut, un von

deRogg keen Spoor. Peter Poel ſtünn drög an't Stüer ;

sien Suppenpott damp nich mehr. Till Raabreker weer

nu fülm in'n Marskorv. Sien roden Borsten recken sik

piel in de Morgenſünn. Dull weer he un wull de Hanſe

kogg jagen. As he ehr nich in Sicht kriegen künn, keem

he daal bi Peter Poel. Till ſchimp ; awer Peter Poel ſä

nich dree Wörd. Dat leet, as weer em't all eendoon. De

Ogen awer höll he up. Un eh dat wedder de Glasen an

ſlagen weern, harr he de Rogg in Sicht. Nordwesten

kurs ſeil se vör de Likedeeler. DatJagen güng wedder an.

Till snater mit de Gasten, wieldat de Hulk nich noog her.

gewen wull. De Wind ſlöp ok bi lütten to ; al vörher

harr he naSüdenhen afschraalt. De Seils hüngenſlapp.
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Awer watför de Hulk göll, göll ok för de annern Scheep ;

keeneen harr Wind in de Seils. Lahm Driewen weer't.

De Rogg weer, as Peter Poel meen, en Ordensſchipp,

harr hoges Vör- un Achterkaſtell un woll tweehunnert

Tunnen Ruum. Se wull na 'n Sund, dat harr de Vagt

al rut, un wull de Likedeelerscheep den Rurs affnieden.

Peter Poel höll awer doch ſcharp Nordenkurs, as

gew he't up ; he dreih noch 'n Streek nordost. Do keek

Till Raabreker verwunnert hoog na 'n Dagt un röp em

to. De Vagt hör dar nich na un höll ſienen Rurs ; he

scher sik ok nich an dat Admiralsschipp. He harr dwer

Backbord noch en Schipp in Sicht. Nu seegen se 't günt

up 't Admiralsſchipp ok. Dat Ordensſchipp awer wüß,

as't ſchien, noch mehr ; dat dreih nordost af. Do wüß

Peter Poel, he weer sik recht vermoden wesen : en

Likedeelerſchipp weer't günt öwer Backbord. He künn

man blots sienen Rurs holln, un he keem de Ordenskogg

in de Flank. De wull dörchbreken ; awer dat güng bi de

flaue Bris nich mehr. Do stell ſe ſik ; Füer ſprütt ut't

Middelschipp ; Bombardendunner rummel öwer de See.

Se schöten to kort ; dat plumps in de See. Till Raa

breker weer ok al bi de Bombarden in't Vörſchipp . Se

harr geern füer gewen, awer ſo wied drögen de Bom

barden von de Hulk nich ; he müß luern. Do ſprütt günt

bi de Rogg wedder Füer. Dat krach in de Raan up de

Hulk. Till Raabreker ſchreeg vör Hög un füer ok los.

Wied af weer dat Admiralsschipp un künn nich ran.

So harr dat Ordensſchipp man mit de Hulk alleen to

doon un güng ehr hart an, speeg Füer ut all Rohren un

deck fik in en Wulk von Rook, en gräfig Undeert. Dar

künn de Hulk nich gegenan. Stücken flögen in't Middel

ſchipp ; twee Mann leegen al in Blood. Peter Poel höll
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jüft up dat Ordensſchip to. Dütt füergefecht, dat weer

em nich na ʼn Ropp ; dar müß de Hulk to kort kamen.

Stüerbord un backbord ſprütt dat in de See. Mit❜nmal

ſeet de Marsraa ſchew ; Holtstücken flögen. Till ſprüng

von de Bombarden weg un ſchreeg na Enterbrücken. De

Narw öwer fien link Oog glöh as ' n Süerstriep ; sien

Borstenhaar ſtünnen piel in't Enn : en roden Düwel. He

stülp den Isenhoot up un bünn dat Redenhemd üm.

Do keem ok de Scholar un bröch Peter Poel de Rüstung.

De leet ehr bi den Suppenpott ſtelln un keek ſik dar nich

na üm. Sien Leddergesicht weer so verdrögt as alltied.

Rammen wull he de Rogg un anners niks. Awer dar

feeg he so geruhig bi ut, as weer niks los. De Scholar

ftülp em den Isenhoot up 'n Ropp un ſprüng öwer de

Heckledder daal un ſtünn in'n Ogenblick fülm dar in

Rüstung. Do krach en ſwaren Brocken in't Raſtell un

reet de Trepp weg. Een Mann ſchreeg up un trünnel an

de Reling. De Vagt harr ſienen Iſenhoot verlorn ; Blood

löp em öwer't Gesicht ; en Holtstück harr em drapen. Dat

Stüer weer em för en Wiel ut de Hand slaan worrn ; nu

höll he 't awer al wedder un raak de Holtstücken mit 'n

foot bet to. Do sweegen de Bombarden ok up dat

Ordensschipp. Se wüssen, wo de Hulk up af wull, un

dreihn na Norrn af. Dar harr Peter Poel up luert ; un

öwer sien Leddergesicht glä wat as 'n Lachen. He

kummandeer :

„Enterdraggen smieten!"

Do ſchöt dat röwer in de Takelaſch von de Rogg. De

Lappens flögen. Nochmal gewen se Süer ut de Bom

barden an't Achterschipp . Awer dat hölp nich mehr.

Peter Poel lach in fik rin . Sien Blood drupp daal up't

Stüer.
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Do krachen de Wanten anʼnanner. Till ſien gruglich

Stimm schreeg dörch den Larm. De Enterbrücken

knalln. As Ratten weern de Gasten an Deck von de Rogg.

Tillweer de erst. En Swert ſlög Füer ut sienenIsenhoot.

Do harr de anner of al sien Metz in de Rehl sitten. Füer

bränd flögen von de Hulk. De ſmeet, as weer't en luftig

Spill, de Scholar. Awer de Hanſen ſmeeten jüm trüg up

de Hulk. Do ſprüng de Scholar mit lachen Ogen öwer

de Brügg an Deck von de Rogg. Batz leeg he dar ; en

Swertslag up de Schuller harr emümſmeten. Peter Poel

keem of ; he trä öwer den Scholarn hen un harr

mit'nmal dat Swert von den Söldner in de Fuust.

De awer leeg blangen den Scholarn up de Planken.

Stinken Kwalmſweel öwer Deck. Do ſlög mit Krachen

en Kugel an de Reling in un reet eenen Mann to

Borrn.

„Se scheet, de Schapsköpp ! “ ſchreeg Till Raabreker.

Dat Admiralsſchipp ſchöt up de Rogg. Seegen de denn

nich, dat de Gasten hier al an Deck weern?! Se schöten

de eegen Lüd!

Lüdeke Fink flög ſik blangen Till . Till ſprüng as

dull up sien korten, stämmigen Been. He flök ganz

mörderlich up den Grafen. Blöden dä he al lang', awer

dat bröch em blots noch mehr in Raas ; un deep noog

weer't nich, dat 't em ümſmieten künn. Ok Lüdeke blöd.

Roloff Saß leeg ſwar drapen an de Fallreepspoort.

Em weer en Lukenstück in de Rügg flagen ; en Stich

harr he ok.

Bi 't Vörkastell klump ſik't tohop. De Roopherr ſtünn

dar, en Mann mit vullen, brunen Baart un vörnehm

Rüstung. Se röp ſien Söldners to. Do knall merrn in den

Supen en Rugel . Dat ſprütt ut'neen ; en paar Mann
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leegen dar. De Söldners smeeten ehr Wapen weg; se

gewen ſik. De Roopherr ſülm huuk bleek un blödig an't

Rastell.

Do güng Peter Poel bi un nehm Tauen un bünn de

Söldners. Dat dä he aan Haſt, ſo as 'n AUdagsarbeit

deit. Till Raabreker bröch den Roopherrn na de Hulk.

Awer denn keem Till trüg un hiß an den Mast de

Likedeelerflagg. Se söchen dat Schipp dörch. De Söld

ners drewen ſe up de Back tohop.

Doschöwsik sachen dat Admiralsſchipp ran . Se röpen

von günt ; awer keeneen hör. Graf Wittenborg keem an

Deck. Till Raabreker keek em hellſchen an un ſmeet em

vör, dat heſchaten harr, as al Likedeeler an Deck weern.

He wies de Doden, as weern de all von den Grafen daal

schaten worrn.

Denn güng't an't Bargen von de Blesseerten. Acht

Dode leegen dar ; müchen woll noch welk tokamen ;

denn welk von de Blesseerten leegen bös ; dat ſwömm an

Deck von Blood. De Söldners müssen ehr Ramraden

fülm to Hülp kamen. Jul Stieper keem mit ſienen Flick

Fasten an un hölp de Likedeelergasten. Jul seeg fülm as

dat griese Elend ut ; awer he wüß von't Flicken wat. De

Vagt weer heel blewen, bet up de lütt Schramm anʼn

Ropp. Deseeg 'n in ſien bruun Leddergesicht man knapp.

He knee bi den Scholarn . Den ſien Schuller ſeeg leeg ut ;

veel Blood harr he verlorn. De Vagt drög em in de

Rajüt von den Roopherrn un lä em Verband an. Piel

Hay un Christoph hölpen Roloff Saß.

GrafWittenborg keek wieldes de Rogg an. Dat weer

en ſmuck Schipp von good tweehunnert Tunnen ; spickt

weer se mit Bombarden, as dat de Grafſülm noch nich

sehn harr. In Danzig hör se tohuus ; dat wies dat See
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book ut. In golden Bookstawen ſtünn an'n Bog „Ron

rad von Wallenrod“.

Till Raabreker höll den Graf in't Oog. De ſchull dat

Schipp nich hewwen ; dat keem den Dagt un em to.

De Daak harr fik leggt ; de Sünn keem dörch un

glinster up de blanke See. Bi Meddag rümwürr’t warm

meist as in'n Sommer.

Awer nich lang' un dat weer ut för dütt Jahr mit de

Schipperee. Denn laat in'n Harwft föhrn de Hansen nich

mehr öwer See. Till dach twars noch anʼn Winter nich ;

he wull noch männigwat doon. Un jüft ſo leifig as ſien

ſtämmigen Arms un Been weer ok ſien Denken. He nehm

dat ernst mit Likedeelerſettingen. He steeg denn ok, asem

de Dagt dat sä, aan Wedderreed up de Hulk. Peter Poel

blew up de Rogg. Se seilen Nordenkurs.

De Doden smeeten ſe in de See ; de Decks würrn

ſchrubbtunflickt, ſowied, as'tjichtens güng. TweeMann

fürwen noch bet to'n Abend. Un as de Sternnacht up

tröð, ſeiln bi rume Bris veer Likedeelerſcheep na Got

land to.
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VIII .

A

e Rogg kreeg en annern Namen in Wisby. De

Naam von den Hoogmeester paß för de Likedeeler

nich. Till Raabreker harr dulle Namen utdacht. De

mehrften harr he man wedder vergeten ; denn ſchriewen

künn he nich, un dat ſeeg veel to kruus in ſienen Ropp

ut, as dat he jüm all beholln künn . „Löw von Wisby"

gew he Peter Poel an de hand. Peter Poel weer dat

eendoon, wat de Rogg för 'n Namen kreeg. Awer grote

Wörd, dar weer he nich för. He weer för „Rostock”

oder „Wismar" ; denn düß beiden Städer hölln de

Likedeeler jümehr Haben up. „Wismar“, meen de Vagt,

hör fik jo so good as „Wisby" an. Un mit den Löwen

Löwen gew't nich up See. Dat künn Till em nich

ftrieden. Dar blew dat bi ; „Wismar“ ſchull ſe heeten.

Berend Lund bröch den Namen an'n Bog von de

Rogg an. Till Raabreker güngen al wedder anner

Dingen dörch 'ŉ Ropp.

Wisby, dat weer en oldehrbar Stadt mit groot, schön

Rarken, eng Straten un Twieten un 'n stark Muer.

Mal weer't Stapelstäd för den nordschen Hannel wesen ;

un binnen sien Muern weer ehrbar Börgerwark begång.

Awer dat weer lang' her. Likedeeler husen dar un

bargen in Stadt un Haben jümehr Büt. Hertog Johann

stünn jüm to Sied. De Hansen truun sik nich an Gotland

ran ; ſe ſchugen Gotland as de Pest. In'n Haben von

Wisby ſtünn en Woold von Masten ; awer niks as

Likedeelerscheep. Veel Eddellüd ut Meckelborg un

Pommern, von Moltke, Manteuffel un anner, hörn de

-
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Likedeeler to. Hertög un Försten , von Pommern bet na

Freesland, hölln de Hand öwer jüm. Till Raabreker

wull twars von de Eddellüd niks weten ; awer he künn

dar niks an doon.

Dull Tostänn weern in Wisby. Waren leegen rüm in

Spieker ; keeneen dä dar wat an un keem för ehr up.

Derrotten da't un würr denn erst bi Sied daan, wenn't

stinken da ; denn smeeten se't in de See. Verludert weern

bi dat Driewen ok de Börgers von Wisby. De Rarken

verkeemen ; Undaat fünn keen Gericht ; dull drewen dat

de Wiewer, hoort würr up apen Strat bi hellichten Dag.

De Nacht würr to 'n Dag maakt ; Recht ſlög in Unrecht

üm ; Frieheit in Frechheit. In Schiet keem Wisby üm;

niks würr an de Stadt mehr daan. Rinner huken ver

dreckt in de Straten rüm. Vör jümehr Ogen ſpeelen ſik

gräfig Dingen af. De Mannslüd ſtünnen fuul rüm un

stehlen den Herrgodd 'n Dag. De Warkstäden lerrig un

allns verſtöwt, vull Schiet ; keen Minsch wull warken.

Vullweern de Kramladen ; awer de Waren gölln niks ;

keeneen wull dar wat för gewen. Se stehlen lewer, wat

ſe nödig harrn, oder leeten ſik dat ſchenken för Gegen

deenst. De Wiewer künnen allns hewwen von de Like

deeler. Veel weern, de 't nehmen ; un leege Rulln ſpeelen

de Mannslüd. Awer ſo deep weer dat al inwöddelt ; en

fuul Lewen weer jüm mehr as all ehr Ehrbarkeit. Duller

drewen't de Börger meist as de Likedeeler ; ſe ſöpen un

grölen mit in de Schenken, se stehlen un lögen un

kuppeln. Dat keem ſo wied, dat Handwarkslüd, de veel

to fuul weern un faten en Warktüg an, von de Like

deeler dwungen würrn to ehr Wark. Denn warkt würr

bi de Likedeeler. So keem dat denn, de Börgers gölln

bi de Likedeeler niks ; se würrn mit 'n Foot bi Sied perrt,
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wenn ſe in'n Weg ſtünnen. Tagelee gew't ; blödig güng't

dar männigmal to ; un't weer üm niks un wedder niks.

DeBörgers föll 't nich bi, dat jüm de Gasten graamweern

üm dat fuul Snorrerlewen. Se meenen, se müssen jüm

liekdoon. Wieldat se sik awer swack föhlen gegen de

Gasten, würrn ſe ſchuulſch un veninſch.

Awer doch so as dat Fruuns un Börgers gew, de

bi dat dull Driewen liekut ehrn Weg güngen, so wüſſen

ok männigwelk Gasten von de Likedeeler man knapp,

wo dat in de Stadt utſeeg. Se hörn dat von de annern

man mit 'n halw Ohr.

So güng't Piel Hay. För em gew't Arbeit noog ; he

wark in de Smeed. Un in ſien Binnelst güng wat vör,

dat weer he sik nich vermoden wesen. He dach nich mehr

ſo veel as anner Tied an dat, wat wesen weer. He wark

un würr bi lütten von Warkfreud ut de Biesternis bört.

Sien Binnelst reck sik wedder hoog, lew mit de Dingen.

He harr niks weten wullt von Freden un würr nu doch

ümfichelt ; un ſwiegens leet he't gahn .' Reeneen rög of

an dat, wat wesen weer. Woll tröd't noch wedder in

leege Stunnen swart öwer em rup un puch un maak em

hitt. Awer denn gew't ſik wedder ; he fünn de Richt. Bi

Dag, bi't Wark harr he Roh. Aan dat he't mark un

söch, keem he ok anner Minſchen näger. Still blew he

twars un ſnack ninich von Dingen, wo de Seel in't Spill

weer. Bi't Wark, so meen he, ftünn sien Seel butenvör.

He mark dat nich, wo deep se jüst in't Spill weer un an

em då, wat anners niks harr künnt.

Christoph Saß weer bi em in de Smeed un wark mit

em un leet sik von em anwiesen. Von Wisby wüſſen all

beid nich mehr, as dat 't en leeges left weer. Dat weer

füm ofeendoon.

―–
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Till Raabreker un Berend Lund bugen up de Warft

mit anner Gasten. Peter Poel, de Vagt, weer twee Daag

in de Stadt unnerdükert ; nu weer he wedder dar un då

ſien Wark. Den Danziger Roopherrn harr he den Grafen

gewen. Wat de mit em maak, weer em eendoon ; he künn

sik Lösgeld gewen laten ; Peter Poel wull dar niks von

hewwen. Awer de Rogg behöll he. Till weer nu bi un

maak ehr good to ſchick. Piel Hay ſmeed Anker un

Reden. Till Raabreker weer männigmal bi Piel ; he

harr sik mit em anfründt. Dat güng bi Till in'n Hand

ümdreihn, jüſt ſo gau, as he eenen an de Rehl ſprüng.

Männigmal ſtünn he dar un keek Piel Hay bi 't Wark to.

Denn wull he dat ok lehrn ; he frei sik, wenn Piel Hay

em wat in de hand gew. As 'n Rind künn he warrn,so

gruglich he in Stried weer. Ok de Vagt höll von Piel

Hay al wat. Dat ſä he twars nich ; dar weer de Vagt nich

na. Awer he leet dat gelln , wat Piel maak ; un denn weer

dat recht bi 'n Vagt.

Lüdeke Fink güng eegen Weeg. Piel Hay un Chriſtoph

ſeegen em knapp mal. Roloff Saß leeg noch. De Scholar

löp mit den Arm in de Binn rüm ; he weer wedder

trechtflickt. Nu söch he allns tohop för niege Füerbränd.

Awer düttmal ſchull dar Scheetkruut rin. As denn ſien

Arm heel weer, blew he dree Daag weg un dreewfik in de

Stadt rüm. Mager un bleek keem he trüg, awer bald

weer hewedder deſmuck, frischJung, den all geern harrn.

De Scheep in'n Haben wesseln ; dar föhrn welk rut,

keemen anner in. Denn keem de Dag, do föhr Peter Poel

na Stockholm mit ſien Rogg un bröch Proviant hen.

Piel Hay un Christoph föhrn mit ; ok Till. He wull von

'n Dagt nich weg un wull de Hulk nich hewwen. Graf

Wittenborg weer dat ok so leever ; he künn Till Raa
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breker nich good lieden. Peter Poel behöll sienen Boots

mann geern ; he keem good mit em trecht.

Lüdeke Fink blew trüg in Wisby. He harr ſik mit We

Iſeborn anfründt, den Wagenknecht ut Stralsund. Mit

den wull he bi en anner Kru, un beid harrn ſik al halw

wegs friemaakt un drewen sik in Stadt un Haben mit

anner Gasten rüm.

Denn keem de Winter, un mit de Schipperee weer't ut.

Suul Tied gew't nu ; in Wisby würr't noch leeger. De

Likedeelergasten nisten sik bi de Börgers in. Ehbreken

ftünk na' n Seben. Nu müß Piel Hay dat Driewen ok

wies warrn. Do keem dat eenen Dag to en Striet mank

em un Lüdeke Fink. He wüß, dat Lüdeke mit de Fruu

von enHandwarksmann tohoplew. Dat ſmeet he emvör.

Lüdeke leet em utsnacken. Denn sä he bawenhen :

„Du ſäst mi mal — weetst du dat noch? — wi beid

hewwt niks mit’nanner to kriegen ; jedereen kümmt för

fik fülm up."

„Dat giwwt Deerns noog ; wat nimmst du anner Lüd

Fruuns!"

Lüdeke lach.

„Dat giwwt ok Brot noog ; wat ſtehlt wi Scheep un

ſmeedt Bombarden. Du un Chriſtoph, ji ſchullt Papen

warrn. Awer it will di seggen, üm wat ik't doo. Jüst,

wat de annern hewwt, dat will ik hewwen ! Verſteiſt du

dat woll? Vlee! Du büft 'n Börger un bliwwſt een!

Meenst du, ik harr di von de Junkers friemaakt üm di

fülm? Wat gaht mi Meestersöhns an! Viks beter sünd

ji as de Roopherrn ! Wat Wulflam oder Karsten Sarnow

Börgermeester von Stralſund is, dat is eendoon. Anner

Tied weer't 'n Kramladen ; Karsten Sarnow makt dar

en Gillnhuus ut, wo Meester un Meestersöhns dat groot
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Woord hewwt. Recht giwwt't in een so minn as in dat

anner. Dien Vader -1

„Swieg du von mienen Vader !“ föll Piel Hay em in

de Reed.

Lüdeke steeg't hitt to Ropp. Bet nu hento harr he allns

bawenhen seggt, as weer't em nich vull ernst. Nu brök

dat rut :

„De Börgerkram, de schall mi stahlen bliewen, jüst so

in Wisby as bi ju in Stralſund! Riek di't doch an, wo

ſe dat driewt, de ehrbaren Börgers ! Se trünnelt ſik in

ehr eegen Schiet ! In Stralsund weer dat nich en beten

anners ! Glattſnacken un Leegen un Stehlen, ſchuulſch

un veninsch! Ik weet, de Snorrers würrn uns leever

vundag as morrn verraden, wenn ſe man blots weten

dän, wat't darför gew! Nu ſnackt ſe uns na't Muul ;

meent ji, ik gew dar wat up ! Wenn wi dat ſatt hewwt,

stekt wi dat Drecknest an un laat't dat brennen ; dat mutt

awer öwer Nacht sien, dat't doch tominnst to'n Lüchten

döggt. "

Dar keem Till Raabreker öwer to. Dat legt harr he mit

anhört. Mit ſien link Oog, wo de Narw öwer güng,

keek he Lüdeke groot an un munster em von Ropp bet

Föt. Seggen dä he niks ; he luer, Lüdeke schull wieder

snacken. Awer Lüdeke dreih ſik üm un leet jüm ſtahn.

Do keek Till Raabreker achteran. Dat rechte Oog lach,

dat linke droh as alltied.

„Rann de awer snacken“, sä he to Piel . „Meent he

dat so ?"

Piel Hay tröck de Schullern ; Antwoord gew he nich.

Awer Till weer ok so tofreden.

„Ik will von di wat, Smid", sä he un tröck wat ut 'n

Buſſen. „Du kannst doch leſen. Les mi dat mal vör.“
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Se gew Piel Hay ' n Breew. De keek dar rin.

„Dat kann ik ok nich lesen," sä he foorts, „ dat is

dänsch."

"Is dat nich eendoon?" fraag Till . „Wenn du doch

leſen kannst?"

„Lesen kann 'n blots de Spraak, de 'n kennt un

snacken kann", sä Piel un gew den Brew trüg.

Dat wull Till Raabreker nich in'n Ropp ; he keek em

deepdenkern an. Vlee, dat güng em nich in.

„Ik kann awer dänsch snacken", sä he tolegt . „Denn

meenſt du, mutt ik dat ok ſülm lesen könen? Ik bün dar

bi wesen, awer dat geit nich.“

„Dat kann't ok nich", sä Piel . „Du kannst je gar nich

leſen ; denn helpt dat Snacken ok nich. Leſen un Snacken

sünd twee Dingen ; de mutt ' n beid lehrn. Awer wi

kriegt dar doch amenn wat rut. De Bookstaben kann

ik lesen ; ik weet den Sinn man nich. Wenn ik di 't nu

luud vörsegg, wöllt mal sehn, wat't geit.“

Se setten sik beid up ' n fatt, un Piel füng an un

bookſtabeer. En Stunn ſeeten ſe ſo. De Vagt keem dar

öwer to. Dänſch künn he ok ; awer leſen nich. Nu weern

ſe all dree an't Raden. De Saak, de güng jüm gar niks

an un harr för jüm keenen Weert. Dat weer en Roop

mannsbrew an dat Kontor in Bargen. Awer dar keem

dat ok nich up an ; de dree fünnen dar Pleſeer in ; un

Piel keek düß beid unnerſcheedlichen Gasten deep in de

Seel. De Vagt, so drög he weer, plietſch un vull Kneep

un Undög ; Till Raabreker mit 'n Hart ſo as ʼn Rind.

„Dat Lesen mutt ik noch lehrn “, sä he. „Du bringſt

mi 't bi, Smid. Lesen, dat mutt 'n könen."

Se keek den Vagt an. De höll dar niks von ; sien

Leddergesicht tröck sik in Fohlen ; he lach, wenn ʼn dat
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ſo nömen wull. Schaden würr sienen Bootsmann twars

dat Lesen niks ; denn wenn't up Anfaten ankeem, würr

he nich darsitten un studeern, dat wüß de Vagt, denn

würr he doch topacken as man een.

Dat duer gar nich lang', do weer't ſowied.

Erst weer't man Snackram, awer in Wisby würr

vertellt, de Hansen harrn groot Geswader praat un

wulln de Likedeeler to Liew. De Börgers ſtünnen tohop

in Straten un Hüs un tuſcheln . Se güngen ut'neen un

sweegen, wenn Gasten dar öwerto keemen. Se stünnen

an de See un keeken rut, as luern ſe al, dar ſchull wat

rankamen.

Welkwürrn al driest un löhnen sik gegen de Gasten up.

Awer de güng dat leeg, Tagels gew't. Do drewen se't

swiegens wieder. Ok mit de Wiewer schull't Afreken

gewen. De würrn ok anners ; ſe wulln niks mehr von de

Gasten weten un wulln ehr nich mehr kennen.

De Snackkram ſchöt in Kruut. Dar würrn al Namen

ſeggt. Wulf Wulflam ſchull den Slag gegen de Like

deeler föhrn. Mit ſößundörtig Roggen und dreeduſend

Wapeners schull dat losgahn. Nu dach Till Raabreker

an Lesen un Schriewen nich mehr ; nu weer he füer un

Fett un dach blots an de Hanſen.

„Dreedusend?" fraag he. „Dreedusend?" För em

harrn dat geern mehr sien künnt. Apen Stried, de weer

em leever as Scheep kapern. De Vagt blew noch geruhig ;

ſo gau bröch em dat nich in Hitt ; he weer dat wennt un

leet de Dingen an ſik rankamen. Noch glöw he nich, dat

de närigen Hansen, de sik ehr Lewdag nich eens würrn,

dat toweg bröchen. Erst würr dat Schachern angahn ;

een wull niks hergewen un de anner nich. Dar kregen ſe

sik denn erst bi in de Haar. De Vagt wull jüm in de Tied
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ſachs noch en paar gode Roggen afnehmen. Awer de

Winter würr em ok to lang bi lütten ; dütt Lewen in

Wisby weer em nich mit. Dar würr groot prahlt un

veel toveel vertellt. Von't Snacken höll de Vagt mal

niks. Mit em ſtünn't ſo : prahlen de annern groot, denn

sä he keen Word. Dar weer in Wisby ok de Störtebeker,

en Kerl, de woll wat künn, awer dat Muul updă un

groot prahl as man een. De dreew de Börgers tohop

asVeehunkreeg jüm bi ſien Scheep to warken. Weern em

welk nichto Willen, gew'tTagels. Störtebeker, de harr de

Westersee in'n Ropp un wull mit 'n groot Geswader rut.

PielHay weer't recht, as he hör, Wulf Wulflam ſchull

gegen de Likedeeler los. He brenn dar up un wull mit

Wulflam afreken. Amenn dat he denn Roh fünn. Till

Raabreker wüß von Wulflam to vertelln. Dar wüß de

Vagt ok wat von ; un wenn he mal in't Snacken keem,

gew dat hitte Röpp ; drög un sachen vertell he de dull.

sten Dingen.

Dat Fröhjahr keem. Dar föhrn al Scheep rut ; lerrig

würr't in'nhaben. As awer een Schipp na't anner utden

Habenföhr, do würrn de Börgers driest un löhnen sik up

un wulln för de Likedeeler nich mehr warken. Se hölln

jüm hen un dän jüm 'n Tort an, wo ſe man künnen. As

Störtebeker mit sien Geswader rutföhr, löpen deWiewer

na ʼn Haben ; denn mit de Wiewer weer he good weſen.

Dar güng't jüm awer leeg na. En drägen Fruu würr

utpietſcht un dörch de Straten jaagt, bet se dood darleeg.

Denn keem de Dag.

Dat weer an'n Abend ; do weern all Dörn to, un de

Süs leegen düster. Awer in de Düſternis ſpök en licht

ſchuu Lewen. Dar huſch dörch Straten un Twieten wat

an de Muern benlank ; dat tuschel achter Hecken unDörn.
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Swart Mönkkutten weihn üm Süserecken ; hier, dar

tuſchel en Mönk en Supen von Minſchen wat to un löp

denn ilig wieder. Achter düster Ruten un toslaten Dörn

stünnen de Wiewer un horken. En gruglich Morden

schull dat gewen ; daalsteken wull ' n allns, wat Like

deeler heet ; ehr Scheep schulln brennen.

=

De Nacht weer good för so'n leeg Doon. Sticken

düſter weer't ; en Fisselregen sirr öwer de Stadt hendal.

Welk Gasten leegen noch in Rwarteer bi Börgers. Dar

harr ' n licht Spill mit ; allns weer good beſnackt. De

Wiewer schulln jüm inlaten, in'n Slaap schulln se af

steken warrn. De awer an'n Haben wahnen, dar wull 'n

öwer herfalln, sodra de Karkklock de Merrnachtsstunn

ansä. Anner Hupen schulln de Scheep in Brand steken.

Utheckt harrn de Papen allns. De Meſſen weern vull

wesen in de legt Tied.

De Regen plöter. Dump dröhn de Rarkenklock ut de

Stadt.

Do weer't ſowied ; männigeen, de in't Logis gahn

weer, leeg al mit dörchsneden Rehl in Blood.

Awer Blood, dat hett en eegen Ruch ; un Likedeeler

hewwt ſcharp Sinnen. Se horken. Se pliern dörch

Düſternis un Regen. Se harrn en Aanen, dar ſchull

wat kamen. Se hölln de Scheep in't Oog ; Dubbelwach

weer stellt. Wapen harr 'n to Hand ; dat Meg in'n Gört.

DeStadtleeg doow ; as Dodenſchragen ſtünnen deHüs.

Do spök en Mönk anʼn Haben henlank an Spieker

muern.

Till Raabreker kreeg em vör de Boſt.

Wat wullt du, ſwarte Rer!!""I

De slög en Rrüz, la de Ropp wehmödig up de

Schuller un sä :

L
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E
n

En ſtarwen Broder luert un will legt Ölung. "

„Scher di to'n Düwel un kruup hier nich rüm!" Till

störrt em an de Muer. Do husch he üm de Eckin deTwiet.

„Ik truu de Swarten nich“, ſä Till to ' n Vagt, de

blangen em güng. Dar güngen ok anner Gasten noch

an❜nHaben rüm. Piel Hay weer al an Bord. Den annern

Morrn schull dat in See gahn. Se weern al erer föhrt,

awer Graf Wittenborg wull mit dat Geswader Man

teuffel tohop .

Till un de Vagt weern an Land blewen. Till harr wat

in'n Wind. Wenn dat wat gew, de Nacht, wull he dar

mank sien.

Se güng mit 'n Vagt an de Muer hen, do tuut mit❜n

mal en Horn. En tweet föll in. Dat weer näg bi, an de

Brügg.

Till Raabreker schöt as ut de Bombard schaten an de

Muer henlank.

En Likedeeler löhn blödig bi de Brügg an de Muer.

Anner Gasten weern üm em rüm ; de ſtütten em ; he

weer an't Ümsacken. Blood kwüll ut ' n Stichwunn

bawen an'n Hals. He wies in de Stadt un wull wat

ſnacken, krüch awer man un ſack denn an de Muer hen

daal up 'n Borrn. De annern wulln dat Blood ſtill

kriegen ; awer he ſtürw jüm unner de Handen weg.

"Se hewwt em affteken ! Se luert in de Twieten ! De

heele Stadt is in de Been ! Blaast dat Horn!"

Dat Horn huul wedder. Buten up de Scheep gew 'n

Antwoord. Dat weer en gruglich Hulen . Von all Sieden

keemen de Likedeelergasten herlopen. Sackeln lüchten

hoog.

Do bröken de Börgers mit Schriegen ut de Twieten

rut, Wapen in de Füßt. Mönkkutten huschen mankdörch.
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Isen blenk; Steen flögen ; Minſchen fölln, ſprüngen

wedder hoog. En gråsig Steken un Slagen weer't.

De Scheep weern hell ; Ropen hall von buten ; Böt

föhrn mit Gasten an Land. Ümmer mehr Börgers

keemen ut de ſmallen Twieten rut ; awer männigeen harr

dat Meg al in de Rehl ſitten, knapp dat he ſeeg, wat 'n

Likedeeler weer.

Do spök de Mönk dar wedder mank rüm. Till ſeeg em.

He hau em dat Meg in de Bost, dat he achteröwerſlög ;

sien Glagkopp knall up de Steen.

Boot öwer Boot fett nu an Land. Do keemen ok de

Scholar, Piel Hay un Chriſtoph. De Börgers weern al

trügdrängt ; dat Slagen güng in de Twieten wieder.

Dörn würrn inrammt ; Süer ſlög hoog ; dat erſt Huus

brenn. Wiewer krieſchen un keemen up Straat lopen.

würrn daalsteken. De Scholar ſmeet von sien niegen

Süerbränd in de Hüs. De schulln je anners de Hansen

gelln ; nu weer't awer ok eendoon.

Till Raabreker weer wied in de Straten vörftörmt.

Mit'nmal weer he merrn in 'n Hupen Börgers un wüß

nich, dat he ganz alleen hier weer. De Börgers wüſſen

dat awer un fölln öwer em her un ſlögen up em los. Se

künnen em twars nich näg kamen, as ſe wulln ; as harr

he den Düwel in't Liew, so slög Till fik. Wat dat up em

hendaalhagel, he ſprüng mit ſien Meg rüm un steek un

ſlög in'n Krink. Mit’nmal leeg he awer dar ; en ſwaren

Slag harr em ümsmeten. Do kregen se em tofaat un

taſen em weg un ſlögen noch ümmer mehr up em los,

schonst se meenen, he weer dood.

De Straatweer hell ; dar brennen al 'n paar Hüs.In'n

Lichtschien löp en Schoow von Gasten de Straat hoog.

De ſlögen Till rut, leeten em awer liggen, wonem he leeg.
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De Scholar keem mit ſien Süerbränd an. Mitʼnmal

bög fik Peter Poel dwer sienen Bootsmann un föhl em

an. He röp eenen Gast hento, laad fik Till Raabreker up

de NaŒ un tröď mit em na 'n Haben.

Wisby brenn nu an mehr Städen ; dat Füer freet ſik

dörch de engen Twieten. Börgers seeg ' n nich mehr.

An'n Haben awer weer dat vull von Likedeelergaſten.

De Doden un Blesseerten würrn tohopdragen. Ok welk

ut de Rwarteern würrn dood ruthaalt.

Den annern Morgen leegen de Straten vull von ver

kahlt Lieken. Tomehrst weern't Fruuns un Rinner ;

de weern nich wegkamen bi dat Süer Awer Likedeeler

weern dar ok bi ; de harrn dood in de Hüs legen un weern

mit verbrennt.

Nuweer't doch kamen, as Lüdeke Fink ſeggt harr.

Piel Hay harr 'n Stich von ʼn Meg. De Vagt güng

lahm ; he wull awer nich wiesen, wat he harr. Dat

rechte Been weer em handbreed upreten. Alberto, de

Scholar, harr gar niks afkregen ; he lach un frei fik dat

ſien Füerbränd Deenſt daan harrn. De Jung künn vör

en dodenMinſchen ſtahn, asſlöp he man. Leeg ſeeg't üm

Till ut ; awer Lewen weer dar noch in. De Vagt blew

em to Sied. As he em sowied harr, dat Till en Woord

snacken künn, do güng he weg un leet Jul Stieper dat

anner doon. Duer gar nich lang', do weer Till wedder

kreesig un bawenup, schonst sien Ropp vull Löcker un

Knuppens weer. Schön harr he je anner Tied ok nich

utsehn, awer nu künn 'n warraftig bang' vör em warrn.

De Vagt müß lachen, wenn he mit sienen Bootsmann

snack, un de Scholar maal em heemlich af; awer de

Biller versteek he, Till wies he jüm leever nich.
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IX .

AT

n'n Abend von enen schönen Fröhjahrsdag seiln de

Likedeelerſcheep vonWisby los. Se nehmen Süden- .

kurs. Vöran föhr dat Geswader von Manteuffel ; Graf

Wittenborg keem achteran mit twee groot Roggen un

twee lütter Scheep. Peter Poel ſeil in de Rielföhr von

dat Admiralsschipp . Sien „Wismar" weer dat gröttst

un best Schipp in de lange Reeg.

Nacht würr't, en hell, warm Maandnacht ; in geel

bleek Licht tröck de Schaddentogg öwer de See. De

füer von Kalmar -Sund blenken röwer von Westen.

Swack weer de Dünung bi den flauen Nordost; all

Seils weern sett, en beten Bris to fangen. Peter Poel

müß verholln ; sien Rogg gew mehr her as de annern

Scheep.

Ilig harrnse 't nich. Awer männigenen jöken de Füßt.

De Winter weer gar to fuul wesen. Welk awer steek dat

Luderlewen von Wisby ſo in de Rnaken, dat jüm de

Tauen to hart, de Raaen to hoog weern. De kreeg Till

Raabreker jüst ran ; dat weer wat för em. He leet jüm

in de Raaen rümkrupen, dat jüm de Huut bito hüng.

Piel Hay meen, dat ſchull gegen Wulflam gahn . Em

weer dat recht. Lüdeke un Roloff Saß weern nich mehr

up de „Wismar“. De weern bi ʼn anner Kru.

Dree Daag lang ſeegen de Likedeeler keen Schipp, ok

nich den lüttſten Rüftenfahrer. De Ostsee weer as ut

storwen. Se seiln fik fülm Parad un maken dar ehrn

Spijök öwer. Bi Nachttied ſeegen se de Füer von'n

Sund un von Bornholm; bi Dag ſpeegeln ſe ſik in de

&

•
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See. Dat Weder weer to'n Dösen good. Morrns steeg de

Sünn hell ut de See ; anʼn Abend gång ſe blank to Rüft.

Viks keem jüm in de Möt, wat Lewen bröch. Dat leet,

as müſſen ſe de Hanſen erst ut ʼn Haben halen, wenn ſe

mit jüm to doon hewwen wulln. De Mann in'n Mars

korv plier in de Sünn un slöp dar bi to. Till weer de

eenzigst, de männigmal en Schipp in Sicht kreeg. Awer

Peter Poel ſchürrkopp denn ümmer ; dat weer ok niks.

Till ſeeg blots welk, wieldat he welk ſehn wull.

doDen veerten Abend se seiln vör Schonen

stünn awer doch in'n Westen an de Rimming en Schipp.

"Wat heww ik di ſeggt, Vagt“, så Till Raabreker.

„Du glöwft mi 't je nich to. Dat is doch 'n Hanſekogg!"

‚Weet nich“, så de Vagt drög."1

„Na, dar ſteit doch ʼn Schipp an de Rimming!"

Dat deit't. Wi hewwt em man noch nich."

- -

So weer't. De Nacht keem, un dat Schipp weer

wedder verswunnen. Welk wull ' n twee Scheep ſicht't

hewwen. Awer wat hölpt 't ; nu weern se weg. De

Likedeeler hölln wieder Westenkurs ; de Füertunnen von

Zingst harrn se achter sik un stüern up de Lübſche

Buchtto.

Do krachen mit 'nmal merrn in de Nacht Bombarden.

Füerſchien ſprütt hoog. Manteuffel weer up Hanſeſcheep

ftött.

„Oho! Nu geit't awer los !" keem Till bi ʼn Vagt an.

De harr dat Stüer un höll al ſcharp ſüdwest. To ſehn

weer niks as blenken Lichter. Awer de Larm würr dull ;

Von vörn keem Hornsignal. Dat löp na achtern dörch.

Peter Poel ſeil nu an Backbordsied von't Admirals.

schipp. Do füer dat los.

Till Raabreker ſprüng an de Bombarden. Ledder
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bätel mit Scheetkruut wärrn praat leggt ; dat Licht

würr löscht. In'n Düstern wöhl allns dörch’nanner.

Isenhoot un Redenhemd würr hastig anleggt ; Enter.

brüggen praat stellt.

Do krach dat an all Kanten ; Bligen schöten in'n

Seben ; Schippswanten slögen an'nanner. Fackeln

lüchten up ; Füerbränd würrn smeten, danzen dörch de

Luft un öwerslögen ſik. Do würr dat hell von'n Füer

schien. De Likedeeler künnen de Hansekoggen sehn ; de

stünnen dicht an dicht un weern von Kriegsvolk vull.

Mit'nmal flamm de See wiedhen rood. De Takelasch

von en Schipp brenn weg. As füerflaggen weih 't in'n

Wind. Dat weer iekarken sien Hulk, de brenn. Peter

Poel ſeeg't foorts. Awer ſe harr en Hanſeſchipp rammt.

Nu entern de Gasten von de brennen Hulk na't Hanſe

schipp hoog. De Enterbrüggen seeg ' n in'n Süerschien ;

as Ratten kröpen de Gaſten dar rup. Duer nich lang,

do brennen Mast un Raaen up de Hulk
dat ganze

Deck. Dat leet, asspeeg de See Füer ut. Brennen Lappen

flögen rüm ; Füerfunken ſprütten un druppen in de See.

Dat Hanseschipp harr ok ſwar Slagſied. Jüft würr’t

wedder von de anner Sied rammt. De Gaſten von Knud

Brömse sien Hulk entern rup. Söldners ſprüngen öwer

Bord in de See.

---

"

Noch harr Till Raabreker keen Süer gewen ; awer nu

güng't los. He wull en groote Rogg to Liew. Do ſmeet

en lütt, ſmall Hanſehulk jüm Iſen röwer, ſchöt awer to

kort. Mit dat Heck weer se de Wismar" todreiht un

ſchöt as dull, dröp awer nich eenmal. Peter Poel weer

dat Kläffen lästig ; den Schreehals wull he erst mal af

doon. He maak 'n Bagen. Do schöt de Hansehulk up't

Admiralsſchipp. Awer as ſe noch in't beste Scheeten weer,

t
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do ramm Peter Poel ehr ; je lä sik up de Sied un weer

ftill.

"De Wismar" weer merrn mank de Hansescheep. Dat

Süern leet na; de Wanten knalln anʼnanner. Füerbränd

flögen von Deck na Deck. Böt dümpeln mank de hoogen

Roggen in de See ; Minschen ſwömmen rüm, dükern

unner un keemen wedder mit de Köpp ut 't Water un

ſacken denn doch weg.

GrafWittenborg ſeet mit ſien Rogg in de Predullſch;

inſlaten weer he von groot Hansekoggen. Peter Poel

wull em to Hülp kamen. He ramm een von de Roggen an

Stüerbord. De Enterbrüggen flögen röwer ; in'n

Ogenblick weern de Gasten bawen. Eh dat de Hansen

recht wies würrn, wat los weer, flögen jüm de Füer

bränd von den Scholaren üm de Ohren, ſeegen se dat

Isen blenken.

GrafWittenborg ſien Rogg weer leck. Till ſeeg dat,

as he up❜t Hanſeſchipp weer. De Gasten güngen in de

Böt. Till würr dull vör Raas un smeet en hansischen

Söldner öwer de Reling, reet 'n annern dat Swert weg

un hau üm sik. Do slängel sik Süer an de Seils hoog.

Dat harr de Scholar daan. Dat Schipp schull brennen.

Mit dat Meg in de Fuuſt ſprüng he rüm. He, Berend

Lund un Langhans mit de Säbelbeen störmen dat

Achterkastell.

Söldners weern bi un wulln in't Heckboot stiegen ; ſe

fölln blangenbi ; dat Boot ſlög üm. Dat Deck weer

glitschig von Blood. Brennen Tauen flögen ; de Masten

un Raaen wulln nich brennen. As de Scholar dat ſeeg,

sprüng he in't Middelschipp bi de Bombarden un ſöch

de Bütels mit Scheetkruut. Do fünn he unner en Luuk

enen Söldner ; de harr fik dar versteken. Alberto lach,
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ſlög de Luuk wedder to un rull dar en Fatt öwer. Denn

ſchürr he dat Scheetkruut ut de Bütels up 'n Dutt.

Till Raabreker weer bi un bröch bleſſeerte Likedeeler

na de „Wismar“ röwer. Dat maak he ſo as Peter Poel

em ſülm de Tied in Wisby wegſlept harr. Awer hoog

helpen bruuk em keeneen ; he bör jüm mit ſien stämmigen

Arms an, steek den Kopp dar unner un ſuus dar mit af.

Bald leegen niks anners as hanſiſch Söldners dar. De

leet he liggen.

Dosprüng Alberto ut❜t Middelſchipp rut. Lachen harr

he in de Ogen. As he Till ſeeg, kreeg he embi 'n Arm.

„Kummgau, Till !" sä he, „Dat Schipp geitin de Luft!"

Se weern knapp up de „Wismar“, do ſchöt unner

Zischen un Rnalln en mächtig füergarw hoog ; allns

weer een stinken Kwalm. De Raaen füngen Füer ; dat

duer nich so lang', do brenn dat ganze Schipp .

Peter Poel leet Böt utsetten för de Gasten von't

Admiralsſchipp. Dat weer an't Wegſacken. Wied weg

bullern wedder Bombarden. De Rnüll harr sik ut’neen

deelt. Dat brennen Wrack weer al wied afdrewen ; un

Sansekoggen ſeeg ʼn gar nich mehr ; wat in'n füerſchien

rümdrew, dat weern Likedeelerscheep.

Se güngen bi un fischen welk ut de See. Welk

klammern sik an Bootswanden fast; un männigeen

Söldner keem mit an Bord von de „Wismar“. De

Scholar ftünn an de Fallreepspoort. Sodra en Söldner

keem, würr he bunden. Veel weern dat nich, de noch

wedder rett' würrn ; de mehrsten slök de See ; se speel

Fangball mit jüm, ſmeet jüm mal 'n Plank to, reet ehr

wedder weg ; düker jüm unner un ſmeet jüm wedder

hoog un freet jüm doch tolegt.

Denn steeg de junge Dag blank ut de See. De See
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weer still, as künn't nich anners sien. Awer Bloodruch

weer up de Scheep. Un as de Schippsklock röp to

Morgenköst, do trän de ſwarten, blödigen Gasten mit

ehr Röppen an un löpeln ehr Supp. Öwer Dode un

Blesseerte perrn se hen un huken sik wo daal un eeten

un halen ehr Röppen of woll to'n tweetenmal vull.

Smacht harrn se doch.

"

Good weer't nich utgahn för de Likedeeler. Veer

Scheep drewen in den flauen Nordost ; twee weern jüm

wegsackt ; wonem de annern weern, dat wüß keeneen ;

amenn weern se ok verlorn. Noch kort vör Dagwarrn

harr 'n in de feern Bombarden hört ; dar müß noch wo

wat los wesen sien. Nu weer't still. Manteuffel weer

weg; een von ſien Scheep, Rnud Brömſe ſien Hulk, de

seil an Backbordsied von de „Wismar“. Schaden harr

ſe ok. Am besten harr't de Wismar" öwerstahn. Se

harr man eenen Doden un veer Bleſſeerte. Un doch

weer't Schipp en Lazarett ; denn von Graf Wittenborg

sien Rogg weer allns mit borgen. Graf Wittenborg

fülm harr niks afkregen ; he ſtünn bi Peter Poel up't

Achterkastell un snack mit em. De Vagt harr em veel

leever in de Roj schickt ; dar weer he nich na, achterher

groot ſnacken. He arger ſik, dat de Scholar de Hansekogg

in Brand steken harr ; dat weer 'n schön Schipp wesen

för den Grafen. Denn harr he sülm em nich an Bord

hatt. He knurr den Scholaren an, as de em de Morgen

ſupp bröch. Naast gew he dat Stüer an Chriſtoph Saß.

He harr em dat al 'n paarmal gewen düß Daag. De Vagt

güng ſlapen. Dat dän ok all de Gasten, de Till nich bi de

Arbeit höll. De Rackers schrubben dat Deck ; de Wachen

güngen ; awer ſünft würr't ſtill. Snorken brumm ut de

Rojen. Dar stöhnen de Bleſſeerten mank.
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De Sünn schien warm ; in Flimmerlicht blenk de See.

Mövenſeiln üm 'n Maft. In'n Süden leeg de Rüßt von

Meckelborg.

Chriſtoph dröm an't Sther ; de Wind weer toslapen,

un he harr niks uptopaſſen. An Stralsund dach he —

an Anjett. Wat de woll dreew? Ninich weer en Woord

mank em un Piel Hay öwer Anjett snackt worrn. De

würrn woll ninichmehr to’nanner kamen ; dat weer woll

nu vörbi. Chriſtoph harr en Lengen na Anjett. Wenn 'n

ehr doch helpen künn — — un Piel!

He föhl fik eens mit Piel. Em düch, ok sien Moder

weer vör Graam wegstorwen, ok sien Vader von de

Junkers unner de Söt perrt.

Mit'nmal ſtünn de Vagt wedder dar un wull dat

Stüer nehmen. Christoph gew em't un güng in de Roj

to slapen.

In Meddag stänn de Sünn, do röp de Mann ut 'n

Marskorv :

„Schipp öwer Stüerbord!“

Peter Poel harr't al in Sicht. Erst ftünn't man as 'n

Waggenkamm up de Rimming ; duer awer nich lang', do

seeg ' n, dat keem näger. An Deck von de ,,Wismar“ würr

wedder Lewen. Till Raabreker harr utslapen un

kummandeer mit de Gaſten rüm. He ſülm künn nich aan

Arbeit sien un künn ok anner nich rümſtahn ſehn. Till

wull foorts wedder en Hanseschipp kennen. Awer Peter

Poel så dar niks to ; he künn noch niks kennen, un sien

Ogen weern heel good.

Dat müch ok een von de Likedeelerscheep sien, de von

jüm afkamen weern. Awer bi lütten würr 'n doch wies,

dat weer en grote Rogg so as de Wismar"."/

Harr dat keen Flagg an'n Mast? Sehn künn 'n niks.
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Peter Poel nehm Kurs nordwest ; he wull dar achter

kamen. Dat duer awer gar nich lang', do seeg 'n doch de

Likedeelerflagg. Graf Wittenborg keem an Deck. Nu

stünn de Rogg hoog up de See. Se müß den Kurs von

de Wismar" snieden. En groot, stark Rogg weer't,

Peter Poelwüß nich, dat he ehr al mal sehn harr. Awer

dat wull niks ſeggen ; ſe künnen de Hanſen je dat Schipp

erst afnahmen hewwen. Hogen Bog harr't, Vör- un

Achterkastell un weer mit Bombarden spickt. De Vagt

dreih südwest ; he wull de Rogg anprein. Till Raabreker

ſtünn al dar un luer up ſien Rummando. He keek rup

na 'n Dagt.

Do röp Peter Poel :

"Anprein!"

Till ſett dat Spraakrohr an.

Günt dreihn se bi un reffen Seils. Dat dän ſe up de

‚Wismar“ ok. Nich lang', do dreew de Rogg an Back

bordsied von de „Wismar“.

Sesetten dat Heckboot ut ; en paar Gaſten entern rin ;

se keemen röwer.

"!

Peter Poel keek sik dat Schipp an. De Vam weer af

deckt ; dat Schipp müß woll de Hansen erst körtens

kapert sien. De Vagt tell de Bombarden ; twee mehr

weern't, as de „Wismar“ harr. En ganz nie Schipp ;

von Seeſchaden niks an to ſehn.

Till Raabreker ſmeet dat Fallreep . Dat Boot lå an.

Twee Mann entern an Bord. De erſt, dat weer de Ritter

von Güstrow. Graf Wittenborg kenn em. En lang

beenten Kerl, knakig un krumm. De tweet weer en olen

Likedeeler; Eler Krummendiek nömen se em. Graf

Wittenborg trä up den Ritter von Güstrow to un dä

beel upkragt ; bi sik awer weer he verwunnert ; he harr
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nich weten, dat ok von Güstrow to te Vitalianer hör.

Dat leet, as güng't den annern jüßt ſo. Iedereen dach

woll an Stand un Würden von den annern un wüß nich

recht, wat anfangen. Se snacken beid heel luud, awer

doch niks Rechts, veel ſchöne Wörd, wo man nich recht

wat binnen steek, - von Stockholm un von 'n Hertog

un von Recht un Frieheit.

Peter Poel ſtünn undüllig dar. Till Raabreker keek

erst verwunnert, denn mißtruuſch. Sien link Oog steek

al wedder na ' n Grafen rup, as wull he em drohen.

Sodra Graf Wittenborg snack, denn kaak sien Blood.

Awer dat duer nich lang', do hork Till doch hoog up. De

Ritter von Güstrowharr allerhand to vertelln. Dat groot

Rüsten gegen de Likedeeler, sä he, harr langeBeen bi de

Hansen. Se harrn sik noch in de Haar, woveel Roggen

Lübeck, woveel Hamborg, Stralsund, Gripswold,

Stettin oder de lütten Sansestäder hergewen schulln.

Hamborg harr in de Westersee to doon ; dar weer de

Störtebeker ; in Lübeck harrn ſe noog to doon, dat ſe

de Gilln man still hölln ; un Stralsund, dar harr gar en

Handwarksmeester dat Leit ; dar harrn de Gilln dat

Seggen. De Muulheld Karsten Sarnow wull up eegen

Suust gegen de Likedeeler lostrecken un mit jüm up

rümen. He lach, de Ritter, as he dat sä, un de Mund

tröck ſik breed bet an de Ohren. Heel good weer't, ſä he,

dat sik de Hansen nich eens würrn ; wieldes nehmen se

jüm de besten Scheep af.

„Wi hewwt twee verlorn “, brumm Peter Poel. Se

hör awer to, wat de Ritter noch to vertelln harr.

Von Güstrow wüß de Stunn, wo Karsten Sarnow

utföhrn wullun dat LikedeelerneſtbiRibnitzutbörn. Wat

ſe dar mitdoon wulln, fraag he, un den Gillnbörger
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meeſter affangen. DeRogg dar— he wies up ſien Schipp

de hör in Stralsund ok to Huus un harr he Rarsten

Sarnow wegnahmen . Nu weer dat Tied un fangen em

fülm. De Gilln würrn denn amenn en lütt schön Lös

geldrutgewen— oder—wenn de Gilln nich, anner Lüd.

Till Raabreker weer al Süer un Sett. Peter Poel

ſmeet de Fraag hen, woso he wüß, wannehr Karsten

Sarnow rutföhrn wull.

Do wull de Ritter nich mit de Spraak rut. Awer Graf

Wittenborg fraag em ok.

„Von den Mann,“ ſä de Ritter, „ de Karsten Sarnow

den Doodsworen hett —— WulfWulflam.“

"Sünd denn de Wulflams wedder in Stralſund?“

fraag Graf Wittenborg.

„Noch nich ; awer dat kümmt. “

„Woans wöllt se dat anstelln? Nu sitt' de Hand

warksmeester doch in den Rat, un de warrt von de Krüff

nich weggahn."

AsTill dat hör, keek he awer bös na 'n Grafen rup.

De Narw öwer sien link Oog würr blödig utsehn. He

harr niks von de Gilln ; awer de lütt Mann ſtünn em

dochnäger asGrafen unRoopherrn . Detruuhe mal nich.

Seggen künn Till hier je niks ; he weer blots Boots.

mann un ſchull von rechtswegen nich mal tohörn. Dat

dä he awer doch ; de Vagt harr up de Wismar" dat

Seggen un nich GrafWittenborg. He hör denn ok wieder

to ; wieken dä he nich.

"

-

-

„Veel könt de Wulflams", så de Ritter von Güstrow.

„Dat is en grootmächtig Geſlecht un hett öwerher ſien

Isen in't füer. Nu hewwt ſe de Kark erst wedder wat

schenkt, un Stralsund warrt verhanst. Dreedusend Mark

giwwtWulfWulflamförKarsten Sarnowſienen Ropp.“
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Do würr dat isig still. De Ruter von Güstrow man

lach un keek von eenen na 'n annern ; he meen, he harr

jüm lecker maakt. So weer't awer nich ; de Vagt keek

drög, as güng em 't all niks an. Till weer bet trüg gahn ;

he wull wieſen, dát he ſik dar nich to hergew. He maak

den Vagt von wieden Teeken. De ſeeg awer niks.

GrafWittenborg wüß nich recht, wat he ſeggen schull.

„Wi hewwt mit Wulflam niks to doon", sä he denn.

„Se is för uns en Tinskramer as de annern. Wi sünd

Vitalianer un striedt för de frie See un för dat Recht

von Rönig Albrecht. Karsten Sarnow ſünd wi fiend,

awer nich üm Wulflam ; fiend ſünd wi em, wieldat he

gegen Vitalianer is. Wi fangt em af, awer nich för

Wulflam, wi fangt em för ſien drieste Reed. Wulflam,

den würrn wi jüſt ſo fangen as em.“

Dat hör fik good an, Till Raabreker weer tofreden.

Den Vagt duer dat Snacken al veel to lang' . Klock

twee in kamen Nacht wull Rarsten Sarnow mit dree

Roggenun tweehunnertMann naRibnig utföhrn .Mehr

wull de Vagt nich weten. He leet den Grafen mit den

Ritter alleen un steeg de Heckledder rup.

Do güng de Ritter von Güstrow un enter in sien

Boot.

――――

De Gasten marken foorts, dat't wo up to ſchull. Wat

dat weer, wüß twars keeneen ; de Vagt ſä niks, un Till

då ſo, as güng em niks wat an ; wedderhaarig weer he.

De Vagt müß em allns tweemal ſeggen ; he hör vundag

heel hart. Duer gar nich lang', do weer he verſwunnen

un leeg in de Roj un ſlöp. He wull niks mit den Kraam

to doon hewwen.

Bi lütten wüssen de Gasten doch, wat los warrn ſchull.
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De Namen Wulf Wulflam un Karsten Sarnow ſprök

'n an Deck. Do hörn ok Piel Hay un Chriſtoph Saß dat.

Peter Poel höll Ostenkurs. De Wind harr sik dreiht ;

Regenböen jagen ſik ; Reffen würrn in de Seils ſteken ;

de Raaen bögen ſik un knarrn ; dat Middeldeckſwömm;

Seen fegen öwer Bord un ſchülpern an de Wanten

wedder hendaal . Dat knatter in de Takelasch. Hagelschuer

trummeln darmank. De Gasten weern dörchnatt ; se

knütten mit klamme Füßt de Reffbänner. Nu weer ok

Till Raabreker wedder bawen un schreeg mit sien gruglich

holl Stimm dörch den Larm. Dat weer en Weder för em ;

dar vergeet he allns öwer. Peter Poel harr't Stüer. De

Giſcht ſprütt bet in't Nachthuus. De Luken würrn

dichtstoppt, dat tominnst dat Scheetkruut drög blew.

Anners weer meist keen drögen Faden an Deck. Awer

so gau, as't ruptrocken weer, güng't ok vörbi. Sento

Abend awer keem noch en Regenflaag. Rold würr't ; do

klappern de Gaſten in ehr natt Plünnen an Deck. De

Windleet na; ſe knütten de Reffbänner los. Peter Poel

ſeeg ut, aflect as 'n Seehund ; de ſpittelige Baart hüng

em öwer de Mund. Till Raabreker weer ganzſwart ; den

kenn 'n meist nich mehr. He stell den Vagt :

„Dagt,“ ſä he, „ik rög keen Hand för Wulflam. De

Gillnbörgermeester is lang' nich ſlecht.“

„Rennst du em?" fraag Peter Poel.

„Dat nich. Awer wenn de Wulflams gegen emsünd...

Wi lat't em lopen, Dagt."

"Ik meen, wi luert dat af."

„Schall ik den Smið mal fragen, wo dat mit em ſteit?

De is ut Stralsund un mutt em je kennen.“

"1Woans schall't mit em stahn! He will uns an'n

Kragen ; mi dücht, dat is noog."
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„Ik fraag den Smid. "

Se keem warraftig bi Piel Hay an. De weer an't

Schanzwark bi to hamern un leeg dar in de Kneen.

„Du kennst doch Stralsund good?" fraag Till.

Piel Say nück blots, keek sik awer wieder nich üm.

Segg mal, höllst du von Wulflam mehr oder von

Karsten Sarnow?"

Do keek Piel Hay awer doch verwunnert hoog. Se

wüß nich, wat he darmit anfangen ſchull.

„Karsten Sarnow is Börgermeester von Stralsund“,

sä be. En Jahrstied nu.""1

„Dat weet wi“, ſä Till. „Awer döggt he wat?”

„Dat warrt he woll,“ ſä Piel bawenhen, „ he is Hand

warksmeester in Stralsund."

„Dat deit niks ; wenn he man wat döggt. Wulf

Wulflam, höllst du wat von den?"

Piel Hay ſprüng hoog.

„WulfWulflam is 'n veninſchen Hund ! En Minſchen

flächter! En Suupfatt ! En Horenbuck!"

„Godds Kneep ! " röp Till, „ den hest du awer in'n

Wind!"

Piel Hay huuk wedder hendaal bi ſien Schanzwark.

He slög mit den Hamer as dull up en Städ. He harr niks

ſeggen wullt ; awer em weer't ſo rutbraken. Till Raa

breker fraag noch wat, kreeg awer keen Antwoord mehr.

Do güng he af un weer ok so tofreden ; he hög ſik, dat

PielHay so dach as he.

De Nacht keem gau un würr pickſwart. Do pietsch de

Regen ok wedder för dull. Peter Poel krüz in de Högt

von Rügen ; he harr de Süertunnen von Zingſt in

Sicht. Sento Merrnacht weer den Vagt, as hör he

Rumoren von Bombarden in de Feern. Dat müch awer
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sünstwat sien ; he künn dat bi dat Weder nich klaar

kriegen. As dat awer gar nich ſtill warrn wull, höll he

südwesten Rurs. Do steeg en Süer ut de Nacht ; dat

ſlög hoog an de Wulken. An de Rüßt müß dat ſien, awer

in Westen un he harr Westenwind! Dull weer de

Vagt. He wull dar hen ; krüz hen un her un plög de See.

So swart weer de Nacht, dar künnen den Vagt sien

Rattenogen nich hendörchkieken. Öwerher weer de

Heben rood dar günt ; in Gangen müß dar wat sien ; de

Börgers ſteken ſik ſo'n Füer bi düß Regennacht nich an.

Un weer dar wat, denn weern ok Likedeeler in't Spill.

Müch Karsten Sarnow bliewen, wonem he wull ; de

Vagt wull weten, wat dat mit dütt Süer up ſik harr.

All Lappens leet he setten. Un as de Wind na Norrn

afschraal, do ſchöt de Rogg vöran, wo dull de Seen ok

öwer Deck plantſchen.

Awer dat Süer sack weg bi lütten ; de See harr't

ſluckt. Do ſeil de Rogg in't Swarte. Peter Poel höll

liekut Kurs. Männigmal weer em, as danzen lütt

Lichter up de See, mal hier, mal dar.

Mit’'nmal ſchreeg Till von de Back as dull na ʼn Vagt

rup. En Snigg ſeil någ an Backbordsied von de

„Wismar“.

-

De swenken en Licht. Till Raabreker blaas dat Horn.

De Rogg ſchöt noch an föftig Faden weg ; denn dreih ſe

bi. De Snigg keem ran.

Likedeeler weern't, Gasten von't Geswader Man

teuffel. Till ſmeet dat Fallreep. Jörn Blecking enter an

Deck; achter em keemen anner Gasten. Wat de vertelln,

dat weer leeg noog : Manteuffel ſien Rogg verbrennt ;

he ſülm un all de Gasten von twee Scheep dood oder

infungen. Se harrn in de Bucht legen, do weern Stral.
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ſunder Roggen kamen un harrn ehr Scheep leck ſchaten

un rammt un naaßt in Brand steken.Jörn Bleckingfraag,

wat se de Stralsunder nich sehn harrn ; wied künnen ſe

noch nich sien.

Peter Poel nehm ſik Jörn Blecking vör un fraag em

allns, wat he weten wull. He leet all Gasten ut de Snigg

anDeckkamen. Va achtern würr Bescheed gewen, Often

kurs achter de Stralsunder her. De Nacht harr upklaart ;

de Wulken ſtünnen höger un harrn fik deelt. Veel gew

Peter Poel dar twars nich för, dat he de Roggen noch

haal ; awer beter Schipper as he weern dar sachs of nich,

un upgewen wull he 't nich.

He haal ehr ok. Dat weer, as al in'n Often dat Licht

hoogsteeg. Do harr he en Hecklicht upſpört. He ſä niks,

awer he höll dat Licht in't Oog. Een Stück na 't anner

beet he af.

De Morgen steeg al ; un Stralsund weer nich wied.

Dar vör em glän de Roggen in'n Daak. Se ſeiln vör

Zingst. De Rüst steeg up. Sachen keem de Ritter von

Güstrow blangen de „Wismar“ to ſeiln. Bet nu hento

harr he ſleept. As Peter Poel de pralle Rogg blangen

sik seeg, würr he erst wedder an den Ritter denken.

Wenn de dar vörn Karsten Sarnow an Bord harrn,

denn harr de Ritter dat doch nich recht wüßt. Va, nu

weer't eendoon.

GrafWittenborg ſtünn up’t Vörkaſtell.

De Hansekoggen weern al an'n Buck un bögen in't

smalle Fahrwater in. Christoph Saß weer bi den Vagt ;

he kenn dat Fahrwater beter as Peter Poel. Nu güng’t

dörch❜t Möhlendeep, någ an Land. De Ritter von

Güstrow ümmer blangen de „Wismar“ her. De Vagt

wull dat Stüer nich afgewen, awer he hör, wat
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Christoph em jä. Up't Legt güng't. Till hüng bawen

in de Raa.

„Schöllt wi scheeten, Vagt?"

Noch nich. "

„Se neiht uns ut ! Wi kamt nich näger !“

„Luer dat man af. “

De Vagt meen ümmer noch, he haal jüm. Awer he

haal jüm nich ; de müſſen heel gode Schipper an Bord

hewwen. Aschengries weer de Vagt vör Grull. Till

ſprüng von de Raa hendaal. He wull nu scheeten.

Dar leeg de Prohner Wiek. Nu güng't in Stralsunder

Fahrwater. De Likedeelerscheep achtern leegen wied

trüg; de Reed weer afreten. Knud Brömse sien Hulk,

de gew soveel nich her. De „Wismar" feil alleen mit de

Rogg von den Ritter von Güstrow, de ümmer ſcharp an

Stüerbordfied blew.

Do brüll Bombardendunner dörch den Morgen. Rook

sweel an Stüerbordſied. Dat krach nochmal.

De Rogg von den Ritter schöt awer up de „Wis.

mar“ ! Jüst öwer de Marsraa güng dat weg. Mitʼnmal

knall en Rugel up❜t Deck ; de Stücken flogen.

„Verrat!" ſchreeg Till un ſprüng an ſien Bombarden.

De Likedeelerflagg weer günt verſwunnen ; de Hanſe

flagg steeg hoog anʼn Mast,

C

De Likedeeler schregen in Raas.

De Vagt störrt Chriſtoph an't Stüer un ſprüng öwer

de Heckledder hendaal na de Bombarden. He ſchöt nu

fülm. De erst güng öwerweg ; awer denn knall't in de

Wanten von de Rogg. Alns weer een Rook un füer.

Knud Brömse weer wedder upkamen un ſchöt von

achtern röwer, awer to kort ; he künn jüm nich mehr

helpen.
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De Hansekoggen glän ſachen in de Morgensünn weg ;

se gewen keenen Schuß. De Torns von Stralsund

steegen hoog.

De Likedeeler müſſen nalaten ; se künnen jüm niks

mehr doon. Ok den von Güstrow künnen ſe nich holln ;

se künnen blots achterna ſcheten. Jümehr Wutſchreen

klüng jüm in de eegen Ohren.

Do keem de Vagt mank de Rohren rutkrapen ; he

bew an'n ganzen Liew.

Till Raabreker ween vör Raas.

- ――― ―――――― - - >>

Hoog up dat Achterkastell von de legt Rogg stünn

Karsten Sarnow. He weer tofreden mit sien Fahrt un

harr nich Luſt un laten sik noch mit düß in. Good Fracht

harr he. In Tunnen steken, dat man de Köpp dörch ' n

Lock rutkeken, up'nanner stapelt as Heringstunnen,

harr he woll 'n hunnert Likedeeler an Bord. De harr he

fülm mit sien Handwarkslüd bi Ribniz fungen .
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X.

at weer en groten Dag för Stralsund, as Karsten

Sarnow mit fien lewen Fracht ankeem. EnEhren

dagför Karsten Sarnow ſülm. Do löpen de Börgers rut

an'n Haben un ſchreegen em to. De Rarkenklocken

lüden. De Börgers güngen bi un rullen de Likedeeler an

Land. De groten Roggen müssen wied buten vör Anker

gahn. In Sniggen un Schuten würrn de Tunnen üm

ladt. Sodra awer en Ladung ankeem, güng dat

Schriegen los. Alns drängel ſik üm de Tunnen, wo de

witten Röpp rutkeeken. De Börgers speegen jüm an,

welk lachen un flöken liker Tied. Langhen leegen de

Tunnen al, en gruglich Reed, as Dodenköpp. Dat Jung

volk dreew Spijök ; Rinner danzen rundüm. De Fruuns

zackereern ; de Handwarksmeeſter ſtünnen dar. De roden

Rittels von de Schobanden prahlen. In all dat

Lachen un Snacken un Flöken awer klüng dat Klocken

lüden von de Rarken. As so allns an'n haben von

Minſchen wimmel un heel Stralsund in de Been weer,

güng't los, dat grote Rullen. De Tunnen schulln rup

na't Rathuus. Un as de gräsige Togg in't Rullen

keem, do bruus nochmal ut duſend Rehlen de Larm los.

De Börgers rasen in Öwermood. Mit Stöck flög 'n

up de Röpp los, de sik as dode Poppen in'n Krink

dreihn.

Vöran reed Karsten Sarnow ; em keem to foot sien

Schippsvolk na, ſmückt mit de Ehrenteeken von ehr

Gilln. Stadtknechten reden biher. Sachen güng’t vöran

na 'n Olen Mark rup. Vör't Rathuus hölln se an.
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Stadtknechten müſſen bi un ſetten de Tunnen upʼnanner.

Dree Torns würrn maakt, swart Torns ; dar keeken de

witten Röpp rut. Welk Röpp keken na de Rathuusmuer,

welk keken na Sied, welk öwer'n Olen Mark, wo Duſen

den von Minschen dörch’nanner wöhlen.

De Rat von Stralsund keem tohop in'n Börgersaal.

Stadtknechten to Peerd bugen ſik blangen de Torns up

un hölln ehr Lanzen na Sied. Isenhoot un Redenhemd

harrn se an.

As denn Karsten Sarnow merrn in den Rat an't apen

Finster von den Börgersaal to sehn weer, do keem von'n

Haben rup noch en Togg : de Doden un Bleſſeerten würrn

up Wagens öwer den Olen Mark föhrt. Biher güngen

Papen, dat Brevier in de Hand, un beeden. Fruuns

folgen un weenen. De Minſchen up ʼn Mark maken en

Gang frie ; dar föhren de Wagens hendörch un nehmen

den Weg daal na't Heilgeift-Spital.

--

Karsten Sarnow bör de Hand hoog ; he wull ſnacken.

„Börgers von Stralsund!" röp he luud, „Wollfahrt

kann nich bestahn, wenn driest Willkür un Gewalt ehr

wedder toschanden maakt. Dar föhrt uns' Doden hen!

Ehr Lewen gewen se för Stralſund! Se tröcken rut

un streden för de Ehr von de Stadt, — för Freden up

de See!-- Se fölln von Mordbrenners ! - - Dar in

de Tunnen kiekt ju❜t an dar steekt de Mord

brenners in! --Wi hewwt jüm intunnt as dat Veeh;

wi meenen, ſe hewwt dat beter nich verdeent! Seggt,

Börgers, dan wi recht?"

——

„Recht dät ji! Hoog Karsten Sarnow! Dood deMord

brenners !"

- ―――

„Uns' Bröder müssen starwen aan Schuld! Reen

Gericht wull jümehrn Dood. Wokee föddert för de
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Mordbrenners mehr? Wokeen föddert, dat öwer jüm

Gericht holln warrt?"

Starwen schöllt se aan Gericht!"

„So is't in'n Rat beſlaten ! Wenn eenmal Nacht un

Dag vergahn sünd, dennſo ſchall de Büttel mit sien

Knechten jüm to Dood bringen ! Starwen schöllt ſe

dörch dat Swert! Bet dat ehr Stunn kümmt, schöllt se

awer up apen Mark stahn ſo as nu, un ſchöllt nich Eten

un Drinken hewwen!"

Do schreegen se Rarsten Sarnow noch eenmal to. He

wenk mit de Hand. Denn güng he von't Finster. Unnen

up den Olen Mark awer wöhl dat hen un her. Ümmer

wedder drängen de Minschen an de Tunnen ran un

keeken in de Gesichten un drewen ehrn Spijök mit jüm.

De Stadtknechten leeten dat gahn un paſſen man up,

dat't ok nich gar to dull würr.

Do würr en Naam ſeggt ; de löp öwer'n Mark von

Mund to Mund :

„Lüdeke Fink! — Lüdeke Fink, de is darmank!"

So weer't. Sien mager Kopp mit den swarten Baart

keek ut en Tunn rut. Vör an weer dat. Knapp künn ʼn

em kennen, so harrn se em slaan. Blood back em an

Ogen un Näs.

All wulln em ſehn. Do müſſen de Stadtknechten jüm

mit ehr Lanzen trügdriewen. Minschen keemen to Fall ;

mit Flöken un Schelln wöhl allns dörch’nanner.

Duer gar nich lang', do würrn ok de Namen Piel Hay

un Christoph un RoloffSaß nömt. Weten wulln ſe, wat

de dar ok mit mank weern. De weern doch de Tied mit

Lüdeke Fink utbraken. Nu wulln de Minschen wedder

ran un kieken. Awer de Mark würr afsparrt ; en Krink

von Stadtknechten buug fik vör de Tunnen up. De
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leeten keenen ran. Do wull de een Piel Hay, de anner

Christoph oder Roloff Saß sehn hewwen. Schofter

Pott, de künn up 'n Prick den Placken seggen, wo Piel

Say to finnen weer. De annern beiden harr he ok sehn ;

ehr harr he man nich för wiß utkennt.

As de Börgers awer von Piel Hay, Lüdeke Sink un

Saß hörn, do lew dat wedder in jüm up, dat von

verleden Jahr : dat Föddern von de Gilln anʼn Rat; de

Mord an Ratmann Hay ; de Upstand up den Ølen Mark,

dat Utrücken von de Wulflams. De öllern Börgers sän

dar von, dat de Wulflams trügkamen wulln na Stral

sund, dat se de Hansen un ok de Rark gegen Karsten

Sarnow upbröchen. De Papen beden noch ümmer för

den Oldbörgermeester. De Rat un Karsten Sarnow

künnen de Rark niks anhewwen.

Good ftünn't för Rarſten Sarnow nich. Dat wüß he

fülm. Un dat he de Tunnen mit de Likedeeler up 'n Mark

harr upbugen laten, dat heeten de öllern Börgers of nich

good. Se meenen, dar würrn de Lüd mit uppietſcht.

OhmBorg keem bi Karsten Sarnow an un så em dat.

Beid snacken lang' — ok öwer anner Dingen, de Stadt

geſchäften angüngen.

BiMeddagrüm schien de Sünnwarmvon'nHeben. Do

dampen de Tunnen up den Olen Mark. Later tröcken

Wulken rup ; Aprilſchuer güngen hendaal. Een Regen

flaag jaag de anner. Do plöter un trummel dat up

Tunnen un Röpp. Hento Abend würr dat aſig koold ;

de Wulken drewen an'n Heben, un hen un wenn keem

wedder en Regenflaag oder Hagelschuer. De Wachlüd

patſchen vör de Tunnen in'n Dreck. Se knurrn, dat ſe

bi dat Weder hier buten stahn müssen.

In'n Artushoff weer't hell ; dar drünken de Rats
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herrn un fiern den Sieg. Buten fleit de Storm ; en

Weder weer't, keenen Hund müch 'n rutjagen. De Röpp

von de Vitalianer ſeeg ' n in de Düsternis nich mehr .

Awer Stimmen künn 'n hören, gruglich Gnurrn un

Hulen. Un een Rumoren weer't in de Tunnen, as

bröken ſe rut. Een ſchreeg von Tied to Tied gräſig luud

dörchdeNacht ; de Wachlüd güng't dörch Mark unBeen.

Anner hüngen dar still, as dood mit de Röpp in't Holt.

Do husch 'n Schadden öwer den Olen Mark!

„Staht!" röp de Wach.

En Fruu weer't, de dar ſtünn, någ bi de Tunnen.

"IWat spökt Ji hier rüm ! Schert Ju von'n Mark!"

röp de Stadtknecht un klapper mit datIsen.

Anjett Saß weer't, de dar ftünn. Se harr dat hört,

Lüdeke Fink ſchull mank de Intunnten sien. Un wat 'n

anners noch in de Stadt vertell, allns wüß Anjett. Nu

wull ſe hen un nakieken, wat ehr Bröder un Piel dar

ok mank weern. Se harr sik 't ſeggen laten, wonem

Lüdeke steek. Dar müſſen de annern denn ok woll sien.

„Lat mi dar hen!" bå se den Stadtknecht.

„Du büst woll narrſch! Wenn du nich foorts maakst

un geist weg, denn ſparrt wi di in'n Torn!"

-
"Lat mi dar hen — ik birr Ju!

Tunnen!"

Holl di„Dar kümmt keeneen nich ran ! Hörst je!

hier jonich up!"

Do güng Anjett wedder trüg ; awer nich wied — man

ſo wied, dat de Stadtknecht ehr nich mehr seeg. An de

Muer sleek se henlank na de anner Sied von'n Mark.

Dar, dachse, müſſen je anner Posten stahn ; amenn keem

ſe dar beter ran an de Tunnen. Düſter noog weer't, un

de Stormhuul, dat 'n keen Schreed nich hören künn.

-
lat mi bi de

-
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As Anjett an dat Oftenn von den Olen Mark weer,

huuk se hendaal un hork erst up den Schridd von de

Wach. Se güng bet lank. Do ſleek ſe lieſen as 'n Ratt

vöran ; ehr Kleed, dat ſleep in de Schiet. Up all Veer

kröp se je.

Mitʼnmal krieſch wedder dat gräsſig Schriegen von de

de Tunnen her. Anjett ſack in de Kneen, ſo harr ſe fik

verfehrt ; ehr Hart flög bet an'n Hals. Meist harr se

fülm losſchreet vör Angst un Grugen. Awer ſe kramp

de Füst un luer un hork. Do würr ſe wies, de Wachen

trän tohop un snacken. Gau kröp se an'n Borrn henlank

un keem bet ran an de Tunnen. De Wachlüd marken

nits.

Nu richt ſe ſik tohögt an en Tunnenwand. Do ſtünn

mit'nmal en bleeken Dodenkopp vör ehr un glup ehr

in de Ogen. Anjett ſlög daal un ſchreeg luud up.

Dar leeg se beswimt. Dat duer en Wiel, bet dat se to

fik keem. In Grugen ſlögen ehr Tänen up’nanner. Un

doch -se bör sik hoog se keek wedder öwer enen

Tunnenrand - keek in so'n bleek Gesicht — un höll dat

ut. Se kenn em nich, den, de dar vör ehr ſtünn, den

Ropp. Do kröp se wieder, von Tunn to Tunn. Sweet

rönn ehr öwer't Liew; Tranen ſchöten ehr ut de Ogen.

Een weer so swart ; se künn niks kennen un faat em

an. He weer ganz koold. Do tuck Anjett ehr Hand wedder

trüg un ſlög an 'n Tunnenwand dat 't holl upkläng.

Awer doch faat ſe bald wedder enen an. Dat Grugen

verlör de Macht öwer ehr. Nu harr se ok öwer Lieken

henstiegen künnt. Ehr Bröder un Piel wull se finnen.

Dat dunner in de Seern : Fröhjahrsgewidder.

Anjett sprök enen von de Röpp an :

Rennst du Piel Say?""/

-
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Se ſchürrkopp. Anjett kröp wieder un fraag noch enen

un denn noch 'n drüdden :

-„Rennst du Piel Hay — oder Chriſtoph Saß - oder

Roloff?"

De nück.

„Du kennst ehr?"

„Roloff Saß.“

„Piel Hay un Chriſtoph, “ tuſchel Anjett em to, „dar

hest ninich von hört? Denk na ; ik mutt dat weten! -

Awer Roloff kennst du? Roloff Saß? Segg wat von

em! Wannehr hest du em sehn? Hier is he doch nich

mank?"

„Sest du en Meg?" keem dat heesch ut den Kopp.

"Steek mi de Slagader dörch dar bawen!"

"Weetst du nich, wonem Roloff is?"

„Dat Meg- dat Megsteek to ..."

Mit❜nmal patsch wat vör de Tunnen.

„Se! Wat is los! -
-

Licht!"

-
Wachlüd hierber ! - Maakt

Stadtknechten löpen hento ; Isen klirr ; Stimmen

grölen. En Fackel ſmeet roden Schien. Do steegen de

Röpp ut de Tunnen.

"En Fruunsminſch! — Griept ehr! Ꭶ öhrt ehr af

in'n Torn!"

De Stadtknechten tasen Anjett mank de Tunnen rut

un störrten ehr hen un her un lüchten ehr in't Gesicht.

„Verdreihtes Wiev !" röp een. „Seww ik di nich ſeggt,

du ſchuſt di wegscheren ! Nu kümmst du in'n Torn!"

Do schreeg Anjett jüm an :

„Ik will mien Bröder söken ! Lat't mi in Freden!"

„Kiekt ju dat Wiev an! As'n Dreckswien ſüht se ut!"

,,Gewt mi dat Licht! " bä Anjett un keek de Fackel an.

―
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„Dat Licht — man 'n ganz kort Wiel

mutt ik söken!"

―――

Do lachen de Wachlüd ; Anjett künn ehr je niks doon ;

ſe weern wat anners vermoden wesen. Se snacken ehr

good to; kennen dän se ehr ok je. Awer de Fackel wull 'n

nich gewen, un mank de Tunnen söken ſchull ſe nichmehr.

Se löschen dat Licht un bröchen Anjett öwer den Olen

Mark bet an de Fährstraat. Een von de Wachlüd ſä ehr

to, he wull ſik ümkieken na ehr Bröder un Piel Hay,

wenn't Dag würr. Se ſchull ſik denn Beſcheed halen.

De Wach güng weg. Anjett awer künn nich wieder

gahn ; de Tunnen tröcken ehr an . Mitʼnmal knee se hen

daal up deStraat un füng luud an to beden in ehr Vood.

As ſe wedder hoogkeem, harr ſe ſoveel Kräft un güng

na Suus to.

mien Bröder

Still weer dat worrn in't Fischerhuus, as mank

Klostermuern . Ok Anjett güng nu heel un deel in

Beden un Kasteien up. De Fischer harr ehr ſachen

natrocken. De erſt Tied harr ſe ſik darwedder ſparrt un

lengt na Lewen ; bi lütten awer weer se swack worrn un

harr sik von dat, wat üm ehr weer, afwennt. Nu bröch

ſe ok ehr Daag mit Beden hen un knee vör dat Moder

goddsbild in ehr Ramer un küß dat Krüz öwer ehr

Bedd.

Asſe von'n Olen Mark na Suus keem, knee ſe vör dat

Bild hendaal un beed nochmal. Awer nich för Piel un

för ehr Bröder alleen, nee, för de armen Minschen

all, de näg vör 'n Dood ſtünnen. Se bä üm en Teken von

Godd, dat jüm noch holpen warrn künn ; ſe klaag sik

fülm an, det se an ehr Bröder un Piel, awer nich an de

annern dacht harr. Nu wull se wedder hen na de

Gasten, wull mit jüm ſnacken un wull jüm Drinken

-
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bringen. Foorts maak se sik wedder trecht, nehm 'n

Rroog vull Water un trä up Straat un harr en Lüchten

in de Ogen, as ſeeg ſe Godd.

Frie trä ſe up den Olen Mark un harr keen Denken an

de Wachlüd. Ehrn Waterkroog höll ſe in'n Arm, as

weer't wat Hilligs. Do ſchöt en Blig ut de Wulken . Anjett

blew stahn un keek na bawen. Ehr weer't en Teeken von

Godd. Denn wull ſe jüſt mit goden Mood bet ran gahn .

Do kreeg ehr een von achtern faat un reet ehr trüg.

„Dar is datSatanswiev al wedder ! " röp een von de

Stadtknechten. „In't Dullhuus hört ſe rin! Nu

ſparrt wi di awer in!"

V

Anner Stadtknechten keemen hento un packen ehr ok

mit an. Se störrten ehr vör ſik her öwer'n Mark un

snacken dörch'nanner.

Do hall von de Tunnen her wedder dat gruglich

Schriegen dörch de Nacht.

Anjett reet sik ut de Füst von de Stadtknechten los.

„Hört ji dat nich? Lat't mi dar hen ! En arme Seel

ſchriggt!"

„Pah! en arme Seel!" lach de Stadtknecht. „ Smachten

Darm ! — Marrsch büst du Nas! — Los! Rin mit di !“

Se sparrn Anjett in'n Torn.

Dar huuk se sik up de Steen un lä de Handen in'n

Schoot un keek vör fik hendaal in't Düfter. Se weer awer

mit ehr Denken noch buten bi de Likedeeler un güng nu

wedder von Tunn to Tunn un snack jüm lieſen to un

beed mit jüm. Sachen keem ehr dat Besinnen ; Tranen

löpen ehr ut de Ogen. Se weer wedder niks as en arm

lütt Minschenkind, dat üm ehr Bröder un den Leevsten

ween. Se dach an Piel. Dat ſe in'n Torn ſeet, dä ehr

niks ; ehr eegen Liew weer so ring', dar harr se gar keen
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Denken an. Se dach ok nich an Vader un dat he nu

alleen weer un ehr ſöken würr. Dat läge weer ehr wied;

dat Wiede näg. Ehr Ropp löhn an de natte Wand.

Sachen glä he an de Muer hendaal. Tolegt ſtre❀ Anjett

fik hen up de Steen. Rotten löpen öwer ehr Liew. Ehr

dröm von Piel.

Den annern Dag swömm de Ole Mark von Blood.

Dar keemen Börger un wulln dat Wark von Büttel un

Schobanden mit ansehn ; awer ſe ſleeken mit bewen

Rneen bi Sied. Fruuns sacken üm ; Rinner schreegen.

Karsten Sarnow ſülm weer witt as Ralk an de Wand

un höll 't nich ut. Man Paap un Büttel dän ehr Wark

mit ruhig Blood.

Bi Meddag weer't vörbi. De lerrigen Tunnen würrn

wegrullt ; de Lieken afföhrt. Dat Blood ſack ſachen in'n

Borrn. Aprilsünn speel öwer'n Mark. Manteuffel un

anner Eddellüd weern dar mank de Intunnten wesen ;

mit Lüdeke Sink ok Roloff Saß un Ule Iseborn.

As Anjett friegewen würr, weer allns vörbi. De

Börgers güngen ehr ut 'n Weg un keeken ehr ſchuu an.

Still weer't in de Stadt ; dat leet, as drück de Börgers

wat. Männigeen schaam sik üm dat Slachten up ' n

Olen Mark un den Hallo von'n Dag vörher. De Amts

meester un Oellerlüð harrn jüm dat vörholln.

Reeneen sä Anjett wat up 'n Weg na Huus. Se fülm

ſprök ok keenen Minſchen an. Se harr Vertruun, Piel

un ehr Bröder weer niks tostött.

Hen Bark weer bi ehrn Vader. Wenn een de beiden

olen Fischer dar up de halwdüſter Däl ſtahn ſeeg, denn

künn' n jüm woll verwesseln. Awer doch weern se nich

liek. Hen Bark harr hellſchen waak Ogen, de keeken frie
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weg de Dingen an ; Fischer Saß awer wüß niks von

de Dingen, de üm em weern ; he harr wat Frömds in

de Ögen, as von güntſied.

Hen Bark weer kamen, harr em dat ſeggt von Roloff.

Awer Fischer Saß harr’t anhört, as güng't em niks an.

Hen Bark harr ſik de Vörreed ſparen künnt. Un wat he

nu noch sä, dat löp an Fischer Saß jüst so af.

As Anjett in de Dör trä, ſweeg Hen Bark. He wüß, ſe

harr de Nacht in'n Torn ſeten. Hen Bark weer in't

Kollegium von de Öllerlüd. Sien Wark weer't, dat

Anjett nu erst frielaten würr. Se harr dar niks von sehn

schullt up den Olen Mark.

So wied weer't good ; man nu schull he ehr't ſeggen

von ehrn Broder Roloff. Weten müß se't je. Hen Bark

harr fülm en ſük Fruu un künn Fruuns nich wehdoon.

He kau dar noch an un bröch dat nich rut.

Do nehm Fischer Saß em dat al af.

„Gah hen“, sä he to Anjett, „un beed för dienen

Broder Roloff; he is richt't."

Mehr ſä he nich ; awer Anjett verſtünn em foorts. Se

fraag niks, ſtünn up ' n Placken un würr man ümmer

lütter. De Ogen wied upreten, ſtünn ſe dar un keek

liekut; ehr Mund vertröck sik ; ehr Liewfüng an un bew ;

Tranen schöten ehr ut de Ogen. Awer ſe dreih ſik üm

un weer foorts wedder still. Denn seet se up de Wand

bänk, in ſik tohopſackt, un keek vor ſik daal.

Sen Bark güng weg. Fischer Saß truff in ſien Ramer.

Anjett ſeet noch na ' n Stunnstied dar up 'n Placken.

Vader un Dochder fünnen ok nu nich bi’nanner.

Anjett beed nich ; as utbrennt weer ehr Seel. Awer

denn steeg wedder dat Frömdgeföhl gegen Vader hoog.

Se harr sik dar gegen ſparrt un meent, dat weer nu

10 Likedeeler.
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anners. Un doch weer't wedder dar. Mit wokeen föhl he,

wenn nich mit sien eegen Rinner? Wat weer sien

Beden? Wokeen sien Godd? En anner Godd müß't ſien

as Anjett ehr ; hart weer he, aan Barmen. Sachen steeg

in Anjett en föhlen hoog, warm un vull Leev; dat

wull de Minschen helpen. Anjett ftünn von de Bänk up

un güng in ehr Kamer, knee vör dat Modergoddsbild

daal un keek dat an, so drang, as söch se dar wat in, wat

deep vergrawen weer.
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XI.

«

at weer in'n Harwßt, do keem enen AbendHenBark

bi Fischer Saß un ſett ſik up de Wandbänk. Af

sünnerlich weer dat jüßt nich ; Hen Bark keem männig

mal. Fiſcher Saß ßtünn dar un löhn anʼn Huusboom.

Anjett ſeet achter de apen Ramerdör to ſpinnen.

Hen Bark snack dütt un dat von Stadtgeſchäften.

Saß hör dar knapp na hen. Sen Bark sprök von de

Wulflams, de nu doch woll wedder na Stralsund trüg.

keemen. Saß weer't eendoon ; he sä dar keen Woordto.

Do sweeg Hen Bark un keek von Tied to Tied na

Saß röwer. He harr noch wat, wull noch wat ſeggen ;

he künn dat man nich anbringen. Hen Bark un Saß

kennen sik von Rinnertied an. Veertig Jahr trüg, do

harrn beid in een Welt lewt. Dat dän ſe nu nich mehr.

Un darüm fünn Hen Bark dat Woord nich ; he künn

an Saß nich rankamen ; he snack von allerhand Dingen,

üm de he gar nich herkamen weer.

Anjett würr dat to düster to'n Spinnen ; se trä ok

up de Däl. Do weern all dree bi'nanner. Snackt würr

keen Woord.

Hen Bark ſtünn von de Wandbänk up. He güng bet

an de Dör, keem awer wedder trüg un ſä :

,,De Vitalianer sünd ok wedder dar ; nu sitt' se bi

Darßer Ort."

Dat weer nu jüft niks Nieges, Saß müß dat ſülm

weten ; he föhr je ok to'n Fischen. He sä dar ok niks to.

,,Wo lang, dat woll noch duern schall?" sä Hen Bark.

„Uns lat't ſe je in Roh ; awer en Toſtand is dat nich.

10*
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DeHansen schulln ſik bi Margret von Dänmark dar man

för insetten, dat Stockholm friegewen warrt. Denn

harr't doch mal 'n Enn."

Saß keek Hen Bark verwunnert an.

„Männigeen von jüm,“ ſä Hen Bark, „ de mag woll

glöwen, he is Vitalianer för Frieheit un Gerechtigkeit.“

Vlee!" sa Sischer Saß. „Mordbrenners sünd 't un

anners gar niks !“

"

Wokeen weet dat ...""

Anjett hüng mit ehr Ogen an Hen Bark. Se gew Hen

Bark recht un ehrn Vader unrecht.

"1Wokeen will ſeggen, wat den eenen oder annern

driwwt? De Tieden sünd leeg, Orlog up all de Ranten.

Von fülm kümmt ſo wat nich.“

Fischer Saß wull dat nich länger mit anhörn ; he

güng en paarmal undüllig öwer de Däl, un denn ſeeg't

ut, as wull he in de Kamer gahn. Do dreih Hen Bark

ſik na em üm.

„Ik wull di dat man ſeggt hewwen, Saß, ik hew

dienen Jung spraken, Chriſtoph. “

Do klammer sik Anjett al an Hen Bark ſienen Arm.

Fischer Saß flög de Ramerdör achter fik to. Hen Bark

keek dull achter em her.

„Darßer Ort, seggt Ji, Sen Bark?" fraag Anjett.

„Darßer Ørt, dat kenn ik! Hewwt Ji em dar an Land

ſehn? Weer Piel bi em? Seggt mi doch allns!”

Do füng Sen Bark an un vertell ehr, wat he belewt

harr. He weer to fischen vor Zingst wesen, fröh an'n

Morgen, do harr ſo'n lütt Snigg, as de Vitalianer ehr

to'n Vörpostendeenſt bruken, bi em rümkrüzt. He ſülm,

Hen Bark, harr ſik dar niks bi dacht ; awer de Snigg

weer ümmer rundüm ſeilt, as harr ſe wat wullt. Denn
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weer se näg vörbiseilt, un een harr em bi 'n amen

ropen.

„Chriftoph?“ fraag Anjett. „Is Chriſtoph dat wesen?"

Hen Bark nüc.

"So weer't ; dien Broder ftünn an't Stüer, Deern.

Freit heww ik mi, dat ik den Jung mal ſeeg. Ik ſegg

dar good för, he is nich leeger, is noch desülwe."

„Dat is he wiß, Hen Bark. Chriftoph is 'n goden

Jung! Ik dank Ju, dat Ji 't ſeggt. Piel hewwt Ji

Piel of sehn?" fraag Anjett gau.

„Dat nich ; he is dar awer ok bi.“

„Chriftoph hett Ju dat ſeggt?”

Un as Hen Bark wedder nück, föll Anjett em üm 'n

Hals un ween un lach in eens. Ehr Leev, de alltied trüg.

dämmt weer, de brök nu öwer Hen Bark hendaal. He

müß ehr allns nochmal vertelln, wo dat Schipp utsehn

harr, wo se rankamen weern, wat Christoph ſeggt harr

allns. Un 'n beten mehr wull ſe von Piel noch hörn.

Awer dat güng nich ; Hen Bark wüß niks von em. Do

weer Anjett ok so tofreden. Denn güng se ' n paar

Schreed trüg un tünn deepdenkern dar. Ehr Ogen

würrn ümmer grötter ; ſe keek Hen Bark an, as weer ehr

wat Gräſigs infolln. Do sä ſe:

„Sen Bark, wenn se ehr awer nu infangen doot?

Dat is so näg,Darßer Ort. Wenn Karsten Sarnowweet,

dat se dar sünd...“

Hen Bark tröck de Schullern. Wiß künn ʼn jûm in

fangen, wenn ſe fik fangen leeten.

„Sogaufangt 'n de nich“, så he.

-

doch, HenBark! O Godd, wat könt wi doon?
„Doch

Wi möt wat doon!"

Do då Hen Bark al leed, dat he Anjett dar von ſeggt
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harr. Se weer en Deern un to den eenen de Süſter, to

den annern noch mehr. Swiegen harr he ſchullt. Un

dat he sik Anjett man von'n Liew höll, wull he nu niks

mehr weten un güng ut de Dör.

Anjett awer knee vör dat Modergoddsbild daal un

beed. As se wedder hoogkeem, weer se dar vull von,

ſe wull na Darßer Ort un Piel un Chriſtoph von dat

goddlos Lewen friemaken. Dat düch ehr gar nich ſwar.

Vader müß dar ok to helpen. Se güng foorts hen un

klopp bi em an de Dör. De Fischer leet ehr in.

„Vader,“ ſä Anjett, „ du heſt je hört, wat uns Hen

Bark vertell, Chriſtoph un Piel ſünd in Darßer Ort.

Dat is nich wied. Wi möt dar ben un sehn, dat wi jüm

von dat goddlos Lewen afbringt. Ik will dat doon ; du

bringſt mi dar woll mit dat Boot hen. Ik birr di, Vader,

föhr mihen!"

De ole Fischer keek sien Dochder bös an ; denn dreih he

ehr den Rügg. Antwoord gewhe nich. Do kreeg Anjett

dat mit de Angst, he künn ehr't afflan.

„Riek, Vader,“ så se, „wenn keeneen helpt un ehr de

Hand reckt, dat ſe trügkönt, denn mutt dat leeg utgahn.

Eenen goden Dag warrt se infungen ; denn is't to laat.

Nu is't noch Tied ; se könt wedder ' n Lewen in Godd

anfangen un ehrbar Börgers warrn ſo as du un Hen

Bark un all de annern."

„Dat könt de nich ; de Düwel hett jüm unner.“

„Sett de Herrgodd denn nich mehr Macht as de

Düwel? Du ſeggst, he hett ehr unner. Dennſo is't ehr

Schuld nich, un ehr kann holpen warrn ; ſe könt wedder

trüg. Vader, ſe könt wedder frie warrn!“

„Nee! De Sillige Christ is storwen för anner ehr

Schuld; för eegen Schuld mutt jedereen fülm starwen."
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„Vader, de Hillige Chrift is ſtorwen, dat de Minſchen

frie würrn! Ik wull geern ftarwen, künn ik ehr man

helpen! Mien Lewen gellt mi niks ; ik gew dat geern.

Du snackst, as lew jedereen man för fik fülm. Ik kann

för mi alleen nich lewen ; ik lew in anner mit. Mien

Lewen kann nich Freid sien, wenn anner lieden möt ;

mien Doon, dat bringt nich Segen, wenn't för mi ſülm

man is. Beedſt du för di blots, Vader?“

„Wat geit di't an! Ik beed na de Hillig Schrift. “

‚Unfraagſt dienHart nich,Vader, wat dat dartoſeggt?"#

„Nee! Sücht un Driwwt, de kaamt von'n Düwel. Ik

mark di dat woll an, du wullt för di wat, nich för anner,

as du ſeggst. "

„Du denkst an Piel? Ik ſwör di't to, ik holl nich to em,

solang' as he nich 'n chriftlich Lewen anfangt. Vader,

ik heww Gewalt öwer em; föhr du mi na Darßer Ort!"

„Nee. Gah. Ik will dar niks von hörn.“

"Ik doo doch, wat ik mutt!"

Reen Oog då Anjett in düß Nacht to. Se leeg mit

hitten Ropp up't Lager un weer an leevsten rüm.

wannert. Aan Enn würr ehr de Nacht. Bi Hen Bark

wull ſe gahn. De ſchull dat doon un ehr hen na Darßer

Ort bringen. Dör Dag al keem ſe hoog von't Lager un

weer an'n fröhen Morgen bi Hen Bark. De weer mit

fien Knechten bi un knütt letten.

"Sen Bark," sa Anjett, Ji hewwt doch seggt, mien

Broder Christoph is nich leeg ... "

De Fischer sa dar niks to un keek nich hoog; he blew

bi't Rnütten.

„Ii meent doch ok, dat't beter weer, he keem wedder

trüg in'n chriftlich Börgerlewen. Wi một em von dat

goddlos Lewen afbringen.“
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„Dar heww ik niks von ſeggt. Dat warrt ſwar holln. “

„Nee ; dat is gar nich ſwar, Hen Bark ; ik kann dat!

Mien Vader künn dat nich ; un of keen anner —

ik! Dat mögt Ji glöwen oder nich, Hen Bark."

„Ik glöw dat nich“, ſä de Fischer.

blots-

„Schall ik Ju 't wieſen?“

Sen Bark gew dar keen Antwoord up.

„Ii möt mi dar man henföhrn na Darßer Ort, denn

ſchölt Ji 't ſehn ! Dat door Ji doch, Hen Bark?”

,,Ik di dar henföhrn? Vee ! Dat slaa di ut ' n Ropp.

Dat doo ik nich. Dat geit nich, Deern.“

„Ji weert doch männigmal dar, Hen Bark. Föhrt

wedder hen un nehmt mi mit ; anners is dar doch niks

bi!"

DoleetHen Bark dat Knütten un keek ehr vull an.

„Un wenn ik teinmal henföhr, di nehm ik nich mit.

Du hörst dar nich hen, Deern. Wat dar is, dat is niks

för di ; ' n ſlimm Volk is dat. Wenn du darmank geiſt,

dennso kann dien Broder di ok nich helpen. De schont

niks ; so welk as di al gar nich."7

„Ik bün nich bang', Hen Bark. “

„Dat kümmt, wenn't ſowied is. In Wisby hewwt ſe

leeger as Vandalen huuft. Jüst üm de Wiewer hett dat

Mord un Brand gewen. Bliew hier, ſegg ik di ; anners

fraag dienen Vader ; he ſteit di näger as ik ; dien Broder

is sien Söhn. Heet he dat good, dennſo ſchall he dat

fülm doon. Du kannst di up ' n Ropp stelln ; ik föhr di

nich na Darßer Ort."

Do güng Anjett trurig na Huus. Wokeen ſe nu noch

fragen schull, dat wüß ſe nich. Hinrik Prell, Hen Bark

flenen Knecht, den künn ſe je nich fragen; wenn dat

Hen Bark nich wull, denn künn ſien Knecht dat ok nich
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doon. Anners harr ehr Hinrik dar woll henföhrt ; he

da je allns för ehr. De annern Fischer awer künn Anjett

al gar nich fragen. Se müß fik fülm helpen. Öwer Land

künn ʼn ok na Darßer Ort henkamen. Dat weer woll

föwen Mielen wied oder mehr. En Wildnis weer't mit

Seen un Moor un Woold. Dar huuſen Wulf un Adder

un Baar. Un Strukdeev gew't, de luern an'n Weg.

Wat dat woll Wegen gew na Darßer Ort? In'n Westen

leeg't wo an de See. Anjett harr gar keen bang' vör

Wulfun Baar, ok nich vör Strukdeev, wenn se man

den Weg finnen würr. Awer Godd, so tröst ſe ſik, würr

ehr den Weg wiesen, un gode Minschen gew't woll

öwerher in't Land. Finnen wull se woll Darßer Ort.

De hilligen Pilgers harrn dat Morgenland funnen, wat

ſchull ſe nich Darßer Ort finnen, wo dat gar ſo wied nich

weer. Se wull dat doon un losgahn. En Bütel neih ſe

fik för Brot un Drinken ; denn Daag un Nächten müß

ſe wannern. Ganz froh würr ſe in't Vörgeföhl von ehr

groot Wark, as ſchull 't to 'n Bruutgang gahn. Se

beed veel, ok för Vader. Bet nu hento weer Anjett

ninich weg wesen von Huus ; in ſtreng Börgertocht harr

Vader ehr holln. Se bä dat Vader heemlich af, dat ſe nu

von em weg wull. Awer Bedenken keem ehr nich.

Un eenen goden Morgen güng Anjett ut dat Triebſeer

Door un wanner up de Straat na Carnin los. En

ſchönen Harwftdag weer't, warm as in'n Summer noch.

De Straat weer upweekt von den Regen un dull ver

föhrt. Se slängel fik dörch Wiſchen un Feller. De Föhren

weern so breed, dar künn Anjett in gahn. Deep aten ſe

de Morgenluft, de vull von Harwſtruch weer. Wicheln

un Böken un Barken stünnen öwerher un blenken in de

Sünn. Raftannenböm ſmeeten ehr riepen Frücht hen
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daal. Möven ſeiln dörch blage Luft ; Rreihn ſöchen de

Stoppeläcker af; en Haavt tröð hoog an'n Heben ſien

Rrinks.

Anjett blew männigmal ſtahn un keek ſik üm.

Dar leeg Stralsund! Hoog recken sik de Torns. Wo

frie se ut de grieſe Eng na 'n Heben recken ! Wo gries un

swar de Stadt dar unnen in de Grund leeg ! As Anjett

dat ſo ſeeg, do tröď't as düſter Wulken öwer ehr Seel.

Wat ſchull Vader ſeggen, wenn he in dat lerrig Huus

keem un keeneen em dat Eeten gew? Se knee hendaal

vör ʼn Krüz, dat an ʼn Weg ſtünn, un beed. Ümkieken

wullſe nich mehr ; dat då nich good ; ſe wull man ümmer

togahn.

An'n Putter See, dar maak se Raft un haal ut ʼn

Brotbütel Waterkroog un Roggenbrot. Wat anners

harr se nich mit ; Anjett wull nich veel eeten. Unner

Wicheln ſeet ſe anʼn See. Güntſied, mank hoge Böm,

dar ſtünn en Borg ; dar müſſen woll Minſchen wahnen.

Anners weer von Minſchen wied un ſied keen Spoor ;

allns wüß hier wild ; awer doch so schön . Miťʼnmal

stünn gar nich wied bet to en groten Hirsch ; de reck den

Ropp un wull an'n See un drinken. Nu güng he

hendaal-he drünk-he keek un steeg denn wedder

in de Dannen trüg. De recken sik düster wiedhen an'n

See.

---

Anjett güng wedder an ehrn Weg un nehm de Richt na

Westen to. Se weer noch nich wied kamen, do keem ehr

en Roopmannstogg in de Möt : twee hoge Fracht.

wagens, vullpackt un jedereen von veer stark Peer

trocken. De Fuhrknechten reden up de Sadelpeer un

fleiten vergnögt in den ſchönen Morgen. De Roopherr

reed biher ; mit em noch en paar Knechten in Redenhemd,
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mit Wapen. De Wagens knarrn un ſchuckeln in den

deepen Weg.

"Anjett trä bi Sied un böd en Goden Dag". De

Suhrknechten lachen ehr to ; de Roopherr keek ehr an un

nück. Dat Iſen klirr ; as 'n Kriegstogg leet't.

Anjett keek achterna. De wulln ok na Stralsund. Dat

allns ehr doch an Stralsund mahnen müß! Se wull

an Stralsund nich mehr denken.

Bi Meddag rüm weer se merrn in Heid. Week fichel

de warme Luft ; dat Summen von de Immen, de

smucken Barken locken ; Anjett güng dörch dat Kruut.

En lütt Wiel wull se sik verhalen ; se weer so möd un lä

ſik daal. Öwer ehr de blage Heben, rundüm dat ſingen

Swiegen. So woll weer't Anjett, ſe föhl ſik Godd ſo någ

as de lütt Bark, de öwer ehrn Kopp de Bläd swenk.

Sachenslöp se to. As ſe wedder upwaak, ſtünn de Sünn

al deep in'n Westen. Gau keem Anjett hoog; Lang'

harr se slapen. Bald würr dat düster warrn . Denn

künn ſe nich mehr wannern. En groten Woold ſtünn

dar in de Feern ; de leet as 'n groten, ſwarten Barg. So

'n groten Woold harr Anjett ninich sehn ; se kenn dat

Hainholt man. Tornhoge Böken ſtünnen dicht bi dicht.

Dörch jümehr Pulls künn 'n knapp den Heben sehn.

Awer de Radspoor slängel sik dörch den Woold. Un

blangen de Spoor güng Anjett hen ſo frie un ſeker, as

harr se ok Rnechten mit Wapen un Redenhemd to Sied.

Deep weer de Radſpoor hier nich mehr, un männigmal

müß Anjett ehr söken ; dar keem de recht ehr bi ut Sicht ;

ſe löp en anner na ; de weer man ſmall un gar nich

deep. Dat duer nich lang', do weer de Spoor to Enn.

Dat weer woll merrn in'n Woold, up 'n lütten Barg ;

dar leegen Suhren rüm. En füerstäd weer dar. Anjett
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keek rundüm un wüß nich, wo ſe hengahn ſchull. Se

söch de Sünn. De künn se twars nich sehn ; ſe ſtünn al

veel to deep. Awer wo dat Licht weer, müß ſe ſtahn.

Dar güng Anjett up to. Mal müß de Woold je en Enn

hewwen ; un Minſchen müſſen hier ok wo husen ; dar

weer je 'n Süerstäd wesen. Awer dat würr düster bi

lütten, un de Woold güng ümmer wieder. En fuchten,

swaren Daak steeg hoog ut 'n Borrn. De ſtünn mank de

Stämm. Schadden steegen ; spökig würr allns. Anjett

awer löp vöran ; ſe föll öwer Boomſtubben, ſprüng

wedder hoog un löp wedder wieder - na 't Licht — dat

fünn se man nich mehr. Wo scharp de Daak doch in de

Ogen brenn! Anjett weer't meift, as rök dat brenzlich.

Se künn al niks mehr ſehn ; ehr Aten güng ſwar von't

Lopen ; ehr Hart, dat pucker. Do ſack ehr Mood; se

löhn ſik an ʼn Boom. Awer as ſe dar ſo ſtünn, do weer't

ehr mitʼnmal, as güng en rood Licht up in de Grund —

ganz deep, as in de Eer. Un wedder rök dat brenzlich.

Do tapp ſik Anjett ſachen vör, up dat rode Licht hento.

Dat duer nich lang', do güng dat in de Grund. Dar

stünnen keen Böm mehr, un dat weer nich vull so

düfter. Anjett ſeeg wedder den Heben öwer sik — de

Sterns. Do kreeg se Mood un seeg, dat hier en Lichtung

weer. Boomstümp ſtünnen rüm.

Mitʼnmal hör Anjett en Minſchenſtimm. Nich wied,

dar ſtünn 'n lütt Raat. De weer ſo lütt un stackelig, as

Anjett noch keeneen sehn harr. Awer doch weer't ehr

heemelig un vertruut. En lütten Stall ſtünn blangenbi.

De Dör weer apen ; Lichtschien föll rut. Dar snack en

Minsch - en ol heesch Stimm weer't, as keem ſe deep

ut de Grund. En Männeken keem ut 'n Stall, mit 'n

brennen Rienspan in de Hand. Dat Männeken weer so
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lütt as ' n Dwarg, harr awer ' n groten Ropp un flinke

Ogen un ʼn Näs as 'ŉ Röw. As he Anjett dar ſtahn

seeg, keem he mit korte, gaue Schreed hento un lücht

ehr in't Gesicht.

„Go'n Abend - go'n Abend, Sroken! " sä he. „Riek

mal een an, wat mi vundag all öwer't Huus kümmt!“

He kneep de lütten lustigen Ogen. Ji möt awer ok

weten, Froken, Ji ſied de erst nich ; o jonich ! Den olen

Peter Röhler is vundag all mehr schenkt. Awer kaamt

man in ; Ii ſchöllt woll allns to hören kriegen.“

He dreih Anjett üm un ſchöw ehr vör ſik her in de

Raat. De weer so sied ; dar künn Anjett man knapp in

stahn. Vull Rook weer't. DeHuusrat ftünn tomehrft up

'n Borrn. De weer mit Steen utleggt. In een EŒ brenn

'n lütt füer; dar ftünn en Footbank vör. De schöw he

Anjett hen.

„Dar warmtJu, Froken,“ sä he, „un ſett’Ju daal. “

Hefülm awer ſeet foorts platt up'n Borrn blangen ehr.

In'n Sitten weer he noch meist jüst so groot as in'n

Stahn ; kort Been harr he man. Totrulich keek he na

Anjett rup un hög sik öwer ehr, as weer Anjett sien

leev Dochder, de he lang' nich ſehn harr. Anjett awer

würr ganz wunnersam to Mood ; se föhl sik woll un

heemelig in de lütt Raat unner de truen Ogen von den

Olen. Se harr woll beden mücht ; dar weer awer man

keen Tied to; de Ool müß effenweg vertelln. Sien Zeeg

harr jüßt vundag en Lütt kregen ; dat wull he Anjett

wiesen ; ſe müß mit em in'n Stall. He löp vörup. De

Stall, de weer ſo lütt, dar müß Anjett deep daalduken,

anners künn se nich rin . As awer Anjett dat Lütt ok

smuck finnen dä, do weer de Gol hiddelig vör Freid un

nehm en groot Bund Stroh mit in de Raat. Dar wull
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he Anjett en Lager von maken ; se müß je bi em bliewen

öwerNacht ; dar ſnack he nich erft von. He fraag ok nich,

wonem se herkeem un wonem ſe up to wull ; he ſchürr

ſien Stroh in den Verslag up un plöter effenweg, wo

moi Anjett dar woll in ſlapen ſchull. Do keek ſik Anjett

na en tweet Lager in de Raat üm. Dar weer man keen.

Wonem wöllt Ji denn slapen?" fraag Anjett. „Dat

is doch Juer Lager.“

"

-
"Reen Nood — keen Nood, Sroken," sä de Ool.

„Dat deit niks . Wenn anners Ji dar niks an finnt, sitt

ik bi Ju an juer Lager un waak, dat Ji good ſlaapt. Ik

kann awerokin'n Stallgahn bi mien Zeeg. Seggt, Froken,

is dat nich en Wunner von Godd, ſo'n ſmuck lütt Zeeg?“

„Ja— awer in'n Stall ſchöllt Ji nich ſlapen ; Ji möt
-

in Juer Bett gahn. Ik will dar nich in slapen."

Do keek de Ool verbaast un güng an't Bett un ſchürr

dat Stroh wedder frisch up un drück dat daal, as wull

he sehn, wat't noch nich good noog weer.

Schall ik noch en Bund Stroh hentodoon, Froken?“

fraag he. „Dar ſchall dat nich an liggen." Se keek ehr

angstig an.

Do ſchürrkopp Anjett ; ſe känn niks mehr ſeggen. As

awer de Gol doch buten güng un noch Stroh haal, do

knee Anjett hendaal un beed to Godd.

De Ool un Anjett eeten tohop vör❜t Füer. Anjett müß

von dat Rookfleeſch nehmen, wat he harr. He göt ehr

ok en Beer in. Schonst se dat gar nich müch, ſlök ſe dat

doch hendaal. Dat Füer verglös bi lütten. Do güng de

Ool in'n Stall ; he wull geern bi ſien Zeeg slapen. Awer

männigmal in de acht keem he sachen in de Raat

sleken un hork, wat Anjett ok good ſlöp . Anjett ſlöp faſt

un mark dar niks von.
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Den annern Morrn bröch he ehr up 'n Weg, rut ut ʼn

Woold. He ſtünn lang' dar un keek ehr na. Anjett awer

weer heel froh, dat ehr en goden Minsch in de Möt

kamen weer.

Bet hen na Bodstedt ſchull Anjett an düſſen Dag,

harr de Ool ehr ſeggt, un ſik von ʼn Fiſcher öwer den

Bodden ſetten laten. Awer Anjett keem bet hen na Bod,

stedt nich ; dar weer keen Weg ; dat gäng dörch Heid un

Moor un Woold. Anjett ehr Föt dän weh ; se müß ſik

männigmal rohn. Un alltied, wenn se seet un allns

rundüm still weer, dach se an Vader. Dat dreew ehr

wedder hoog ; ſe löp in de Irr. Beeſter, de ſe ninich ſehn

harr, wo ſe nich von wüß, wat de en Minſchen an

güngen, keemen ehr in de Möt. Awer keeneen keem ran.

ſe wieken ſchuu vör ehr ; un Anjett weer nich bang'. Se

dröp keenen Minſchen an düſſen Dag ; un as de Abend

keem, föhl se sik eensam.

In't Moor weer Anjett ; un dat Moor, dat weer so

wied, dar künn ſe nich vör Düſterwarrn hendörchkamen.

Grote, swarte Seen stünnen dar un lütte Waterlöder

ſo veel, dat 'n ehr nich telln künn. De ſwarten Seen

keeken Anjett düster an ; Addern un Kruuptüg huſch

dörch Gras un Porst ; de Borrn ſwunk unner Anjett ehr

Söt; ehr föt weern natt un koold ; de Handen harr ſe

ſik al blödig reten. Un as dat düster würr, do ſteeg dat

ut de Grund ; en frömd un ſpökig Lewen weer wied un

ſied. Anjett truu ſik nich mehr vöran ; ſe ſtünn wedder

vör ſo'n swarten See ; dar ſeeg 'n nich Anfang un nich

Enn, deep leeg he in de Wildnis. Sterns blenken an'n

Heben ; awer ok anʼn Borrn blenken gröne Lichter. Anjett

güng sachen trüg un kröp sik unner Strukwark.

Rold würr de Nacht un weer vull spökig Lewen.
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Dat glucker in'n Borrn ; Irrlichten glöhn un danzen

rüm ; de Uhl ſchreeg un glä nerrn öwer'n Borrn dörch

de Düfternis. Anjett löp 't koold öwer't Liew ; ehr

Föt, de weern as afstorwen. Se söch en beten Warms un

kröp deeper unner dat Strukwark. Bang' weer se nu

nich mehr, möð weer ſe un wull ſlapen. Halwluud sä

se ehr Beed her ; un denn slöp se to. Awer dat weer keen

rechten Slaap ; männigmal würr ſe wedder waak ; ehr

ſchudder ; ſe rull ſik to ʼn Knüll tohop . Tolegt tröc

se de Rneen an de Bost un huuk so un keek in de Nacht

un luer up 'n Dag.

Sodra en hellen Striep an'n Heben ruptröck, kreeg ſe

wedder Mood. Un as dat hell noog weer, stünn se up

un tapp wedder los. De stieven Rnaken würrn wedder

ſmiedig ; ſe lach öwer ehr Ängſten in de Nacht.

Wo'tMoorto Enn weer, keem se an en Kloster. Dar

weer en Muer rümtrocken. Appel-, Beer- un Plummen

böm ſtünnen dar achter. Un up deWiſchen güngen Röh ;

en Mönk weer bi as Harr. Un ' n Weg gew't hier ; de

güng in'n Woold. Anjett harr geern weten, wat de Weg

naBodstedtföhr. Do keem en tweetMönk von denWoold

her up dat Kloster togahn. Dat weer en Zisterzienser

Se drög en Stock in de Hand un güng heel ſachen. As

he bi Anjett ran weer, blew he stahn un faat Anjett in't

Oog.

,,Wonem wullt du up to, mien Dochder?" fraag he.

„Ik sök den Weg na Bodstedt, frame Broder“, sä

Anjett.

DeMönk keek ehr lang' an un löhn ſik up ſienen Stock.

Antwoord gew he noch nich ; dat leet, as luer he, Anjett

ſchull noch wieder snacken.

Wonem kümmst du denn her?" fraag he tolegt."
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„Ut Stralsund, frame Broder", sä Anjett.

Do maak he groot Øgen un keem noch näger.

„Ut Stralsund, ſeggst du, mien Dochder? Alleen?

Wokeen heet di denn gahn? Un wokeen söchst du?"

„Ik will hen na mienen Broder", sä Anjett. „Mien

Broder is in Darßer Ort.“

De Mönk trä nu heel näg bi Anjett ran un keek ehr

ſcharp in de Ogen.

„Sen na dienen Broder, seggst du, mien Dochder?

Kann nich dien Broder bi di kamen?" He faat ehr mit

sien weeken Singer unner't Rinn un bör ehrn Ropp ; he

wull ehr beter in de Ogen sehn.

„Mien Broder kann bi mi nich kamen", sä Anjett

ſchuu.

Wonem üm kann he nich bi di kamen?" fraag de

Mönk un keek, as wull he ehr dörch Liew un Seel sehn.

Wat is dien Broder, mien Dochder? Is he en Hand

warksmann?“

"/

„Mien Broder is Fischer."

„Fischer in Stralſund?“

„Ja“,sä Anjett, un 't steeg ehr hitt to Ropp.

Do maak de Mönk drohen Ogen ; sien Stimm kläng

hart.

„Mien Dochder, Fischer kaamt wedder trüg in den

Haben, wose von utföhrt sünd. Dat is ok nich begäng,

dat Jungfern ſo as du in't Land rümſtröpt. Hett di

dien Vader utschickt?"

„Vlee“, ſä Anjett ; ehr wulln de Tranen kamen.

„Dennſo ſegg mi de Wahrheit, wokeen ſöchſt du?“

„Mienen Broder."

„Is dat de Wahrheit? Lüggst du nich?“

„Un noch en annern, de bi em is."

II Likedeeler.
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„Den annern ſöchſt du dienen Broder nich ; he

kömmt von fülm wedder trüg an't Vaderhuus. “

„Vee, trügkamen kann he nich", sä Anjett gau. Se

harr wedderMood un wull nu ſeggen, wat mit Chriſtoph

weer. Mien Broder is "l-

-

„Snack von den annern, mien Dochder“ , föll de

Mönk ehr in de Reed. „De anner is dat, de di lockt. Du

heft dien Vaderhuus den Rügg wennt un wullt em

nalopen."

„Dat is nich wahr ! Ik mutt jüm helpen ! Godd hett

mi utschickt!"

Do kreeg de Mönk ehr bi de Schuller to packen un

störrt sienen Stock dull up 'n Borrn.

„Schamst du di nich un ropen Godd an för dien

ſchandbar Doon ! Swieg du von Godd! Gah trüg in't

Vaderhuus! Knee vör Godd daal ; dien Schann is

apenbar!"

Awer Anjett hör knapp, wat he ſä ; ſe löhn ſik gegen

ſien Wörd up. Nu wull ſe niks mehr von ehrn Broder

un Piel ſeggen. Dat gång den Mönk je gar niks an.

„Seggt mi man, wat düß Weg na Bodstedt föhrt“,

så se.

„Dien Weg föhrt in't Verdarwen!" dunner de Mönk

ehr an.

Do leet Anjett em stahn un wull an em vörbi . He gew

ehr awer denWeg nich frie un droh ehr mit sienen Stock.

„Wullt du nu in di gahn un up de Städ hendaalkneen

un Godd birrn üm Vergewen !"

„Lat't Ji mi gahn“, ſprök Anjett. „Reeneen hett mi

anholln. Ik finn mienen Weg al.“

„Aflaten schaft du von dien schandbar Doon un

trüggahn in dien Vaderhuus!"
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"Ji weet't je gar nich, wat ik will. Ik heww Ju dar

doch niks von ſeggt un ſegg Ju 't ok nich mehr."

„Sen na dienen Buhlen wullt du lopen, anners niks!”

„Dat doot je anner ok ; dar weer je noch niks bi.“

„Dennſo is dat de Wahrheit?!"

„Ji hewwt dat ſeggt -nich ik! Lat’t mi nu gahn.

Wöllt Ji den Weg nich ſeggen, denn lat't dat na.“

Later erst, as Anjett lang' alleen weer, dach se dar

öwer na, wat de Mönk ſeggt harr. Schuld weer't an

Vader ; Unrecht weer't woll, wat se dä. Awer ſe müß

dat doon.

Den Weg na Bodstedt fünn ſe, un bi Meddag rüm

sett ehr en olen Fischer öwer den Bodden na Bliesen.

rade. De Fischer ſä ehr ok den Weg. Nochmal güng dat

dörch Moor un Woold; in 'n Höhl slöp se öwer Nacht

un weer denn morrns an de See. Nu weer't nich wied

mehr bet hen na Darßer Ort. Linkerhand de Woold,

rechterhand de See, künn se nich mehr verbiestern. Wat

of ehr föt wehdän, se günn sik doch keen Roh. Se meen,

ſe künn to laat in Darßer Ort ankamen. Awer wo mehr

de Sünn steeg, ſacken ehr Kräft tohop ; dat Leegst

weern nich de wunnen Föt ; ehr Ropp dä weh, as harr

ſe dar en Ring üm un de würr ümmer enger trocken.

―――

Darßer Ort, dat haakt as ʼn Adlerſnabel in de See ;

frie is❜t na dree Sieden hen ; na Süden man rect de

Woold sik. Lütt Binnenseen staht in't siede Land ; de

könt nich wedder trüg in't grote Water un liggt dar

doov un ögt ut ' n Sand.

In Darßer Ort husen de Likedeeler.

Awer Darßer Ort weer nich as Wisby; dar gew't

keen Börgers ; dar gew't keen Deerns ; un männigeen

11.
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von de Gasten gnurr öwer dat doove Test. GrafWitten

borg weer nich dar un hör dat nich ; de Vagt awer hör

wat hart. Graf Wittenborg weer in Rostock mit ſien

niege Rogg. Dat weer dat Wulflamſchipp ; ſe harrn't

den Ritter von Güstrow doch noch afnahmen ; denRitter

fülm harrn se an de Marsraa hangt. Dat weer awer

lang' vergeten ; nu würr wedder buugt. De Scheep

leegen vör Anker in de Bucht. Till Raabreker weer bi un

buug Blockhüs. Dar harr Peter Poel de Plaans to

tekent. Teken künn de Vagt mit sien dree Finger an de

rechte Hand heel good. Till künn dat nich en beten ; dar

wunner he ſik ſülm öwer, wieldat he doch sienen Namen

ſchriewen künn un de Vagt noch nich. Piel Hay wark in

de Smeed; dat weer en utbrennt Huus. Christoph weer

as alltied bi Piel Hay. Jüft vör de Smeed anʼn Strand,

dar weer de Warft. Boomstämm leegen dar tohop ;

saagt würr un sneden un hamert. So'n Driewen harr

Darßer Ort ninich ſehn. De Hüs, de Till buug, leeten,

as schullŋ se för Jahrteinten holln, so veel buug he an

Boomstämm rin. Till meen dat good. De Vagt müß em

männigmal ſtüern un wies em sienen Plaan, wo niks

von all de Boomſtämm maalt weer. Till keek sik awer

den Plaan ok gar nich an ; he buug na ſienen Ropp. De

Plaan keek twars alltied ut ſien Wams rut ; männigmal

keek be ok rin ; awer dat hölp man niks ; dat würr doch

all ganz anners. He buug dar rechte Borgen hen. An

leevsten harr he üm de Rolonie en breeden Wall trocken.

De Vagt twars wull dar niks von weten un wull den

Plaan nich teken ; awer Till weer doch in'n stillen al bi.

He müß ümmer dull in Arbeit ſien, anners güng't bi em

nich. Awer ſchonst he wurach as man een, weer he doch

leever hüt as morrn vonDarßer Ort losföhrt.Emweer't
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hier veel to still. Lewen müß he hewwen. Un dat ver

stünn he good, de Gasten in Sweet bringen. Ut 'n

Woold klängen Aertsläg ; Gasten slepen Boomſtämm

ran, un Till sien gruglich Roppſtimm ſchrachel wied un

fied. He weer de Düwel in de Rolonie ; dat wüß he ſülm

un lach dar öwer.

De Aertsläg hör Anjett ut 'ŉ Woold, as se achter

Meddag an'n Strand ſeet. Se künn knapp noch gahn ;

all Rnaken weern ehr stiev ; de Föt brennen ehr as füer ;

de Ropp weer ſwar as Blee. Schonſt ſe in warme Sünn

ſeet, frör ehr as in Fewer. Dat keem woll von de kole,

natte Nacht in't Moor. Geern harr se sik lang maakt ;

ſe müch von niks wat weten. Nu weer se dar un künn

nich de paar Schreed noch doon un künn ſik gar nich

frein, as ſe fikt dacht harr. De Ropp dä weh, as wull

he ut❜neen ; ehr Backen glöhn, un doch löp ehr koold

Schuddern öwer'n Rügg.

Se wull je in den Woold gahn, wo de Aertsläg her

klängen. In'n Schadden von'n Wooldblenn ok deSünn

so dull nich. Sachen kröp ſe hoog un perr sik rin in'n

Woold. Awer se müß wied gahn, schonst sik't so näg an

hör, dat Slagen. Ehr würr dat ſwart vör Ögen, ſe

müß sik wedder hendaalsetten. Se löhn fik mit 'n Ropp

an 'n Boom un maak de Ogen to. Dull Dröm ſchöten

ehr foorts dörch ʼn Ropp. Se hör awer doch de Aeftſläg ;

de trummeln ehr up 'n Ropp. Männigmal ſchöt ſe tohop,

künn fik awer nich vermünnern un de Dröm afſchürrn.

Ehr dröm, se weer in't Moor ; de Borrn ſack unner ehr

weg; von iskoold Water würr ſe hendaaltrocken, un up

ehrn Ropp, dar drück een na. Schriegen wull ſe ; awer

ſe künn niks rutkriegen ; de Angst snör ehr de Luft af.
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unDo dä sik enswarte Grund unner ehr up — ſe föll

ſchreeg luud up - un feet un harr de Ogen wied

upreten.

En Mann stünn dar, mit rode Borstenhaar up'n

Ropp un 'n arw öwer dat linke Oog. Till Raabreker

ſtünn vör Anjett. He keek baß verwunnert up ehr

hendaal mit ſien ſcharpen Ogen.

Anjett keek angstig hoog. Dat weer woll een von de,

woHen Bark von ſnackt harr. De ſeeg dar jüst na ut un

keek ehr mit sien gruglichen Ogen ſo aſig an. Se meen,

he müß foorts öwer ehr herfalln. Gau stünn ſe up un

wull weggahn. Se truu ſik nich un ſnacken em an.

Till Raabreker keek ehr na un lach ; be güng en paar

Schreed trüg in den Woold. As Anjett dat awer ſeeg,

blew ſe wedder stahn un keek em an un keem en paar

Schreed trüg. Nu wull ſe em doch mal fragen. Wenn he

dar tohör, müß he Piel un Christoph kennen.

Bet up fiev Schreed truu Anjett ſik an Till Raabreker

ran; denn fraag se:

―

Is dat hier Darßer Ort?"

Till Raabreker så dar niks to, keek ehr wedder von

Ropp bet Föten an un maak blots grote Øgen.

„Könt Ji mi dat nich ſeggen?" fraag Anjett.

„Seggen kann ik dat woll ; awer kumm bet någer,

Froken."

„Doot Ji mi denn ok niks? —— Ji könt mi dat jeso

ſeggen. Ik sök mienen Broder ; kennt Ji den woll?”

„Dienen Broder? —Nee, den kenn ik nich. Wo ſchall

ik woll dienen Broder kennen, Froken?"

„Christoph nömt he ſik un is bi de Vitalianer.“

Do keem Till Raabreker up ehr to ; un Anjett güng

nich trüg, ſchonst se noch ümmer bang' weer vör den

-

1
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gräsigen Minschen. Wieldat ſe minn bang' weer, ſolang'

ſe ſnack, fraag ſe:

„Rennt Ji Piel Hay? De is bi em."

Do bör Till Raabreker ſien stämmigen Arms in de

Sied un keek ehr groot an.

„De kenn ik all beid, froken", sä he. „Den Smid

meenst du — un Christoph is de Fischer. In Stralsund

hört se tohuus?“

„Datsündse,ja! Denn kennt Ji jüm ! Oh, godeMann,

könt Ji mi woll bi jüm henbringen?"

Jüst keem Berend Lund mit anner Gaſten dörch den

Wooldher. All keeken neeſchierig Anjett an. En Wiever

rockweer hier so raar, de maak de Gaſten Been.

„Wat wöllt ji hier !” röp Till Raabreker. „Bliewt bi

juer Wark!" Denn dreih he sik wedder na Anjett.

„Raamt, Froken“, sä he un güng vöran dörch't Holt.

De annern Gasten awer keemen achteranlopen.

Anjett weer nu nich mehr bang' ; to den eenen harr ſe

Vertruun, ſchonst he leeger utseeg as de annern all. Se

künn knapp mitkamen ; dat Blood pucker ehr in'n Ropp ;

seseeg nich, wose hengüng ; allns güng rundüm mit ehr ;

ſe müß ſik männigmal stütten anʼn Boom, dat se man

nich ümföll. Se keemen up den groten Buuplag. Dar

ftünnen öwerher de Gasten un keeken un snacken un

störrten sik in de Rippen un röpen wat achterna. Veel

Minschen seeg Anjett, awer Piel un Christoph nich.

Till Raabreker güng bi 'n Dagt. De stünn buten vör sien

Blockhuus.

„Vagt,“sä Till , „ dar, de Jungfer heww ik in'nWoold

funnen. Se seggt, Fischer - Christoph is ehr Broder ; den

Smið kennt se ok."

Denn dreih he sik Anjett to.
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Bliew hier bi ʼn Vagt ; ik haal de beiden her.“

He löp öwer den Plag un keem in de Smeed an.

„Ii ſchöllt na 'n Dagt kamen ! " röp he Piel un

Christoph to. „Los ! All beid! Smiet't den Kram hen!“

Christoph harr he al bi de Schuller to packen. „Dien

Süfter is ut Stralſund dar! Se will ju ſehn! En

prächtig Süfterken hest du! — — Di will ſe ok sehn,

Smid! -Raamt gau!"

-- -

Piel Hay un Chriſtoph ſtünnen verbaast.

-
„Besinnt ju nich ! — En ſmuck lütt Deern — lett jüßt

as du!" He slög Christoph up de Schuller un tröck em an

de Dör.

Piel Hay un Chriſtoph keeken ſik fragens an.

„Gah du“,så Piel.

Wullt du nich mit?"

―

"I

„Ah wat! all beid kaamt ji mit! “ ſä Till. „Reem mal

bi mi en Minsch, ik dä em üm 'n Hals ſpringen. Yu

de Dagt will❜t hewwen!"los

-

--

Anjett ſtünn dar nich mehr ; ſe weer up 'n Placken

tohopſackt, asTill weglopen weer. DeVagt harr ehr in't

Blockhuus rindragen. He fülm stünn wedder vör Dör.

Wat Leeges würr't nich ſien mit ehr, sä he ſik ; ſe würr

fik woll besinnen.

Do keem Till Raabreker mit de beiden an. Till sien

Ogen blenken asde von ʼn Rind unnern Wihnachsboom.

Wonem is ſe, Vagt?" fraag he."1

De Vagt güng ' n Schridd bi Sied un wies in't Block

huus.

Anjett leeg dar up’t Lager, harr de Øgen to un ſnað

in Feewer. Ehr Ropp weer hitt. Mal reet se de Ogen up,

kenn awer Piel un Christoph nich.
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Till keek Peter Poel an.

,,Dagt, wat hest du mit ehr maakt?"

De tröck de Schullern.

Christoph güng bi ehr ran un bög fik öwer ehr un

snack ehr liesento. Dat leet, ashör se em; se nückunsnack

liesen; awer dat künn keeneen verstahn. Denn phan

taseer se wedder, sprök luud un lach un ween in eens.

Christoph keem hoog un söch Piel Hay. De stünn noch

an deDör.

"IWullt du nich mal mit ehr snacken, Piel?" fraag

Christoph. Amenn, wenn ſe di hört — —“."1

Do keek Till Raabreker groot. Em weer wat bifolln.

De Jungfer un de Smid, de hörn tohop!!

PielHay güng ran un leet sik an't Lager up de Rneen

hendaal.

„Anjett“, ſä he lies. „Anjett, hörst du mi?“

Do lach se, reck de Arms ut, faat em üm de Nack un

tröck em ran. Awer denn füng ſe an un ween un snack

wedder kruus dörch’nanner, dar künn keeneen ut klook

warrn.

De Vagt güng ut de Dör. Till folg em, schonst em't

fuer würr. Dat duer awer gar nich lang', do keemen ok

Piel un Christoph rut.

„Wat ſchall 'n maken, Dagt?" fraag Piel Hay. „Se

kümmt nich to sik ; mal kennt se uns, mal nich".

„Laat ehr dar liggen“, ſä de Vagt. „Bliewt bi ehr.“

Se fülm güng weg un leet ſik nich mehr ſehn.
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XII.

´acht leeg öwer Darßer Ort ; gries ſtünn de Daak

öwer See un Strand ; de Heben awer weer klaar.

De Likedeelerscheep in de Bucht harr deDaak wegsluckt ;

eneensamLicht blenk röwer, knapp dat ' n dat ſeeg. Günt

leeg de Wooldswart. Dar weer de Nacht ruptrocken. De

Wind keem von de See un drög en Ruch von Tang.

Still leeg de Rolonie ; man männigmal hör ʼn den

Schridd von de Wach ; anners rög ſik niks.

Piel Hay ſtünn vör den Vagt ſien Blockhuus un keek

in de Nacht. Warms keem von binnen ; Chriſtoph harr

en füer anbött ; he waak bi Anjett. Se leeg noch ümmer

in Fewer ; Piel hör ehr phantaſeern. En paarmal ſprök

ſe luud; awer tolegt würr't still ; dat leet, as harrse Roh.

Do trä Christoph na buten.

„Seſlöppt nu ruhig,Piel“, ſä he. „Legg du di ſlapen ;

ik waak bi ehr ; een is noog."

„Ik kann je waken “, ſä Piel. „Legg du di hen. "

,,Woto? Ik bün nich möd."

„Du hest verleden Nacht Vörpostendeenst hatt un

knapp man ſlapen.“

„Piel, dat ſe uns noch ümmer nich kennt ... "

„Beter weer't, dat keem dar gar nich to.“

„Ik frei mi doch, dat ik ehr mal wedderseh. Wenn 'n

ehr man helpen künn.“

Wat denn?""I

„Bistahn un tokieken, wo se sik kwält..."

Wi möt ehr leeger kwälen, wenn ſe bi ſik is. Wat"/

ſchall dat mit ehr warrn? Dar gruugt mi vör. “
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„Du kannst di 't ſparen, Piel ; legg di ſlapen. Schull

ſe in de Nacht waak warrn, will ik erst mit ehr ſnacken.

Du ſeggst, di gruugt ; mi nich. "

PielHay dreih sik na Christophüm.

„Wat wullt du ehr ſeggen?"

„Dat weet ik nich. Wat brukt 'n veel to ſnacken! Dat

se dar is, is je noog. Du freist di ok, Piel, wullt dat man

nichſeggen."

Tee, dat is nich wahr."

"1Wat wullt du denn bi ehr waken? Du kannst je gabn

un slapen. Snack, wat du wullt, du hangſt an Anjett

doch. Dat heww ik alltied markt. Ik weet ok, ſe is üm mi

nich kamen. Wat se daan hett, deit keen Deern üm 'n

Broder. Di ſöcht ſe, Piel. Wullt du dat, laat ik di hier

alleen. Segg, wat ik ſchall. "

-

Piel Hay keek in de Sterns un sweeg. Dat wüß he,

Anjett müß hier weg un trüg na Stralſund. Se harrn

mitʼnanner niks to doon. Se weer en Börgerkind un he

en Likedeeler. Se wull em doch man trügtrecken in't

Börgerlewen. Dat künn't ninich gewen. He wull nich

Freden mit de Börgers ; ok mit de Gilln weer he trecht.

Harr fik för Vader wat rögt? Snackt harrn ſe — snackt

un niks as ſnackt, wieldes de annern tolangen un ſienen

Vader ümbröchen. Ninich wedder trüg! Em weern de

fetten Börgers, de in ehr eegen Fett swömmen, jüſt

ſo towedder as de groten Roopherrn un de Junkers.

Wo wied leeg't all ! Nee, good weer't nich, dat Anjett

kamen weer. As ' n hilligen Droom harr se in em lewt ;

awer anners künn't niks warrn. Dat wull he ehr ok

ſeggen.

„Gah du man, Christoph“, sä he geruhig . „Laat mi

nu alleen."

"I
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Chriſtoph güng weg. Piel blew erſt buten ſtahn ; awer

tolegt güng he doch na binnen. En lätt Süer brenn in de

E&; dat gew en beten Licht. Anjett ſlöp faſt. Ehr Ropp

weer hitt. Männigmal beweg de Mund ſik ; awer ſe würr

nich waak. Frömd weer se Piel, ſo lütt un swack, wenn

he up ehr daalkeek. Dat dã em weh, un he güng trüg

unsett sik up en Bänk an de Dör. Sachen würr he möd ;

he künn de Ogen nich upholln . Dat duer nich lang', do

slöp he to. He würr awer ümmer wedder waak ; keen

rechten Slaap weer't nich, he ſeet in'n halwſlaap.

Männigmal ſeeg he Anjett dar up❜t Lager, un Droom

un Wahrheit güngen em dörch’neen ; he künn't nich

vun'een holln. So keem't un he ſeeg Anjett dar mit apen

Ogensitten up❜t Lager. Se lach em glücklich an. He wüß

awer nich, weer dat nu Droom oder Wahrheit. He ſä

niks un keem ok nich hoog von de Bänk ; he maak noch

de Ogen wedder to, un anner Dröm keemen öwer em.

Un doch keem denn datſülwe Bild nochmal wedder :

Anjett waak, ehr Ögen hüngen groot an em.

Do tünn he up un trä bi ehr, ſett fik up de Bettkant

daal un faat ehr Hand.

„Piel, ik heww Dößt“, ſä Anjett. „Laat mi drinken.“

He haal ehr Water ; dat drünk ſe döftig ut un keek em

darbi in de Ogen. As ſe utdrunken harr, så ſe :

„Ik wüß je, dat du dar büſt, Piel.“

Se keek fik üm, as ſöch se wat. Dar bög se fik bi

vöröwer ; awer foorts faat se ehrn Ropp mit beid

Handen.

Oh, mien Ropp! Heft du noch Water, Piel? Mien

Ropp deit weh; ik mutt em köhlen.“

Piel maak ehr 'n Dook natt ; un ſe köhl ſik dar den

Ropp mit.
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„Ikbün woll ſük ; awer dat is gau vörbi. Sett di bi mi,

Piel, un vertell mi wat. Freist du di nich?“

„Legg du di daal, Anjett,“ ſä Piel, „ denn heft nich

so veel Wehdag."

,,Och, dat is eendoon. Piel, freist du di?"

"Ia."

,,Awer ik seh di dat nich an ; du kickſt ſo ernst. “

„Legg di nu daal un roh.“

„Ja, awer ſnacken kann ik doch? Dat grippt mi gar

nich an. Wonem is Christoph nu? He weer doch hier ;

he snack doch erst!"

„Se slöppt. "

Do nück Anjett, as weer dat recht un good. Verſunnen

keek se vör sik hen ; ehr Ogen würrn grötter un wennen

ſik denn up Piel. He mark dat woll un müch 't nich

hewwen.

„Wo geit dienen Vader dat?" fraag he.

„Good“, sä Anjett, leet ſik awer nich beirrn un keek

em wieder an, as wull se wat ut em lesen. Ernst keek ſe,

heel ernst ; de Ogen würrn ümmer grötter. Piel keek bi

Sied. Do sä Anjett :

„Du kickst an mi vörbi, Piel. Büst du bang' vör mi?"

Se wull 'n hart Woord ſeggen ; awer he leet dat.

„Ik weet woll, wat di drückt, Piel“ sä Anjett. „Dar

bün ik üm kamen. Du mußt en anner Lewen anfangen ;

dien Lewen is goddlos ; dar is keen Segen in. Du

finnst keen Roh. Godd ſteit öwer di un öwer dien Doon ;

dat föhlſt du ſülm ; ik ſeh di 't an. Du büft nich glücklich

un kannst dat ok nich warrn . Arm kann een ſien un sik

doch frein an't Ringſte. As ik hier na Darßer Ort keem,

drop ik en olen Röhler ; de barr niks un keek mi as mit

Goddsogen an. So kann man een ut de Ogen kieken, de
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mit Godd in Freden lewt. Ut dien Ogen glöht de Grull,

Piel. Awer wi ſchöllt in Grull nich lewen ; dat is Godd

towedder. De ole Röhler frei fik mehr to mi as du, un ik

weer em doch frömd. Riek, Piel, du kannſt di nich mehr

frein ; un Freid, de maakt de Minſchen good. Ik birr di,

Piel,ſwör du dütt leege Lewen af un kaam wedder trüg

bi Godd un bi de Minſchen!"

Piel harr still tohört. Bi ehr legten Wörd awer keek he

undüllig hoog.

„Du ſnackſt von Minſchen, un du meenſt de Börgers.

Dar heww ik niks mit to doon. Spaar di de Möh.

Minſchen sünd hier ok ; anners weer ik nich hier. "

„Sük Minſchen, Piel, de ſik verbiestert hewwt un nu

in Grull raast un keen Demood kennt."

„Demood?! Ik will keen Demood! Demood, de is

schandbar! För Fruuns is't wat, för Mannen nich!"

„Demoodvör Godd, Piel, nich vör de Minſchen !"

„Godd?!" Piel harr wedder en hart Woord in de

Mund; awer he ſlök 't daal. He wull Anjett nich weh

doon.

„Föhlst du Em nich in di ſülm, Piel ? Ik föhl mi Godd

ſo näg, as weern de Wörd, de ik ſegg, gar nich von mi,

as gewHe ſülm mi't in de Mund. Ik weet nich veel ; du

heft mehr lehrt as ik un kannſt de Schriwwt von de

Apostel lesen. Awer dat een, dat weet ik, Piel, dat Gode

maakt uns frie, dat Leege nich. Von Leev kümmt

Lewen; de Grull ritt daal."

"Amenn will ik keen Lewen“, sä Piel halwluud . Awer

Anjett harr em doch verstahn.

"Lewen möt wi, Piel!" sa se foorts, un ehr Ögen

glöhn. De di mal boren hett, dien Moder, will, dat du

lewft!"
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Piel keek ehr mit groot Ogen an.

„Segg von mien Moder wat!“ ftörrt he rut. „Sett ſe

ſik ümmi ſorgt? Is dat wahr un ſe hett to bedeln vör de

Rarkdörſeten? Weer Moder in Nood? Stünn ehr keen

bi? Sett Moder dull up mi luert?" De Fragen keemen

all öwer’nanner.

Do la Anjett em de Arms üm de Nack un ehrn hitten

Ropp an sien Bost un gew keen Antwoord up de

Fragen-seween. Na en Wiel awer vertell ſe em allns ;

man blots de Wörd nich, de Moder Hay ehr fülm ſeggt

harr. Piel hör ehr ſwiegens to ; as Anjett al von anner

Dingen snack, hör he noch ümmer von Moder. He nück

to dat, wat Anjett em vertell, un harr dat gar nich hört ;

he gew ehr recht, wo he anner Tied nee ſeggt harr. Awer

Anjett würr dat wies, dat he an wat anners dach. Se

wull em to ſik ſülm trügropen un füng nochmal von

ModerHay an. Dat hölp ehr all nich ; Piel blew in eegen

Denken verlorn un hör knapp, wat ſe ſä.

Do la fik Anjett trüg ; möd weer se worrn un swack ;

ehr frör. Piel tröð dat Lammfell öwer ehr Schullern.

Se kuſchel ſik rin, keek em noch eenmal glücklich an un

maak de Ogen to un slöp. Soorts weern de Fewerdröm

ok wedder dar ; ehr Mund beweg sik, halwluud ſnack

ſe afreten Wörd. Ehr lütt Geſichtken ſeeg mal trurig ut,

mal vull von Hög. Piel ſtünn un keek up ehr hendaal ;

düster verſunnen ſtünn he lang' up 'n Placken un rög

sik nich.

Dat Füer sack sachen to Asch ; ümmer düsterer würr't.

Do huuk ſik Piel up 'n Bettrand daal. He künn Anjett

man knapp noch sehn, so düster weer't al worrn. He

bög fik vöröwer ; he wull ehr sehn. Eenmal streek he mit

de Hand öwer ehrn Ropp. De weer so hitt ; he leet de
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Hand to❜n Röhlen liggen. Dat leet, as föhl ſe Piel ſien

Hand ; se greep dar mit ehr lütten, hitten Handen hen un

faat ehr an. Do bög fik Piel ganz deep un lä sienen

Ropp an ehrn. He hör den Hartslag, föhl dat Blood

puchen. Mit❜nmal weer't em, as harr Anjett de Øgen

apen. Do la ſik al en Arm üm sien Nac un tröð em

faſt hendaal. Se ſeegen ſik nu nich mehr ; ſtickendüſter

weer't.

Do sa Anjett lies, awer drangen :

„Piel, beed to Godd!“ Hitt föhl Piel Hay ehrn Aten.

„Beed—beed —He kann di friemaken , wenn du an Em

glöwft!"

--

ik kann't nich."

„Snack dar nich von“, sä Piel. „Bliew still un ſlaap."

Ik birr di- beed!"

„Laat dat

„Du kannst ; anners weerst du nich bi mi ! Wokeen de

Leev hett, Piel, de glöwt ok! Wat höllt di hier bi mi?

Rannst mi je man alleen laten ! Aan Godd bün ik niks

wert. Du wullt to Godd trüg ; man du weetſt nich, wat

du söchst; du büst verbiestert!"

Piel maak sik sachen von ehr frie. Sien Hand man leet

he ehr noch. Dar kramp ſe ſik an fast. Dat duer awer

gar nich lang', do glän ehr hitten Finger sachen weg;

seslöp wedder in. Sachen tröck Piel Hay sien Hand ganz

trüg. He ſtünn von de Bettkant up un trå na buten,

stünn dar un keek in de Nacht. Mit’nmal awer weer he

wedder binnen un knee vör Anjett hendaal un sprök in

bitte Wörd mit bewen Mund all dat, wat he vor ehr ver.

swegen harr, kruus dörch’nanner. He bä Anjett sien Un.

recht af un klaag ſik ſülm an. Anjett hör dar niks von ;

ſe leeg in deepen Slaap.

-
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Daag un Nachten leeg Anjett ſük ; Chriſtoph un Piel

lösen fik an ehr Lager af. Männigmal keem Till Raa

breker von ſien Arbeit her un fraag, wo dat mit ehr

stünn. He weer nu doch an ʼn Wall to bugen ; en Graben

würr trocken ; dat Water ftünn an dat een Enn nu al

binnen. Peter Poel keek sik na Anjett wieder nich üm ;

he harr sik annerwegens Kwarteer söcht. Awer de

Scholar bröch ehr Medikamenten un kaak ehr Tee un

anners wat ; he wüß von de Heelkunft wat. Em, den

Scholarn, fragen denn de annern Gaſten ut na Anjett.

Dat steek jüm hellſchen in'n Ropp, dat hier en Deern

merrn mank jüm weer. Awer keeneen kreeg ehr wedder

to sehn; un sachen vergeeten se ehr.

As Anjett ſowied in de Been weer, dat se buten gahn

künn, do ſä Piel ehr, dat ſe wedder trüg müß na ehrn

Vader. Dat weer an ' n griesen Oktoberdag ; de See

stünnswart; deWulken hüngen deep. Do ftünnenPiel un

Anjett an de Bucht. Dat Water ſchüm meiſt bet an ehr

Söt.

Snackt harrnse allns, awer näger kamen weern se sik

nich en beten. Anjett keek trurig vör fik daal. Wo lütt

un swack se na ehr Sükdom utſeeg ! Ehr Ogen man

glöhn unner dat swart Dook rut.

Wöllt wi nichgahn?“ ſä Piel. „Duwarrst hier koold. “

„Rann'k denn nich bi di bliewen, Piel?" fraag Anjett

lies. Laat uns wo hengahn, wo keen Minschen sünd.

In'n Woold müch ik woll lewen ſo as de ole Röhler.

Mi is❜t üm Stralsund nich ; Godd hett 'n doch öwerher

in't Land, wenn 'n Em man in sik hett."

„Du mußt wedder trüg bi dienen Vader“, ſä Piel.

„Mien Vader steit in GoddsHand ; du awer nich ."

"If of."

12 Likedeeler.

"
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Anjett keek em verwunnert an.

So is't", sä Piel. „As He will, warrt mien Lewen

ok. Dat is man anners as bi ʼn Stralſunder Börger. So

as mien Vader storwen is, will ik nich starwen."

„Dien Vader is in Strewen för anner Minschen

ftorwen, Piel. He ſtürw as Märtyrer ; dat is en ſchönen

Dood!"

"Se hett em fülm nich wullt ! Ik will em ok nich ! Wat

ſe mienen Vader daan hewwt, gew ik de Kramers trüg!

Se hewwt em mordt! Afreken will ik!"

„Dat kannst du nich Piel ; du büſt en lütten Minſch;

dat kann keen anner as Godd!"

"Laat mi un snack dar nich mehr von ; mi is mien

Lewen recht. Wi scheet't mit Scheetkruut, dat hewwt

wi de Kramers afnahmen . Wi steekt keen Minſchen in

Tunnen un rullt jüm up 'n Mark un stellt jüm ut, dat

anner dar ehrn Spijök mit driewt!"

„Awer doch bringt ji niks Goods toweg, Piel ! Du

söchst wat ran un maakft dar schöne Wörd üm."

"ISchön Wörd, dat is't! -Schön Wörd, de sünd veel

wert. "

„Söhn mi nich, Piel!"

„Ik höhn mi ſülm. " He faat Anjett ehr Handen.

„Gah, Anjett, gah! Mien Lewen, dar liggt en Flök up!

Swört heww ik un bün en Likedeeler ! Wat ik swört

heww, mutt ik holln ! Will't ok nich anners. Du kannst

dar niks an doon . Gah trüg un glöw an mi, wenn du’t

noch kannst. Ik dank di, dat du kamen büst ; mehr

kann'k nich ſeggen ! Wokeen kann weten, wat kümmt.

Bün ik verbiestert good, denn schall't so sien. Ik

weet dat nich un will't nich weten. Ik holl dat för mien

Recht ; slaa mi dat nich to Schörrn."

――
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Anjett tru fik nich mehr un ſnacken up Piel in ; ſe

ftünn dar bleek un keek vör fik hendaal.

„Rumm“, ſä Piel Hay un tröđßk ehr ſachen mit.

- ――― ――― ― ―

Twee Daag na dütt, do föhrn ſe los. Till Raabreker

nehm dat Stüer, un Piel un Chriſtoph föhrn mit. Dat

weer en Regendag ; de See bülg dull ; de lütte Snigg

leeg ſcharp vör'n Westenwind.

Anjett ſeet ſwiegens dar, lütt, bleek, verfrorn . Mal

keek ehr Piel, mal keek ehr Christoph an, awer snackt

würr knapp en Woord. Till Raabreker weer man an't

vertelln. Dat Weder weer em jüst na 'n Smack ; dat müch

he hewwen. Un good weer't na sien Meenen ok, dat de

Jungfer wedder na Huus keem, achter Muern. Dat

weer doch en beten ruug för ſo 'n lütt Pöppen mank de

Gasten. He wull ehr bet na Stralsund ranbringen.

Bet an de Prohner Wiek föhrn Piel un Christoph

mit. Denn ſett Till Raabreker jüm an Land ; he ſülm

wull wieder.

Still, as defahrt wesen weer, güngen ſe nu ok ut'neen.

Anjett ſchöten Tranen ut de Ogen, awer ſe ſä niks.

Christoph faat sien Süßter in'n Arm un güng denn trüg.

Piel dä as he ; he wull wat ſeggen ; em blew dat Woord

in de Mund.

Doreck de Snigg den Bog in't frie Water. De Westen

wind füng fik in dat Seil. Till wenk jüm. Anjett keek

drangen her. Lütter würr de Snigg, lütter würr of

Anjett. Un asdeSniggin't StralsunderFahrwaterkeem,

doseegen PielHay un Chriſtoph man noch en gries Seil

in'n Daak.
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XIII.

Sto

torm pietsch de See ; dull bülg dat üm Darßer Ort.

Dat Water weer stegen un stünn bet an de Block

hüs. De Likedeelerscheep reeten an ehr Ankerkeden buten

in de Bucht. Regenflagen praffeln hendaal. Dullhuul de

Storm in❜n Woold. Böm leegen an'n Strand rüm ;

Seen spölen dar öwer hen. En Wall weer braken un

affwömmt.

Buugt würr nich mehr. Till Raabreker weer nich

trügkamen von Stralsund. Dree Daag do weern

Piel Hay un Christoph alleen mit en Fischerboot in

Darßer Ort ankamen. Till harrn ſe nich mehr ſehn. Se

weern bi 'n Vagt gahn un harrn em dat ſeggt. Sebarr

jüm anhört un keen Woord ſnackt. Nu ſtünn he mehrft

tied buten an'n Strand un keek up de See ; sienen

Bootsmann wull he trüg hewwen oder Stralsund

ſchull blöden een von beid. Dat mit de Tunnen harr

he jüm so noch nich vergeten. He leet sik den Scholarn

kamen. Den wull he na Stralsund utschicken.

Alberto keem foorts bi em an.

„Scholar, du schaft na Stralsund,“ sä de Vagt, „un

di na Till imkieken."

Till warrt ſe woll rökert hewwen“, ſä Alberto un"

lach.

―

--

-

„Du fraagst dar üm, wat 'n von em weet. Sewwt ſe

em infungen, dennſo warrt 'ŉ di dat ſeggen, un du

bringſt mi Beſcheed.“

„Schall daan warrn, Vagt“, sä Alberto. Dat duer

nich lang', do ſtünn he vör Peter Poel as Franziskaner
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mönk. De Kledasch sleep he alltied mit ſik rüm as anner

Dingen, wo he ſien Spijök mit drew. He weer ok noch

as Franziskaner en smucken Burßen ; sien Lachen man

leet dar nich good to.

He wull foorts los ; Stralsund füng al an un maak

em neeſchierig. Dat eensam Lewen hier in Darßer Ort,

dat weer för den Scholarn dat recht nich. Dat bunt

Stadtlewen tröck em an ; he dach an smucke Börger.

deerns mit blanke Ogen un brune Haar. An Till dach he

noch gar nich mal.

"1‚Wat ſchall ik doon, Vagt“, fraag he, „wenn Till nich

dar is ?"

„Till is na Stralsund henföhrt un mutt dar sien. Du

fraagst de Jungfer, wonem he afblewen is. Laat diver

telln, wonem du ehr finnst. "

"/‚All recht, Vagt ; awer wenn ſe Till al freten_hewwt,

wat denn?Ik künn je mal 'n lütt Süer anböten. "

Niks deift du ; du kümmſt trüg.""I

„Ik meen, de fetten Börgers müſſen mal braden. Till

is doch, wenn 'n dat recht bedenkt, en Schapskopp, dat

be fik infangen lett."

„Soll 't Muul, du Grönſnabel !" brumm de Vagt em

an.

Alberto lach ; he dach al wedder an de ſmucken Börger

deerns.

„Wi möt hier ok mal weg, Vagt“, ſä he. „In Wisby

weert' doch beter. De Fruuns weern good ; de Rerls

döchen man nich veel."

„Snack nich un treck de ol Kledaſch ut ; ik kann den

Kraam nich lieden.“

„Dat Bleed is good, Vagt. Dar gah ik mit vör den

Rat von Stralsund un bring em Badschopp von den
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Papst in Rom. Inböten ſchall ik jüm nich in Stralſund?

Ikmeen von wegen de Heringstunnen in't Fröhjahr.“

Peter Poel så gar niks mehr ; he ſchöw em ut de Dör.

Den annern Dag föhr he fülm mit den Scholarn los.

Dat weer en slimm Weder ; Nordweststorm huul ; dat

Water weer noch stegen öwer Nacht ; allns, wat Till

buugt harr, würr bi lütten toschanden. De ersten Block

hüs stünnen al unner Water.

Peter Poel nehm de groot Snigg. Twee Mann föhrn

mit. Piel Hay harr ſik em anbaden ; awer de Vagt wull

em nich mithewwen. Ok Christoph ſchull nich mit,

schonst de dat Stralsunder Fahrwater beter kenn as de

Vagt. Dat leet, as harr de Vagt dat mit Piel un Chriſtoph

nich good, as reken he jüm dat an, dat Till nich trüg

kamen weer.

Enen Morgen, as de Doorknechten bi dat Knieper

Door de ſwaren Reden bi Sied tröcken un mit Knarrn

dat Door upgüng, keem de Scholar as Franziskaner

mönk hendörchſpazeert un güng na Stralsund rin. En

Stock harr he in de een Hand, in de anner dat Brevier.

Fraam keek he na ' n Heben rup, as he de Doorknechten

vörbigüng. Bet nu hento weer de Scholar in Stralsund

noch nich wesen ; he güng awer drieft liekut ; he dach

noch nich, dat he Till söken schull ; he wull ſik erst de

Stadt en beten ankieken. En Plan harr he in ſien Beed

book steken ; den harr he ſik ſülm uptekent na dat, wat

Christoph em seggt harr. Männigmal blew he stahn un

keek rin in sien Beedbook un studeer den Plaan. Dat

Rathuus fünn he foorts. Denn güng he in de Nikolai

kark, knee vör den Altar, keek sik dat Chor an un de

veelen lütten Altaren von de Gilln. Awer recht wat
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künn be ſik ut de Rark nich maken ; he güng wedder rut

up 'n Mark. Merrn up den Olen Mark ftell he ſik un ſöch

wedder in ſien Beedbook. De Börgers keeken den Mönk

doch wat verwunnert an ; denn von't Johanniskloſter

weer he nich. Karsten Sarnow keem em in de Sem

lower Straat in'n Weg un keek em koold von de Sied

an. Awer Alberto keek ik na den Börgermeester von

Stralsund nich groot üm.

Nu wull he bi Jungfer Anjett gahn. Se harr em de

Tied recht good gefoln. Man trurig weer se alltied

wesen ; dat weer nich good. He weer nich trurig un ſeeg

in de Welt ok niks, wo ʼn trurig üm ſien ſchull ; he fünn de

Welt heel good, allns harr ſienen Schick.

Stralsund, dat harr he sik beter dacht. De Twieten

backen em to dicht up’nanner ; schietig weer't ok. Awer

smucke Süs gew't. Spaßßig weern de ſwaren Reden vör

de Twieten.

„Wenn ik ju en Süer anböt," sä he, „ helpt ju de

Reden ok niks ; dar ſparrt ji ju man ſülm mit in.“

An't füer dach he noch ümmer ; dar speel he mit, as

Rinner mit Rietsticken ſpeelt. Se keek sik eegens de

Twieten an, wat ſe woll good brennen dän un lach –

he meen, dat müß hier heel good brennen.

Anjett fünn he nich bi Huus . Vader Saß weer dar.

Dat då Alberto awer niks, he snack den olen Fischer

foorts an:

―

„Ehrbar Mann,“ ſä he, „ wied kaam ik her un sök

juer Dochder. Up goddlos Weeg dröp ik ehr vör Weken

dar buten in de Wildnis. Gah trüg, ſä ik, bi dienen ehr

baren, olen Dader ; verdammt sünd Rinner, de ut ehr

Vaderhuus gaht un Sächt un Drift najagt. Ik sä, ſmiet

di hendaal vör dienen Vader in de Kneen un birr em af,
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wat du Leeges daan heft. Amenn dat he di wedder up

nimmt in ſien ehrbar Huus. Birr em, ſå ik, birr em up

de Kneen. Laat von den goddloſen Burßen, wo du

achterher büft in Düwelsdrift. He treckt di daal in

Höllenpien ; Flök liggt öwer ſien Lewen un öwer dat

Lewen von all de Gasten, wo he mit ümgeit. Du awer,

så ik, büst en Rind un weerst nich, wat du deist ; du büft

verbiestert in dien Drift ; noch kannst du trüg. In

Demood gah wedder in dien Vaderhuus, sä ik, denn

kann ok Godd di noch dien Sünn vergewen un di wedder

upnehmen. Ik sülm awer, ehrbar Mann, ik knee hendaal

vör Godd un beed för juer Dochder ehr arme Seel. Un

doch, ik harr keen Roh, ik müß hierher ; Mielen bün

ik wannert, ik wull mit Ju, den Vader, nochmal för ehr

beden. Ik birr Ju, laat ju up de Kneen daal vör Godd

mit mi, den Frömden, de sien Lewen in den Deenst von

Godd stellt hett un för de armen Seelen beden mutt.

Doo't mi't doot Godd dat to Leev un kneet.“
---

Aberto knee merrn up de Däl daal un maak sien

Beedbook apen un sprök latinsch en Beed. De ole

Fischer knee bi em hendaal un bög de Nack un fool de

Handen. Dat Amen sprök he mit, as Alberto to Enn

weer.

„Bliewt man noch, “ ſä de Fiſcher, as ſe wedder up

Atahn weern. „Mien Dochder warrt naast kamen. Ji

ſchöllt ehr dat ſülm ſeggen ; denn wahr is dat, ſe hett

den rechten Glowen nich. En flök liggt öwer mien

Suus al Jahr un Dag."

Wat weer he doch old worrn, Fischer Saß! Geel weer

ſien Huut. De blagen Adern ſprüngen dar rut un zacken

hen un her. De Ogen leegen deep un weern em rood in'n

Ropp. He harr de fleegen Gicht.
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Mit❜nmal ftünn Anjett in de Dör. Se verfehr ſik, as

ſe den Franziskanermönk dar stahn seeg. Ehr Vader

dreih sik bi Sied. Dat dä he mehrfttied, wenn Anjett

in't Huus keem. He snack mit Anjett niks, as wat he

müß. Anjett weer gahn un wedderkamen ; dar harr he

keen Woord to ſeggt.

Alberto trä up Anjett to.

„Rennst du mi noch, unglücklich Rind?" fraag he.

„Besinn di up den Dag, wo Godd mi in dienen Weg

föhr, dat ik di bewahrn ſchull vör Verdammnis. " He

faat Anjett bi de Handen. Un lieſen tuſchel he ehr to :

„Von Darßer Ort kaam ik ; schall di gröten von 'n

Broder un piel."

Denn snack he wedder luud un fierlich as en Paap :

„Dien Vader is en ehrbar Mann. Ik will Godd

danken, dat mi dat gewen weer un ik künn di trügföhrn

in't Vaderhuus. Unglücklich Rind, laat uns nu in dien

Ramer gahn un beden."

Anjett stänn dar un künn keen Woord rutbringen.

Wat he ehr totuſchelt harr, dat harr ſe woll verſtahn ;

awer dat wull ehr nich in'n Sinn, dat düſſe Mönk von

Darßer Ort kamen ſchull. Un dat he gar keen Mönk weer,

künn je woll nich angahn. Anjett würr düſig in'n Ropp.

Se dä, wat he ehr heeten harr, un güng vörut in ehr

Ramer. He folg un tröck de Dör achter sik to. Denn reet

he dat Mönkskleed up un wies sien Wams, wo dat

lange Meg insteek.

„Likedeeler bün it", sä he, „un keen Mönk! Weetst

du von unsen Bootsmann wat? He hett di hier doch

herföhrt! Wi sökt em!"

Anjett künn em keen Antwoord gewen up 'n Stug;

ſe löhn an de Wand. Dat wull ehr nich ingahn, dat en
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Minsch dat doon künn un as Mönk fik utgewen, wenn

he dat nich weer. Se künn nich anners un ſeeg inem

doch ümmer noch den Franziskanermönk, ſchonst he dat

blanke meg drög.

„Is dat denn wahr un Ji sünd gar keen Mönk?“

fraag se. Ji bewwt awer doch dat Kleed an un dät of

so vör Vader."

Do lach Alberto verwunnert.

„Ik heww di plegt in Darßer Ort", så he. „Dank

heww ik mi verdeent. Awer weetst du wat von Till? De

Vagt will weten, wonem he afblewen is. Stralsund

schall brennen, wenn se em infungen hewwt."

Do keem in Anjett Lewen.

„Vee, heis nich infungen, Till ; he liggt in'tJohannis

kloster. De Franziskaner hewwt emupnahmen un pleegt

em. Jüst kaam ik dar her. Oh, helpt em, Till! Wenn

een in Stralsund weet, he hört to Ju, denn is't to

laat ; un dat kann all Daag kamen! De Börgers meent,

he is dood ; se weet nich, dat de Franziskaner em rut

fischt hewwt ut't Water. He weer to wied föhrt ; Door

wächter hewwt em angrepen ; sien Boot is tweiſlan ;

dat he sülm noch lewt, dat is en Goddswunner!"

„Liggt dat Johanniskloster an't Water?" fraag

Alberto.

„An'n Strand, ja ; anners harrn de Franziskaner em

je nich upfischen künnt. Se pleegt em mit all Rünſten. De

Franziskaner sünd good. Rönt Ji dar in Juer Kleed

woll hengahn un Till halen? So as ik Ju nich kennt

heww, warrt 'n Ju dar ok nich kennen.“

Do lach Alberto.

„Jungfer, as du sünd de Bröder Franziskaner nich ;

dat sünd leege Föß. Awer hengahn do ik ; Till luert
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woll al de Schapskopp. Dar bliew ik bi, en Schaps.

kopp is he doch. Hett he noch beid Been?"

„Söhnt Till nich ; he is so truu!"

„Ja, awer to'n Lopen bruukt he Been. Kann he

lopen?"

―――

„Noch nich ; he hett je 'n deepen Stich in't Liew un

anners noch wat. Ik dank Godd, dat he man lewt!“

„Harrn ſe em al freten hatt, harr ik 'n lütt füer an

bött ; weer ok nich leeg wesen. Du, Jungfer, ik heww di

pleegt in Darßer Ort ; nu giww mi ok to eeten. Stral

fund heww ik al ſatt ; dat rükt hier muffig. Naast haal

ik Till un gah wedder los. Amenn maak ik ok doch 'n

lütt Süer- mal sehn."

Se güngen wedder up de Dal. Alberto les in sien

Brevier. Anjett güng bi un maak dat Eeten trecht. Denn

eeten de dree merrn up de halwdüfter Däl anʼn Diſch.

Alberto sprök dat Beed wedder latinſch. He bröch dar

von dat füer ok wat mit rin ; verſtahn dä je keeneen,

wat he snack. Achterna eet he as en Likedeeler, veel un

good. He weer dat wennt un harr alltied de besten

Sappen. Bi Fiſcher Saß weer em dat günnt. De Fischer

ſülm eet niks. Un Anjett keek ehrn Vader mit Sorg an.

Se föhl fik deep in Schuld vör em. Awer doch gew dat

keenen Weg na Vader trüg ; ehr Wörd prallen an em af.

Beid ſeeten dar deep verſunnen. Alberto då dat niks ;

be eet un ſnack effenweg.

- -

Dat Franziskanerkloster to Sunte Johannis ſtünn an

de Ringmuer. En Poort güng ut dat Kloſter na de

Fährwallstraat rut. Dar harrn de Bedelbröder en eegen

Brügg. Düß Brügg twars müssen se för de Börgers

frieholln bi Daagstied. Denn keemen de mit ehr Waren
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dörch Reller un Rlofterhoff. Merrn up den Klosterhoff

ftünn dat Huus von den Guardian. En Krüzgang

tröð ſik üm den Hoff. An't Westenn leeg dat Refek

torium, an't Oftenn de Slaapsaal, merrn de grote

Bökersaal un Studierhall. Dat Johannisklofter weer

riek an Böker. Up Pulten leegen, an Reden deels, de

groten, handschrewen Bänn. Welk weern dar mank, dar

keemen anner Klosterbröder wied üm her un leſen dar in.

EnHandschriwwt weer dar von den Hilligen Franziskus.

Dat wüß Alberto ok, dar harr he von hört in Wismar ;

denn ok von Wismar weern de Bedelbröder na Stral

ſund wannert un harrn den Hilligen Franziskus ſien

Handschriwwt left.

―――――― -

Alberto keem in de Abendstünn mit en olen Mönk ut

datHuus von den Guardian öwer den Klosterhoffgahn.

He harr den Guardian Fahrenkamp beſnackt. De ole

Mönk schull em de Handschriwwt wiesen.

Broder Sophus weer woll an de tachentig Jahr ; vör.

öwerbögt güng he, den magern Hals wied vörfteken.

Ilig ſchöw he öwer'n Hoff un steeg de Trepp na de

Studierhall hoog. Dat würr em arig ſuer.

Alberto güng achter em un keek sik den olen Mönk

good an.

Stickig weer't in de Hall ; lütt Lichten brennen hier

un dar an Pulten. Dar ftünnen de Bröder Franziskaner

un leſen un keeken nich hoog. De kahlen Röpp ſtünnen

dicht bi dicht. Niks rög ſik ; man dat Ümſlagen von de

Bökerblad künn 'n hörn.

Broder Sophus ſlarp an en Pult, füng an un pack

Bänn üm Bänn. Tolegt keem he mit en Laad anslept ;

dar leeg en smallen Band in ; de weer mit en Sälwer
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keed anflaten. Eh dat de ole Mönk dat Book anfaat, knee

he hendaal un beed. Alberto då as he. Denn haalBroder

Sophus en Licht un stell dat up dat Pult. Mit bewern

Stimm vertell he ut dat Lewen von den Hilligen

Franziskus ; sien Ogen glöhn, ganz hiddelig weer he ;

de magern Handen streeken öwer de Bläd, wo de grote

Franz von Assisi schrewen harr.

Denn güng he bi Sied un leet Alberto alleen. De slög

bawenhen een Bladd na't anner üm un harr de annern

Mönken mehr in't Oog as sien Book. Wat güng dütt

Book em an; dar weer he nich üm kamen!

Till müß he finnen ; von den hilligen Franziskus harr

he al noog. He müß awer erst noch utholln ; Broder

Sophus ſtünn dar achtern un keek em to. So les Alberto

denn, wat in dat Book schrewen ftünn. Hillig Wörd

weern dat, rutbraken ut en grote, ſchöne Seel, de in

Barmen för de Ärmsten slög. En Uprop weer't an

de Minoriten up de heele Welt. To Leev in Godd röp

he up, to Hülp för de Armen un all, defolln weern.Jüm

ſchulln de Bröder Franziskaner helpen, wo ſe man

jichtens künnen, un nich na Schuld fragen as de Phari

fäer.

„Stopp!“ ſä Alberto. „Good heel good!" Em

weer wat bifolln. He wenk sik Broder Sophus ran, sä

em sienen Dank, un beid kneen wedder daal un beden.

„Künn dat woll angahn“, fraag Alberto, „un Ji

föhrt mi bi de Armen, de von Godd slagen sünd? So

deep is't mi to Harten gahn , wat ik lest heww ; nu müch

ik düssen schönen Dag noch krönen un mi inDemood to

en arme Seel bögen un ehr trösten. “

――

Do wenk Broder Sophus un slarp rut up den Gang.

So hild harr he't, de ſwackenBeen künnen gar nich mit¸
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de mager Hals weer wied vörut. He bröch Alberto bi

en olenMann, de woll an't Starwen weer. Alberto ſnack

'n paar Wörd un wull denn mehr ſehn. Se keem bi 'n

tweeten un drüdden. Dar würr em de Tied bi lang.

„Wiest mi den armen Sünner ok,“ ſä he, „den Ji ut't

Water trocken hewwt. En groot, hillig Wark weer't von

de Bröder Franziskaner ; Ik ſegg Ju Dank.“

Dobröch Broder Sophus em bi Till . Se müſſen wied

öwer'n Gang ; de legt Dör weer't.

Till ſprüng von't Lager hoog, as de Dör upgüng un

de Scholar dar ftünn. Sien Ogen ſprütten Füer.

„Vich upstahn, arme Mann ; bliewt liggen“, så

Alberto. Denkt an Juer Wunden." Denn dreih he fik

na Broder Sophus hen. „Nehmt Dank, Broder, un

laat't mi nu mit em alleen ; toveel heww ik Ju al Möh

maakt.“

"„Se is goddlos", ruun de ole Mönk em to. „Se is en

leegen Gast. "

Alberto nück trurig, ſlög fraam de Ogen daal un

ſchöw den olen Mönk dar sachen bi ut de Dör.

Denn dreih he ſik fiks up 'n Hacken.

„Till, schaft na 'n Dagt kamen!"

Hoog weer Till von't Lager un harr den Scholarn bi

de Schullern to packen un reet em hen un her vör Freid.

An'n Liew harr he niks as 'n kort Hemd ; dar keeken

sien muskulösen Arm un Been rut. Dat Bettüg harr

he up 'n Borrn ſmeten ; dar trampel he nu up rüm un

keem in't Sallen un reet Alberto mit hendaal. All beið

leegen dar un lachen sik an.

„Jung, dat du kümmſt, “ ſä Till, „is good! Anners

weer ik öwer de Muer stegen." He sprüng wedder hoog.

„Dat is niks för mi ; ik kaam hier in den Papenkraam
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üm! Awer gode Kerls, de Franziskaner, dat will ik di

seggen! Ik holl veel von jüm!“

„Mit❜nmal?“ fraag Alberto. „Anner Tied heft du

von jüm doch nich veel holln."

"IAlltied heww ik dat. Prächtig Minſchen, de Franzis

kaner ! De hewwt wat för di öwer ! Veel Goodes doot ſe!

Pleegt hewwt ſe mi ; dat könt ji sülm nich beter. Awer

rut — rut mutt ik hier erstmal ! Mi is dat hier to stickig.

Wonem is de Vagt?"

„De liggt mit de Snigg in de Prohner Wiek. Rannst

du lopen? Ik meen, du büst bleſſeert?“

„Bün ik.“ He bör sien Hemd un wies den dicken Ver

band an't Ünnerliew. „Klook sünd de Bedelbröder, du!

De könt allns!"

„Se hewwt je ok de ſöwen frien Künſten ſtudeert.“

„Eendoon! Wat schellst du up de Franziskaner! Ik

laât niks up jüm kamen!“

"In Wisby hest du awer enen affteken.“

„Seww ik dat? Weet ik gar nich mehr. Ik rög keenen

wedder an. Dat se mi holpen hewwt, dank ik jüm, ſo

wahr as ik Till heet. “ Denn keek he Alberto wedder groot

an. „Jung,“ sä he, „wonem kümmst du bi de Rledaſch?

Büft du mal Bedelmönk wesen?"

„Üm 'n hangen Haar. Dat is awer nich recht wat för

mí.“

„Is dat ok nich, Scholar“, sä Till ernsthaftig. „Ik

will di ſeggen, worüm nich. Du büst to döſig, glöwft

dat? to dösig un to driest."
--–

Alberto lach luud up un wies ſien prächtig Tänen.

„Wokeen harr di hier woll weghalen schullt?" fraag

he. „Du lettst di infangen, un ik kann di wedder losisen ."

Do nehm Till Raabreker em in sien groten Pranken.
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„Ja, laat man, büft en goden Jung, Scholar! Wo

kaamt wi hier nu rut? Deel lopen kann ik nich. “

„De Bedelbröder hewwr di doch upfiſcht?“

Sewwt se, ja."

„Dennso hewwt se ok 'n Boot. Dat nehmt wi.“

„Sest du keen mit?“

"

,,Ik segg di doch, de Vagt liggt in de Prohner Wiek.

Du meenst, ik kann hier vörföhrn as in Darßer Ort! So

is dat nich. Dat warrt ok ſwar holln, dat wi rutkaamt.

Mutt mi mal ümkieken. Holl di praat de Nacht."

― ――― -

De Dör in de Ringmuer güng dörch ʼn Reller na de

Fährwallstraat. De Dör awer ſlöt en Mönk na Vesper

lüden af. Alberto künn achterna kieken, as he mit sien

Slötelbund öwer'n Hoff güng. Mit de Dör, dat weer

niks. Se keek sik na wat anners üm.

Liesen würr dat mank de Klostermuern ; Regen fiſſel

ut de Nacht. Dat Stadtdoor knarr ; de Wächter hör ʼn

snacken; de Reden raſſeln . Denn weer ok dat still, un

niks würr mehr luud.

Alberto ſleek in den Krüzgang an de Muer hen, bork

in de Gängen un ftünn denn in de Dör bi Till.

"IWi möt an de Muer hendaal“, sä he. „Dar is en

Reep. De Poort is toslaten ; harr eenen doodslagen

müßt ; ik bün för so wat nich."

Se luern en beten un horken. As't still blew, sleeken

se öwer den Gang na 'n Torn. Dar weer ' n lütt Luuk.

Alberto bünn dat Reep an un leet dat rut. Till wrang

ſik mit ſien ſtämmig Liew dörch de Luuk un leet ſik daal.

Foorts keem Alberto achterna ; as 'n Ratt, ſo gau weer

he unnen.

Tu tünnen se buten de Muer. Se horken en Wiel.
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Stimmen klüngen wo her ; dat weern de Doorknechten

woll ; wied weer dat Stadtdoor je nich weg. Sticken

düfter weer't ; de Regen fiffel effenweg. Dat Boot von

de Franziskaner fünnen se foorts. Alberto snee datReep

dörch ; ſe ſteegen in. In de Düfternis keemen ſe bi dat

Waterdoor henlank ; keeneen würr't wies.

„DenBedelrock treck ut", sä Till. „Wi maakt en Seil."

Dat duer nich lang', do drewen se bi Olefähr vörbi.

Westenwind weih. Till harr Nood mit düſſen Sack von

Seil. Se drewen ümmer ſcharp anʼn Strand bi Rügen

hen. Vöran keemen se nich veel ; awer Till harr goden

Mood. Wundfewer harr he ; man dat wüßß he nich. He

weer wedder frie un wull na 'n Vagt, dat anner weer

em eendoon. Stunnen harrn se so hendrewen, do

keemen se in breed Fahrwater un drewen na Osten hen

af. Se weern in'n Rubiger Bodden un wüſſen dat nich.

Den Vagt künnen ſe in de Düsternis doch nich finnen.

Se müſſen luern, bet 't Dag wärr. Till ſpann dat Seil

af, un ſe län ſik ümſchichtig ſlapen. Dat hölp awer nich ;

Till fünn keenen Slaap ; dat Fewer raas in ſien Blood;

brennen Wehdaag harr he. Alberto awer flöp soveel

mehr, de heele Nacht ſlöp he dörch, Rüll un Regen dän

em niks.

Vich 'n drögen Faden harrn se an't Liew, as ſe bi

Dagwarrn de Snigg von Peter Poel in Sicht kreegen.

Till Raabreker ſeeg leeg ut ; sien Ropp glöh em as füer ;

soswack weer he, he künn nich aan Hülp in de Snigg rin

kamen. Berend Lund müß kamen un em mit rupslepen.

Denn ſtünn he vör den Vagt.

Se wull wat ſeggen ; dar keem he awer nich to ; em

würr dat swart vör Ögen, un he sack weg, den Vagt

vör de föt.
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XIV.

A

s morrns de Doorwächter hör, dat bi 't Johannis

-kloster en Reep von deStadtmuer hüng,keem he mit

fien Knechten anlopen. De Knechten bröchen beter

is beter ehr Lanzen mit. Börgers löpen tohop.

Snackt würr ; de een meen dütt, de anner dat. En Fran

ziskanermönk keem dar ok öwer to. De så keen Woord,

weer foorts wedder weg, un 't duer nich lang', do würr

von't Kloſter her dat Reep rintrođen. Nu gew’t niks

mehr to kieken ; un wat binnen de Klostermuern vör

gahn weer, dar snacken de Bedelbröder nich von. Awer

plietsch Börgers harrn naaßt rut : dat Boot von de

Franziskaner weer weg, dat Reep afsneden. Do güng dat

Snacken wedder los. Welk künnen de Franziskaner nich

lieden ; de vertelln gruglich Geſchichten von Mord un

Doodslag. Dat hör ſik heel good an. Wat Leeges müß 't

je sien.

De Doorwächter bröch de Saak an'n Rat. De Börgers

bröchen dat rüm in de Stadt. Un't würr ümmer 'n

beten mehr. Vich blots, dat ' n Reep ruthangt harr,

würr vertellt. Üm Merrnacht ſchull en Minſch öwer de

Muer krapen sien ; as 'n Spök harr he utsehn, heel un

deel verhungert. De harr sik an dat Reep hendaallaten

un weer mit dat Boot von de Franziskaner na See to

föhrt. Dar würr he woll ümkamen, afbuddeln oder von

de Likedeeler doodslan warrn .

-

-―――

Awer anner Geschichten würrn ok vertellt. En Fall

reep harr dar daalhungen von de Likedeeler. De

Franziskaner, so sa ' n, steeken mit de Likedeeler dörch,
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leeten sik wat tofteken un versteken jüm in't Kloster.

Pahlborgers sän dat, Schipperknechten wüſſen dat

ok. Wenn naast Stralsund von Likedeeler in Brand

fteken würr, denn harrn de Franziskaner mitholpen, de

veninschen Grieskittels.

Awer Schuld harr Karsten Sarnow an düß Toſtänn.

Anner Tied weer dat nich wesen. Karsten Sarnow, dat

weer al heel un deel keen Börgermeester, as fik't hört.

Denn dat de Likedeeler fik buten Door von Stralsund

rümdrewen, dat wüßß he recht good. Dä he awer wat un

dreewjüm weg? Viks dä he ! Heel veel würr snackt öwer

Karsten Sarnow, awer niks Godes. De Tieden weern

leeg ; de Hannel leeg still ; Handwark güng trüg. Veel

Börgers, de Karsten Sarnow anhungen harrn, fölln

von em afun ſnacken em Leeges na. De noch in'n Rat

ut de Wulflamtied ſeeten, günnen den Gillnbörgermeester

dat geern, dat em fien eegen Lüd nu sacken leeten. Se

lachen fik in de Fuust.

Dat wüß heel Stralsund, Anjett Saß weer mit en

Boot von de Likedeeler in Stralsund ankamen un harr

sik Weeken bi jüm rümdrewen un ehrn olen Vader

alleen laten. Weer dar wat daan? Niks! Rarsten

Sarnow dä, as güng em dat niks an, un leet ehr noch

frie rümlopen. Harr he nich prahlt, he wull de See frie

maken? Nu weer 'n in Stralſund ſülm al nich mehr

seker. Dar weer't unner Wulflam doch beter wesen. Do

harr 'n doch wat markt von ʼn Börgermeeſter, un Stral

sund weer dar good bi trechtkamen ; nich halw so weer

de Düernis wesen. An mehrsten snacken de Fruuns von

de gode Wulflamtied. Do weern de Rnechten flietig un

de Ehmänner hüslich wesen. Nu bleew de Arbeit

liggen ; de Mannslüd stännen up Straat un Mark oder
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drewen sik in de Schenken rüm un leeten Warkstäd

Warkstäd sien. De Grootmuul Karsten Sarnow harr

jüm all man ansteken un jüm de Röpp verdreiht. De

schull man leever dat Schandwiev, düſſeLikedeelerdeern,

vör❜t Halsgericht ſtelln ; dat weer beter. Up de Folter hör

dat Aas! Utſeggen ſchull ſe öwer de Likedeeler, wo ſe

mit rümhoort harr. So snacken de Fruuns. Se wulln

ehr nichmehrhewwen in Stralsund ; ſe meenen, de Anjett

Saß bröch Unglück öwer de Stadt. Ehr eegen Vader

löp je rüm, as harr he dat Lewen nich.

Anjett müß dat woll marken, dat't ſtill würr, wenn

se in en Rrink von Fruuns keem. Awer se weer't al

wennt un alltied eensam ; dat dä nich weh.

Do keem dat grote Starwen öwer Stralſund. Kerls,

ſund un stark as Böm, fölln üm up Straat un ſtürwen

weg in'n Handümdreihn . Un Fruun un Rinner ſtürwen

weg as Fleegen. In gräſig Angst ſlöten ſik de Minſchen

in ehr Hüs. Reen güng an 'n annern ran. Keen Frömden

würr in't Huus laten. Mit Klagen un Beden füngen ſe

an un wulln de Sük beswören ; mit Schröppen un Ader

laten wulln se't afholln. De sük leegen, leet 'n ut Angst

alleen liggen un tru sik dar nich ran. De Doden würrn

nich mehr grawen ; in Twieten un Gaarns leegen se rüm.

Heel Stralsund stünk von Lieken. Do keemen de Bröder

von't St.-Jürgen-Spital un bröchen de Doden to Ker

un halen de Süken ut de Hüs. En Week duer dat

Starwen, denn güng dat ſachen trüg. Dreehunnert

Minschen weern storwen in Stralsund, un 'n paar

hunnert leegen noch ſük. Sachen keem nu een un de

anner wedder rut ; awer mißtruusch keeken de Minschen

ſik an ; un männig Dör wull gar nich wedder los warrn.

Versteken Lieken würrn funnen . In'n Schohagen harr
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en Schofterjung dree Daag sük in'n Schuer leegen aan

Hülp ; he weer alleen an't Lewen blewen ; de annern

weern wegstorwen ünner de Tied. De Papen leſen Meß

öwer Meß un föddern Goddsgeld. Nu würr't ok willig

gewen. De Prior von de Nikolaikark nöm de Sük en

Straafvon Godd. Dominikaner un Franziskaner löpen

ilig dörch Twieten un Straten un beden för arme Seelen

up apen Straat un in de Hüs un sammeln Geld. De

anner Tied up de Bedelbröder schimpt harrn, weern nu

still un leeten jüm för sik beden un gewen. Hulen un

Wehklagen weer in de Stadt, Mißtruun un Achterreed.

As awer de Bröder von't St. -Jürgen -Spital den Rat

to weten dän, dat Water weer verdorwen wesen, dar

weer dat Starwen von kamen, do sän de Wiever, dat

keem von de Likedeeler, un Anjett Saß, de harr dat

Gift in't Water daan. Ehrn eegen Vader harr ſe üm

bröcht ; he harr eenen Morgen vör Dör dood up de

Steen legen.

De Pahlbörgers wulln ok wedder Likedeelers buten

de Stadtmuer sehn hewwen. Un eenen Dag weer en

falschen Mönk ankamen ; de weer bi Anjett Saß wesen

un harr dat Gift woll bröcht.

Do dän de Wiever fik tohop un tröcken vör’t Rathuus

un föddern, Karsten Sarnow ſchull dat Schandwiev

vör Gericht stelln oder se wulln ehr fülm to Liew. Dat

weer an 'n griesen Winterdag ; sware Sneewulken

hüngen öwer Stralſund.

Karsten Sarnow weer in't Rathuus, awer he keem

nich rut, as de Wiever up 'n Olen Mark rümschregen.

Se lach argerlich, as em de Stadtschriewer så, de Wiever

föddern, dat he keem. He harr jüft anner Dingen to

doon ; de güngen em någer. De Hanſeſtäd weern up un
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an un drohn, ſe wulln Stralsund verhanſen, wenn

Karsten Sarnow de Wulflams nich wedder upnehm. Se .

föddern, he schull den Oldbörgermeester in sien olen

Rechten insetten .

Dat Schriegen awer würr ümmer leeger up 'n Ølen

Mark.

"De Wiever ſchöllt an ehr Arbeit gahn," sä Karsten

Sarnow, „un mi in Roh laten mit den Tarrnkraam.“

De Stadtschriewer trä an't Finster un keek up 'n Mark

hendaal.

„Sünd ok veel Börgers mank“ , så he.

„Ik hör man Fruuns. Wo de dat Woord föhrt, heww

it niks to doon."

Sesmeeten mit Steen an de Muer ; Fleiten un Grölen ;

Mannsstimmen weern dar nu mank.

„Stadtknechten schöllt den Olen Mark afſparrn“, sä

Karsten Sarnow. De Stadtſchriewer gew dat wieder an

'n Ratsdeener ; de bröch dat hendaal.

Do güng de Saaldör up un Börgermeester Breedehoff

keem. Karsten Sarnow ſchöw dat Schriwen von den

Lübschen Rat, wo he in lest harr, unner sien Akten. He

wull dar mit Breedehoff nu noch nich öwer ſnacken ; dat

harr Tied.

Breedehoffseeg awer, wat Karsten Sarnow dar weg

steek. He lach ganz fien un trå an't Finster un keek up 'n

Olen Mark. Jüst keemen de Stadtknechten ut dat Door

un jagen de Minschen trüg. Do güng de Larm noch

duller los. Duer gar nich lang', do keem en Ratsdeener

in den Saal lopen un ſä, de Stadtknechten künnen nich

gegen de Minschen an. Wat se dat Door von't Rathuus

afſparrn ſchulln.

„Vee!" röp Karsten Sarnow un ſprüng von den
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Stohl hoog. „Vör narrſch Wiever warrt keen Door af

sparrt! De Stadtknechten schöllt de Lanz bruken. Wat

nich trüggeit, warrt in'n Torn steken!"

De Ratsdeener löp wedder daal.

Breedehoffſtünn ümmer noch an't Finster un keek in

dat dull Driewen dar unnen. He harr ok dat Lachen

noch in't Gesicht, as maak em wat Pleseer. Denn

dreih he ſik na Karsten Sarnow un sä, wieldes he em

anteef:

„Dat geit woll wedder los — dat Volk warrt woll

rebellsch?"

"Dat Volk is nich rebellsch", sä Karsten Sarnow

ſcharp. „Narrſch Wiever ſünd't.“

„Ik seh mehr Mannslüd as Fruuns“ , ſä Breedehoff.

„Dar liggt al een! Mit Rnüppels slaat ſe up de

Stadtknechten in."

-

En Finsterrut sprüng twei ; Steen flögen an de

Muern. Dat Door würr tosparrt ; dat künn 'n hörn.

Do reet Karsten Sarnow de Saaldör up.

"Schall schaten warrn !"

Dat löp öwer Treppen un Gängen. Unnen wrangenſe

an dat Door ; awer deſwareEekendör då dat niks ; sehöll

dat ut.

Do krach en Dunnerbüß von'n Rathuushoff her. De

Minſchenknüll up ' n Mark ſprütt ut'neen. Na all

Sieden wull't ; se fölln öwer'nanner, dreihn sik in de

Schiet un ſprüngen wedder hoog. Dat duer nich so

lang', un de Ole Mark weer frie von Minschen. Een

Doden leeg dar un ' n paar mit Stichwunden.

In de Stadt awer güng dat Larmen un Driewen

wieder. Allns keem ut de Hüs lopen , Handwarksmeester,

dat Warktüg in de Fuust, Fruuns, Rinner ; dat Fedder
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veeh würr wild. Höhner un Xanten un Gös neihn ganz

verbiestert vör den grölen Minſchenknüll ut.

Wo Minschen hentolöpen, würr en Fruu wieft ; de

blöd an'n Ropp un würr dörch all de Straten sleept.

„So ſchütt Rarsten Sarnow up wehrlos Fruuns!"

schreeg en groten Burß un bår as dull. „Riekt ju düß

Fruu an, wo he ehr toricht hett ! De annern liggt dood

up den Olen Mark!"

En lütt Lock harr de Fruu anʼn Vörkopp ; dat weer

awer so leeg nich. Ehr wisch man keen dat Blood af,

un 't ſeeg gräfig ut. Se bär, as müß ſe ümmer so üm

ſacken ; se föll awer nich un leet fik willig wieder föhrn,

von een Straat in de anner, un wies de Minſchen ehr

Blood.

"De Gillnbörgermeester schütt mit Dunnerbüſſen up

wehrlos Fruuns ! Riekt ju dütt Wiev an, wat ſe blöden

deit! Se kann ſik knapp noch up de Been holln!“ Dat

schreeg de Burß, tröck ehr awer wieder un röp an de

anner EŒ datſülwe ut. Se ſeeg goddsjämmerlich ut,

un wunnern müß 'n ſik, dat ſe ümmer noch mitlöp.

Stünn se wo un de Minschen keeken ehr an, den füng

ſe an un huul un wiſch dat Blood noch mehr ut’neen.

Duer awer nich lang', do keemen Stadtknechten to

Peerd un drewen de Minschen vör fik her. De Börgers

löpen in ehr Hüs, keeken awer foorts wedder rut, wenn

de Stadtknechten weg weern. So güng't bet hen to 'n

Abend. Dat dullste Driewen weer in de Goddlos Straat

un de Ribniger Heid, wo ſik veel Strömervolk rümdrew,

wat alltied dar weer, wenn't Krawall gew. De Pahl.

börgers, de hier von rechts wegen niks to ſöken harrn,

grölen anʼn Haben rüm un tröcken dörch de Straten.

Awer of anner Börgers fünnen dat nich good, dat
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Karsten Sarnow harr scheeten laten. Se snacken dar in

de Gillnhüs öwer. De Öllerlüd wulln Karsten Sarnow

dat ſeggen laten. Ohm Borg güng hen. He dröp

Barsten Sarnow noch öwer sien Akten. Twee grote

Lichten harr he rechterhand un linkerhand bi ſik ſtahn.

De groot Saal weer dar nich hell von ; man Karsten

Sarnow sien bleeken Ropp ftünn in't Licht.

Ohm Borg trå någ bi em ran un luer, bet de Rats

deener wedder buten weer. Denn sä he:

Sarnow, de Stadt is undüllig ; du heft scheeten

laten. Dat is bet nu hento in Stralsund nich begäng

wesen; wi Öllerlüd könt dat ok nich goodheeten. Dar

is en Lehrburß von de Pelzer -Gill bi to Dood kamen.“

Karsten Sarnow steek de Goosfedder weg. Awer eh

dat he wat sä, harr he ehr al wedder in deHand. Se keek

Ohm Borg an.

„Wat deit 'n Lehrburß von de Pelzer-Gill up 'n

Olen Mark, wenn dar Krawall is un dat Volk tohop.

fteit!"

„Du deist nich good, Sarnow, un snacken ſo. Den

Lehrburßen harr sien Meester utschickt. As Jungen dat

doot, is he henlopen, wonem de Larm weer. De niegen

Dunnerbüſſen, meen ik, de sünd för Kriegstieden dar.

Harrst du di vör de Lüd stellt un jüm en Woord günnt,

dennſo weer't good wesen. In fröher Tieden fünnſt du

dat recht Woord un harrſt dat Volk för di. “

"Dat is noch jüst so, as dat wesen is."

„Nee, Sarnow, dat is dat nich“, sä Ohm Borg, un

Truer weer in sien Stimm. „Heel veel is anners worrn,

ſo bi de Börgers in de Stadt as ok bi di. Du heſt nich

mehr de seker Hand bi all dien Doon. De Lüd ſnackt di

Leeges na."
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Karsten Sarnow ſchöw de Goosfedder achter't Ohr

un keem von'n Stohl hoog.

„Papen un Junkers", sä he, de sünd gegen mi."

„Dat is ok unner de Börgers nich as't ſchall. Wat du

verſpraken hest, dat hett 'n nich vergeten ; se stellt dien

Wörd blangen dien Doon. Dütt von vundag deit di

nich good. Se loopt in de Stadt rüm, maakt de Lüd

rebellſch. Dat höllt nich ſwar in Noodtied ; de Minſchen

sünd koppschu un verbiestert. Du harrst dar good an

daan un di mit de Rark good stellt. De Wulflams hewwt

wedder Geld an de Rark gewen ; un ſe weet, woto. “

Karsten Sarnow trä an 'n Disch un gew Ohm Borg

dat Pergament.

„Dar - les... Breedehoff weet dat noch nich. “

Ohm Borg les erst to Enn ; denn keek he Rarsten

Sarnow an.

„Breedehoff schall dat nich weten?" fraag he. „Von

di nich, Sarnow ; weten deit he dat. Dar warrt al in de

Stadt von snackt."

Karsten Sarnow nehm Ohm Borg dat Pergament

wedder ut de Hand un ſchöw dat unner sien Akten.

„Wat deit 'n?--Ik wies dat trüg."

Dat kannst du aan den Rat nich. “17

„De Rat deit, as ik will. "

„Dennſo müß he anners utſehn. Dar sünd mehr

Wulflamfründen in den Rat, as du meenst.“

„De kaamt dar rut. Borg, kumm du in den Rat!"

„Nee“, ſä Ohm Borg. „Du kannst den Rat nu ok

nich ännern. Dat is to laat. Leeg ſüht dat ut. Harrſt du

de Börgers Wollstand bringen künnt, Sarnow, denn

harrn ſe to di ſtahn ; nu nich. “

KarstenSarnow ſett ſikwedder in ſienen groten Stohl.
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Do güng de Saaldör up ; en Ratsdeener ftünn dar.

„Sluupwächter kaamt un ſeggt, is Unroh in de Stadt!

Alns is in de Been! Se seggt, de Likedeelers kaamt! De

Pahlbörgers wöllt nich buten Door!"

He harr noch nich utsnackt, do hör 'n dat füerhorn

von 'n Haben her. Up de anner Sied von de Stadt

klung of dat Horn. De Heben würr rood. De Klosterklock

füng an un lüd.

Ohm Borg löp ut den Saal un weer foorts unnen

in de Semlower Straat. Ut all Hüs keemen Börgers ;

dat wohl in't Düfter dörch'nanner. Gräfig klüngen de

Hörn dörch de Nacht. De Handwarksmeester keemen mit

ehr Knechten un tröcken los, dat Füer löschen. Ledder

ammers drögen ſe in Handen.

――

An'nHaben brenn't — dat Huus von Fischer Saß.

In de Düsternis weer en groten Minschenhupen her

trocken kamen ; de harr ſik dar vöt't Huus upbugt un

Anjett droht. Hen Bark weer jüst bi Anjett wesen. He

harr de Dör afschott un Anjett achter öwer 'n Hoffmit

na sien Huus nahmen. De Minſchen awer harrn unner

de Tied füer an't Huus leggt.

As de Handwarksmeester to'n Löschen keemen, weer

dat Dack al utbrennt. De Böm recken sik ut't Muerwark

rut. Dat Füer ſlög hoog na ' n Heben. Sitt weer't in de

Twiet. Dat Nahwerhuus wull al füer fangen ; dar

weer man 'n smallen Gang. Schriegen Wiever löpen

rüm. De Gilln harrn sik in Reden upstellt un recken sik

de Waterammers to. Awer wat ſchull dat helpen bi dat

groot füer! Dat beten Water damp ſo weg, un't füer

ſlög ümmer duller up. De brennen Huusboom von

Fischer Saß ſien Huus ſtünn as en groot Füerflagg.
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Mit❜nmal ftünn Anjett dar — merrn in de Twiet.

„Se lewt, de Hecks ! —Dar is ſe !" ſchregen de Wiever.

Stadtknechten keemen an un drewen dat Volk mit

Lanzen ut de Twiet rut. Ok Anjett würr mit weg

drewen. Eh dat se't wies würr, weer se merrn in 'n

Hupen drohen Volk.

„Slaat ehr dood, de Hecks ! Smiet't ehr in't füer, dat

ſe brennt!" schregen welk. Se drewen ehr vör fik her,

ſlögen ehr mit Stöck un smeeten mit Steen. Anjett keem

in't Fallen. Do perrn ſe ehr mit Föt.

„Laat't mi! Ik heww ju niks daan!“ bå Anjett.

Se speegen ehr in't Gesicht un reeten ehr de Kleeder

von't Liew. De Burß, de mit dat blödig Wiev dörch

Stralsund trocken weer bi Daag, reet ehr dat Hemd

öwer'n Ropp, ſo dat ſe naakt darßtünn. Anjett smeet

fik up 'n Borrn, ſo ſchaam se sik. Awer he tröð ehr

wedder hoog un stell ehr up de föt.

„Loop, Hecks!" ſchreeg he, wieldes de annern lachen.

„Loop!" Un he kneep ehr mit ſten grawen Füßt de lütten

Böst. De annern slögen up ehr naakt Liew mit Stöck,

dat't man so klatsch. De Wiver reeten ehr in de Haar.

Rinner ftünnen dar un maken groot Øgen un füngen an

unweenen. Do reet Anjett sik ut de Füßtvon denBurßen

los un löp dörch de Straten. Achter ehr her de grölen

Minſchenhupen. Se föll, flög fik Arm un Been blödig

un trünnel in de Schiet. Awer denn ſlögen ſe wedder för

dull up ehr in, un ſe löp wieder. Se weer von Sinnen

meift, löp gegen Hüs an, dreih wedder üm un löp merrn

dörch den Hupen. Se wüß nich mehr, wat se då. Don

Wehdaag föhl se niks ; ſe ſchaam fik blots, dat ſe naakt

weer vör all de Minſchen. Blood rönn öwer ehr Liew.

Dat se noch lopen künn, weer meist as 'n Wunner ; awer
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Schaam un Grugen höll ehr up de Föt. So keem se an

de Poort von't Johannisklofter. Se tröck de Klock. De

poort güng up ; un se weer binnen. Buten grölen de

Minschen.

De Klosterklock lüd noch ümmer füer. Ok von de

Barktorns klüngen de Klocken. Dat füng an to sneen.

Ut roden Heben föll de blenkern Snee in dicke Flocken.

Un as den annern Morgen de Sünn rutkeem, do weer en

fierlich Blenkern öwer Stralsund, as waak de Stadt jüßt

up ut deepen Märkendroom.
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XV.

Sen

enBark haal Anjettin ſien Huus. De oleFiſcher weer

ehr alltied goodwesen ; nu dat Fischer Saßdoodweer,

höll he dat för sien Plicht un ſtünn för ehr in. He fülm

awer weer veel buten Huus ; denn leege Dingen gew’t

in Stralsund ; en bösen Geiſt wöhl in de Börgers. So as

en slagen Trupp de eegen Kwarteern versaut, nich mehr

tohopfteit, utʼnannerfallt, ſo ftreden de Börgers von

Stralsund ſik üm lätt Dingen un rewen ſik gegenſiedig

up. De paar Besinnlichen harrn keen Macht mehr öwer

de veelen ; allns weer ut Rand un Band. Dat Füer legt

in de acht, wat se doch fülm anfteken harrn, spök

in jümehr Röpp as 'n Teeken von tokamen Unglück. Se

glöwen dat heel un deel, Stralsund droh Verdarwen.

Welk meenen von de Likedeeler, anner meenen, dar

brök noch wedder en Sük ut. De Rarkenherrn stökern na;

jüm weer't to paß, dat maak de Macht von den Rat

tonicht. De dullste Narrnkram würr in de Rarken up

föhrt. An'n Wihnachenabend weer in de Nikolaikark

en groot Chriſtmeß ; de duer fiev Stunnen. Un dat de

Börgers of waak blewen, würr en Spill upföhrt.

Burßen weern as Engel verkleedt, ok in Wieverröck.

De löpen in de Kark rüm. Welk harrn Zeegenbück un

Schaap un Hunden un tröcken darmit dörch❜t Middel

ſchipp un blasen up de Sackpiep. Anner ſeeten wo un

freeten un ſöpen. Dat awer de Larm duller würr, harrn

se Swiensblasen vull Arwten; de smeeten se up den

steenern Borrn, dat se mit Ballern plagen. Mankdörch
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würr Geld sammelt. Dat niege wulln se awer nich, dar

weer nich soveel Eddelmetall in.

As in de Rarken, ſo güng't ok in de Schenken to. De

Büttel unsien Knechten harrn alltied to doon. Mal reed

een up den hölten Esel, mal ftünn een an❜n Raak. Awer

beter würr't nich. Karsten Sarnow harr keen Macht

mehr öwer dat Driewen. As't awer apenbar würr,

truun de Wulflamfründen sik rut, würrn driest un

föddern, de Øldbörgermeester Bertram Wulflam ſchull

wedder upnahmen warrn in Stralsund.

Do würr dat luud in Stralsund, de Oldbörgermeester

weer storwen. Karsten Sarnow wull den Doden de Ehr

andoon un gew dat Recht, dat he in Stralsund grawen

würr. Do keem Wulf Wulflam enen goden Dag mit

groten Trara in Stralſund anföhrt un leet de Liek von

fienen Vader in't Rathuus bringen un up de Börger

meeſterbänk ſetten, to'n Teeken von sien Recht. Vör de

Ratsherrn, wo Karsten Sarnow awer nich mank weer,

höll Wulf Wulflam en Reed un fier nochmal de Ver

deenſten von den Oldbörgermeester, snack von ſien Leev

to Stralsund un wat he harr lieden müßt in ſien Öller.

Se fülm, Wulf Wulflam, gew an düssen Dag dusend

Mark för de Armen in Stralsund un så to, in't Fröh.

jahr wull he de Likedeeler tonicht maken. Ninich, so sa

he, harrn se de Stadt Stralsund ſo driest bedroht, ſo

lang' as de Oldbörgermeester in't Amt weſen weer.

Sien Reed güng gegen Karsten Sarnow. De wies

ok 'n annern Dag trüg, wat he ſeggt harr. Awer de

Ratsherrn hörn em mit iſig Swiegen an. Un wat nu

vörgahn dä, dat blew all in'n düſtern ; dar würr nich

frie von snackt. Nachtens bi Suupgelagen ſeet Wulf

Wulflam in'n Krink von Fründen in'n Artushoff. Riek

207



noog weer he un künn mit Geld rümſmieten ; ſten ſpig

Tung dä Gift ut gegen Karsten Sarnow.

Do weer't de Twölver-Rat, wo ok Hen Bark tohör,

bi den Karsten Sarnow Hülp ſöch. Enen Dag harr he

fienÖllerlüdüm fikrüm. Dat weer en hellen Winterdag ;

dörch de Rathuusfinster schien de Sünn. Karsten

Sarnow ſeet up de Börgermeesterbänk, de Öllerlüd

linkerhand un rechterhand an den langen Disch. Ernst

keeken de Öllerlüd up Karsten Sarnow. De stünn nu up,

en beten möd, as 't ſchien, un ſnack. Von Hannel un

Wannel sä he, von Geldnood, von dat Driewen von de

Rarkenherrn, tolegt von den leegen Geist, de unner de

Börgers ümgüng. Recht Lewen keem erst in ſien Reed,

as he de Gefahr upwies, de bi düß Tostänn de Stadt,

erst recht awer dat Handwark droh.

" Wokeen glöwt Wulflam,“ fraag he, „ dat he Geld

wegdeit för anner as för ſik ſülm? Dat gew en Tied, do

glöw keen Börger in Stralſund dat. Dat weer de Tied,

as Ratmann Hay mordt würr. He, Ratmann Hay, hett

nich för Geld snackt. Dä't een von uns? Dennſo weer't

schandbar. Oder weer't uns üm de Rechten von't ehrbar

Handwark? Wokeen kann Geld rümſmieten as Wulf

lam? Wonem kümmt he bi dat Geld, wo he de Ogen

von Hansnarrn mit blennen deit? Stahlen is't — de

sülwen Armen, de he nu Bedelpenn henſmitt. Worüm

hett he dat nich gewen, as he in de Macht feet? Worüm

giwwt he dat nu? Dummbütels will he infangen un vör

sienen Wagen ſpannen. Dar hört den Larm in'n

Junkerhoff! Se fiert Festen von'n Morgen bet in de

Nacht. De Söhn truert üm sienen Vader bi Wien un

Schellenlüden. Sien Vader weer nich mien Mann ; awer

ik künn em achten. Düſſen Wulflam günn ik Stralsund

-
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nich ; he is dat Verdarwen von de Stadt. Ik doo em bi

Sied."

Welk von de Öllerlüd keeken Karsten Sarnow ver

wunnert an. He harr sik hitt snackt ; se weern koold

blewen. Männigwat in ſien Reed harr jüm nich toseggt.

Peter Boekenhauer, de Öllermann von de Broergill,

wull dat Woord.

"I,,Geld is wat Godes," sä he, wenn een dat hett. Un

wenn Wulflam wat hergiwwt, meen ik, kann uns dat

recht sien."

Do keem Sen Bark von de Bänk hoogschaten. Sien

blagen Ogen blenken.

„Wulf Wulflam is en Suupfatt un en Luderjan !“

röp he luud dörch den Saal. „Dar sünd wi Öllerlüd doch

woll eenig in. Wat du von Geld ſeggst, Boekenhauer,

dat stimmt nich. Geld ſchall in ehrbar Arbeit verdeent

warrn, anners nich. Düß dar de Söhn von den

annern Wulflam de hett tiedslews niks daan as

grootſnackt. En Schann is'r, dat de Börgers dütt Geld

annehmt! Borg, ſegg du ok mal wat."

Ohm Borg ſtünn up.

„Twee Deel giwwt : wi doot Wulflam weg

be uns."

-

-

-
oder

„So is't“, nück Karsten Sarnow.

„De Rat is gegen uns Öllerlüd al lang', ſo as he

gegen di is, Sarnow. Wat heww ik di ſeggt ! Wat 'n nu

doon schall? De Lüd möt von de Straat ; een snackt den

annern üm den Verſtand. Arbeit maakt vernünftig. De

Markpries' möt hendaal ; Schippsbuu muttin de Gangen ;

Hannel un Gewark mutt wedder hoog. In de Gilln möt

wi anfangen, de Lüd ſeggen, wat achter düſſen Geld

segen stickt. Denn dat wat kümmt, dat weet wi ; un wat
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dat is, dat kann ʼn licht denken. Giww Arbeit Sarnow,

ok de Deev un Rümdriewers, to'n Steendrägen is

jedereen good. Un von de Arbeit weg roop du de Lüd.

Up den, de Arbeit maakt, kannſt di verlaten, up Fulen

zers un up Rümdriewers nich. "

,,Dar mutt awer ok wat för de Hootfilter daan warrn“,

meen Jörn Vooth. „De ftaht ümmer achteran, dar

fraagt keen Minſch na.“

Hen Bark ſchöt wedder von de Bänk hoog.

„Du ſnackſt för di ; wat de annern maakt, is di

eendoon!"

„Ji wöllt je ok wat hewwen."

" Wat hewwen ?!" Hen Bark keek em dull in de Ogen.

„Reeneen will hier wat hewwen ! Dat Suupfatt Wulf

lam will wat bewwen - wi nich!"

Do keem awer Peter Boekenhauer mit roden Kopp

boog.

„Hier kann je woll jedereen ſeggen, wat he meent. Wat

Jörn Voth ſeggt, dat is gar ſo unewen nich. För niks is

niks. Wenn wi hier de Arbeit doot, dennſo wöllt wi ok

weten, wo för, segg ik. De Minschen mit Gewalt bi

de Arbeit driewen ſeh ik nich in. Laat ehr doch

drinken un ehr Geld vertehrn ; dat mutt jedereen je

fülm weeten, ſegg it."

„Jedereen mutt awer of weten, wat dar na kümmt“,

sä Karsten Sarnow. „Bliwwt dat ſo bi as nu, dennſo

hewwt de Börgers ehr Rechten un Frieheit naaſt mit

Huut un Haar vertehrt ; un wat denn kümmt, is leeger

as unner den olen Wulflam."

„So leeg weer dat woll nich“ , sä Peter Boekenhauer.

„De Lüd harrn all to lewen. Dar warrt man veel ut

maakt wi wöllt mal ehrlich ſnacken."
―

-

――――――
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HenBarkstörrt de Bänk meiſtüm un güng ut ʼn Saal ;

he wull niks mehr hören. OhmBorg röp em noch na un

wull em holln . Awer de Fischer ſlög de Dör achter ſik to.

In dull Raas keem he to Huus an.

Anjett trä em in de Möt un ſeeg foorts, wo dat mit em

ſtünn. Al männigmal weer he ſo bi Huus kamen. Se

fraag nich, Anjett ; denn ſe lew nich in de Dingen, wo

dat üm güng. Se sorg för sien ool sük Fruu, de in den

Remladen feet ; se sorg för Hen Bark un för sien

Rnechten ; awer frömd blew ſe doch, ehr weer, ſe hör

nich mehr mit rin in't Börgerlewen.

Do blew de Fischer vör ehr stahn.

„Leeg steit dat, Deern“, sä he. „Dat geit bargdaal.

In'n Junkerhoffſitt Wulflam, un de Börgers speelt em

up."

"IWo kümmt dat denn, dat Wulflam wedder in Stral

ſund is?" fraag Anjett.

"Wo is dat kamen, dat se di toschanden ſlagen un

dienen Vader sien Huus in Brand steken hewwt? Wo

kümmt dat, dat dien Broder Likedeeler is? Een kümmt

von't anner. Lang' duert dat nich un düſſe Wulflam

sitt dar, wo sien Vader ſeten hett. Schull in düß Tied

wat vörgahn, Deern, stah du Moder bi. Awer ſnack mit

ehr nich von de Dingen in de Stadt. Ik gah nu wedder,

mutt mit Ohm Borg snacken."

Laat keem Hen Bark erst wedder an't Huus. Un in de

kamen Daag weer't nich anners. Swiegens güng he üm,

ſnack knapp mal ʼn Woord. Bi ſien Fruu güng he meiſt

gar nich mehr, un mit de Knechten störrt he rüm ; he harr

dat heel un deel nich good.

In Stralsund awer würr de Unroh ümmer grötter.

De Börgers ftünnen up Straat un tröcken rüm, as göll
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dat wat. Larm weer in de Schenken. Un ut den Artus

hoffdröhn Singen un Lachen bet in den hellen Morgen.

Frömd Junkers, de 'n in Stralſund ninich ſehn harr,

spazeern in Snabelschoh un buntſieden Wäms in de

Stadt rüm un köffen up 'n Mark düer Pelzen un engelſch

Dook. Se smeeten de Gören ok woll Geldſtücken hen un

högen sik un hölln den Buuk vör Lachen, wenn de

Gören sik darüm tageln, in de Schiet ümdreihn un sik

mit de Füst in't Geſicht ſlögen. De Meſſen weern lerrig ;

de Rark harr wedder verspeelt. Dat se de Minſchen

wedder antröcken, würrn ümmer duller Dingen von de

Papen utdacht.

Enen goden Dag awer löpen de Minschen tohop up 'n

Olen Mark. Deer Blinde bröchen se anslept ; de gewen

se Lekenkülen in de Füst. En Ring weer merrn up 'n

Olen Mark trocken. Dar würrn twee Swien rindrewen.

De Blinden schulln jüm mit de Rülen doodslan. Wulf

Wulflam harr en Pries utsett ; de Blinden weern arm

un lewen von Bedel. Nu tappen ſe mit ehr Eekenkülen

in'n Ring rüm un söchen de Swien un künnen ehr je

nich sehn. Se slögen ok los ; de Minschen larmen un

röpen jüm to, wenn ſe ſlagen ſchulln. Awer ſe ſän jüm

verkehrt ; de Rülen dröpen mehr de Blinden fülm as de

Swien. Mal sack de een, mal ſack de anner in de Kneen.

Se müſſen awer ümmer wedder hoog ; de Minſchen

wulln wat sehn. Lachen un Grölen dröhn öwer'n Mark.

Merrn in'n Krink von Ratsherrn ftünn WulfWulflam.

He weer de dullſt von all.

Do keem Karsten Sarnow dar öwer to. He röp Stadt

knechten ran un gew jüm Odder, ſe ſchulln den Olen

Mark frie maken un de Blinnen wegföhrn . DeMinſchen

awer wulln sik dat Pleseer nich stören laten un drohn
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de Stadtknechten. Börgermeester Breedehoff güng up de

Stadtknechten to un sä, se schulln bi Sied bliewen.

Do ſprüng Rarsten Sarnow merrn up ʼn Olen Mark

un schreeg de Stadtknechten an, se schulln em hörn, he

weer erst Börgermeester.

„Süh! ſüh!“ röp Wulflam luud öwer den Mark. „Ji

hoogen Herrn von'n Rat laat't Iu ſchoolmeestern as

Scholaren?! Wokeen is denn de Mann, wo Ji demödig

de Nack vör bögt?"

De Stadtknechten harrn unner de Tied de Blinden

rutföhrt. Dat Volk dräng ſik nu üm de Ratsherrn : wat

Vlieges gew't! De Rat von Stralſund in Stried mit 'n

anner up apen Mark. Se recken de Häls un harrn de

Blinden un de Swien in'n Ogenblick vergeten. Wulf

Wulflam awer dreih ſik üm un güng na ʼn Artushoffto.

De Ratsherrn folgen em. As 'n Hertog güng he vörup ;

de wieden Slippen von ſien ſwartſieden Wams ſlepen

meist up 'n Borrn.

Twee Daag na dütt ſtünn Karsten Sarnow unner'n

Bloodbann. De Rat von Stralsund höll de Anklaag

gegen em, he harr to'n Schaden von de Stadt würkt un

ſik Rechten rutnahmen , de em nich tokeemen. Dat weer

an'n eenuntwintigsten Februar von't Jahr dörtein

hunnerttweeunnegentig.

En hellen Winterdag ; de Stadt weer witt von Snee.

Do keem de Rat von Stralſund in de Vörhall von't

Rathuus, den Lübschen Boom, tohop un höll Gericht.

Se setten sik daal up de Bänk ; de weer mit roodDook

afdeckt. De Stadtvagt ſeet rechterhand merrn mank de

Schöffen. Linkerhand de Schriewer un de Prior von de

Nikolaikark. De Büttel stänn mit sien Knechten unnen

213



up ' n Mark. De roden Kittel blenken in de Wintersünn.

Drangen vull von Minſchen weer de Ole Mark ; bi 'n

Bloodbann müssen all Börgers kamen.

Stadtknechten keemen mit Karsten Sarnow an. He

weer in haaren Ropp un bleek ; ſien Ogen glån öwer

den OlenMark un de Röpp vonDusenden vonMinschen.

De Stadtvagt keem von de Bänk hoog. De Büttel

swüng dat blenkern Iſen un röp dreemal :

,,De klagen will, klaag fast!"

Do ſtünn Börgermeester Breedehoff up un bröch mit

swacke Stimm de Anklaag vör. De Stadtvagt ſprök dat

na. Sien Stimm dröhn öwer'n Mark. He trä vör Karsten

Sarnowhen un fraag em, wat he ſien Schuld bekenn.

Karsten Sarnow keek an em vörbi up ' n Mark un sä

keen Woord.

De Schöffen beraden, wat se de Folter wulln.

Nee. Karsten Sarnowharr ſien Schuld nich afftreden.

De Minschen up ' n Olen Mark tünnen doov in

Swiegen. Man eenmal weer't, as wull ſik wat rögen ;

dar röpen welk öwer'n Mark.

De Stadtvagt trä wedder vör un sä de Schöffen, ſe

schulln dat Recht nu finnen. De Schöffen besnacken sik.

Denn keem een un de anner un lä sien Teeken von

Schuld up den Boomstubben daal. De Stadtvagt ſtünn

blangenbi un tell.

„Noog! Öwerleidig noog!“

Se röp dat ut.

Schobanden ſprüngen rup un reeten Karsten Sarnow

daal up 'n Mark. Mit 'n groot Scheer sneden se em de

Haar ut de Nack. De Prior von Sunte Nikolai trä

hendaal mit veninsch Gesicht. He slög sien Beedbook up

un snack up Karsten Sarnow in. De keek öwer em weg
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up 'n Olen Mark. He luer, dar ſchull wat kamen. Dat

würr of wedder luud dar achtern. Dar wöhlen

welk schregen welk. Stadtknechten ſprüngen hento.

OhmBorg ſtünn up een von de Fischbänk, röp wat öwer

de Minschen weg. Do würr he hendaalreten, un't weer

wedder still .

--

――

Karsten Sarnow knee vör den Richtblock. Schobanden

bögen em de Nack hendaal. De Büttel ſwüng dat Isen

hoog öwer'n Ropp. De Ratsherrn ſtünnen hoogupreckt

dar un keeken. Schriegen ! Wöhlen! Minschen trünneln

an de Eer!

Dat Isen suus hendaal. Dar trünnel de Ropp öwer

den hartfroren Snee. Een von de Schobanden kreeg em

mank de Füst un steek em in'n Sack. Dat Liew würr

veerdeelt un up't Rad bunnen.

De Ratsherrn trån fierlich hendaal. Wulf Wulflam

trå jüm in de Möt. He lach un güng vörut in't Rathuus.

De Börgers awer wöhlen dörch’nanner up 'n Olen

Mark, in Straten un Twieten. De Schenken weern vull.

In de Gillnhüs ſeeten de Öllerlåd.

An'n Abend noch leet de Rat von Stralsund in de

Stadt utropen, de Twölver-Rat weer uplöft. In't

Stadtbook weer en dicken Streek öwer Rarsten Sarnow

fien Settingen trocken. Dree Ratsherrn, de för Karsten

Sarnow snackt harrn, weern fastsett un in'n Torn

steken.

Dat weer al düfter, do keemen bi Anjett in't Huus

Stadtknechten an un söchen Hen Bark. Lieker Tied

weern anner bi Ohm Borg ; wedder anner bi Wolder

Hafenfang, Buller Rump. All Öllerlüd, wo de Rat sik

Leeges von vermoden weer, ſchulln so biher bi Sied

daan warrn. Do keem't, dat in de Semlower Straat de
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Öllerlüd in'n Rrink von Handwarksmeester up Stadt

knechten dröpen. De wulln Ohm Borg dar ruthalen.

Awer dat güng leeg ut. In'n Ogenblick leegen twee von

de Stadtknechten lang in'n Snee. Henneke Voß harr

jüm mit 'n Bleeknüppel vör ' n Ropp flan. En Stadt

knecht blaas dat Horn. Do leeg he ok al dar un streck de

Been; datHorn harr he noch an de Mund. Jüst keem en

Trupp Fischerknechten mit Wapen von ʼn Haben her.

De fölln öwer de Stadtknechten her, ſlögen noch 'n paar

daal un dreewen de annern na 'n Olen Mark. Ok anner

Gewarken drögen Wapen. Duer awer nich so lang', do

ſlögen sik in de Badſtüberstraat Knechten von de Broer

gill mit welk von de Rnakenhauers, an'n Knieperdamm

Sootfilter mit Bäcker. Pahlbörger tröcken dörch de

Stadt. Von de Goddlos Straat un de Ribniger Heid

her keemen Slöpendriewers, Deev un Horen. Dar harr

jedereen ſien Teeken von'n Büttel, dörchſteken Backen,

tweibraken Finger un wat nich all. De bugen ſik vör de

Gillnhüs up un smeeten Steen in de Finster.

En helle Frostnacht weer't ; de Maan ftünn blank an❜n

Heben. Börgers löpen blödig dörch de Straten. Welk

slögen sik un wurachen hen un her. En Schriegen un

Flöken weer't. Stadtknechten to Peer jagen von een Enn

vonde Stadt na't anner. De Straten leegen al vull Dode

un Blesseerte. De Stratentogäng na 'n Olen Mark

würrn mit Sparrkeden afſlaten. Vör't Rathuus harr de

Rat Bombarden upſtelln laten. Nu krach dat dörch de

Nacht. Wulf Wulflam ſtünn up de Trepp von't Rat

huus un gew Odder un leet füern, schonst de Ole Mark

as utſtorwen dar leeg. Awer dat Scheeten dä doch sien

Deel; de Stratenslacht flau af; dat würr bi lütten still.

Ohm Borg leeg dood merrn in de Semlower Straat.
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Em harrn se dörch un dörchsteken. Hen Bark slepen ſe

weg. Henneke Voß un Hinrik Prell, Hen Bark ſien

Knecht, drögen em. De Fischer lew noch ; bi dat

Slagen vör❜t Gillnhuus weer he tohopsackt. Henneke

Voß ſülm löp dat Blood ok von 'n Ropp hendaal ; ſien

recht Hand weer wied upsneden. Awer he wull den

Fischer erst na Huus bringen. Un doch weer de Fischer

dood, as ſe to Huus ankeemen un em vör Anjett up de

Däl län.

Do keem von'n Remladen her en swacke Stimm :

„Wat is dar? -Is dar wat?”
--

DatweerHen Bark ſien lahm Fruu ; ſe harr wat hört.

Henneke Voß stell sik mit sienen breeden Puckel vör

den doden Fischer un wickel ſik üm ſien blödig Hand erst

'n Lappen; he verlör veel Blood.

„Laat ehr man dar," sä he to Anjett. „Herkamen

kann se doch woll nich?“

Do hör 'n de Stimm wedder :

„Wat is dar? – Ik will weten, wat dar is!"

En bleeken, grieſen Ropp ſtünn achter't Finster. Awer

up de Däl weer't düſter ; ſe künn niks ſehn .

„Gahhen bi ehr,“ ſä Henneke, „ un holl ehr in'n Snack

up. Dood is he ; dar is keen Hülp bi ; he is al koold.“

Anjett gång bi de ool Fru in'n Remladen.

Mit'nmal keem Moder Bark, de al ' n Jahrer tein

keenen Schridd harr gahn künnt, rut un ſchöw ehrn

Stohl vör fik her. Un eh dat Anjett ehr to Hülp kamen -

künn, schöt se koppöwer de Trepp hendaal up de Däl,

dat❜t man so knall.

Anjett wull ehr bispringen. Do kröp de ool Fruu up

all Veer öwer'n Borrn un ſchöw den Stohl verdwasvör

Ak her ; se krüchz unstöhn ; Seewer löp ehr ut de Mund.

——

217



„Senneke,ſe kümmt !" röp Anjett angstig.

,,Denn helpt dat nich", sä Henneke. „Mal mutt se 't

doch je weten. Laat ehr.“

He trå trüg von Hen Bark un keek daal up de krupen

Fruu.

Do knee Anjett vör ehr hendaal.

,,Doo dat nich, Moder Bark! Rumm, bliew du hier!"

Gah weg! -- Ik will dar„Ik will dar hen!

hen!" Früchz se.

-

Den swaren Stohl leet se nich los ; ſe ſchöwemümmer

en Stück bet to un tröck sik dar an achterna. Asse bet up

dree Schreed ran weer, reck ſe ehrn Ropp hoog öwer den

Stohl un keek naHen Bark röwer. Awer ehr Ogen weern

swack; se seeg noch niks. Do duuk se wedder hendaal,

un't Rrupen güng wedder an.

Anjett knee merrn mank ehr un den doden Fischer. Se

wull ehr dar nich ranlaten. Nu nehm se ehr in'n Arm.

Awer de ool Fruu ſtörrt ehr trüg ; Ogen harr se as 'n

Wildkatt.

-

Un doch weer ſe to Enn mit ehr Rräft ; ſe keem nich

mehr vöran. Harr ſe den Stohl en halwen Schridð vör

schawen un wull sik natrecken, denn tröck ſe blots den

Stohl wedder trüg un keem nich wieder, as se weer.

Se stöhn un speeg un föll en paarmal vör ehrn Stohl

mit 'n Ropp up de Däl ; awer nalaten då se nich,

ümmer keem ſe wedder hoog un güng dar wedder up

daal.
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Nu reck se den magern Hals hoog öwer den Stohl

weg. De grieſen Haar hüngen wild üm 'n Ropp.

„Büſt du dat, Hen?“ krüchz ſe. „Ik roop di! — Sen!

Büst du dat?"

Se reck de magern Arms, künn awer nich benrecken.
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Do güng dat Wöhlen mit den Stohl nochmal wedder los.

Gruglich weer't antosehn.

Anjett wull ehr noch trügholln.

„Ik birr di, bliew dar weg, Moder Bark. Vader

lewt je noch; he is man blesseert ; dar weer Unroh in de

Stadt. Henneke hett ok wat afkregen un Hinrik ok.“

„Gah weg, du!” krüchz de ool Fruu. „Gah weg !—Ik

will dar hen!"

Seflög na Anjett, reet ehr an't Tüg, füng wedder as

dull to wurachen mit den Stohl an. Un as ſe gar nich

mehr vörankeem un dat Gesicht al blödig slagen harr,

do recksesik mit en Kraft, de keeneen fik vermoden weer

in dat ſük Liew, hoog up un ſtünn piel up de Däl, den

Kopp wied vörschawen. As en uptrocken Popp ſtünn

se dar, en Bewen güng dörch dat Liew ; de Handen

flögen ehr as Barkenblad in'n Wind. Se keek liekut den

Doden an; de Ogen keemen meist ut ' n Ropp.

Henneke Voß wull togriepen un ehr stütten. Do ſlög

ſe knasch, as harr de Blitz ehr ümſmeten, daal up de

Steen. Ehr Arm un Been tucken, as würrn se von

Draht trocken ; de Ogen keeken stiev an de Deek. Eenmal

reck ſe den Kopp noch hoog, ſlög awer foorts mit ʼn

Knack wedder up de Steen, un 't weer to Enn.
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XVI.

e Likedeeler sünd in'n Haben!" güng dat enen

Morgen dörch de Stadt, as jüßt deDag anbrök. Dat

löp vonTwiettoTwiet unjaag deBörgers dörch’nanner.

Welk kreegen en gräfig Angst un verkröpen ſik ; anner

löpen an❜n Haben un wulln jüm ſehn. Stadtknechten

röpen an all Stratenecken ut, de Börgerwehr ſchull ſik

praat maken un de Stadtmuer besetten. De Dooren, de

jüßt erſt upmaakt weern, würrn wedder afsparrt. Welk

Börgers tröcken ok noch de Sparrkeden vör de Straten.

Ratsherrn güngen ilig dörch de Stadt na 't Rathuus

hen. Handwarksmeester un Rooplüd, de ehr Wagens al

vullpackt harrn un toMark wulln, laden gau wedder af

un bröchen ehr Waren bi Sied. Männigeen bröch deep

in'n Keller, wat anner Tied bawen up de Däl legen harr.

Dat duer nich lang' un de Straten weern vull von

Handwarksmeester in Wapen. De Börgerwehr rück na

de Stadtmuer ut. Se würrn andrewen ; welk gewen

jüm mit up 'n Weg, ſe ſchulln man düchtig rinſlan. Un

denn besnacken de Minschen sik un horken, wat 'n al

wat hörn künn von dat Slagen.

Stadtknechten to Peerd jagen dörch de Stadt. Vör❜t

Blydehuus weer Gewöhl ; se halen de olen Blyden

rut un tröcken na 'n Haben hendaal. Ut 't Rathuus

keemen se mit Bombarden anföhrt. De Gören grölen

achterher. Vör’t Rathuus ſtünn in vull Rüftung en

ftark Wach. De Ratsherrn weern in'n Börgerſaal tohop.

Unnen, up den Olen Mark würrn von Stallknechten

Peer praat holln . Welk Ratsherrn keemen hendaal,
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steegen up un reden na ʼn Haben to. WulfWulflam reed

vöran, as weer he al erſt Börgermeester von Stralſund.

Se sett sien Peerd in'n Draww. All dän as he. Atten

dorn reed as legt. Achter em keemen denn noch welk to

Soot.

As allns praat weer un Spieß an Spieß up de Stadt

muer ſtünn, do weern de Likedeeler al wedder weg. Welk

schulln awer bet in de Stadt kamen sien un Door

knechten doodslan hewwen. Wulf Wulflam snöw vör

Raas un reed lank de Stadtmuer up sienen Voß. Ok

Attendorn ſwunk mit sienen dicken Buuk rüm. De

Börgerwehr schull noch up Posten bliewen. Veel

Börgers awer harrn noch keen Morgenköst hatt. Nu

keemen de Fruuns denn an mit Letenkörw. Männigeen

von jüm weer stolt up ehrn Kriegersmann ; de Gefahr

weer je vörbi. In de Straten awer ſlögen ſik de Gören ;

wat wulln ſe dar ok von hewwen. Dat Snacken un

Klookschieten güng wedder an. Heel veel würr ſnackt.

Mitʼnmal ſtünn't dar : de Likedeelerdeern weer dar

ſchuld an ; de harr jüm hertrocken. De Mark weer ut

folln ; keenen Penn harr 'n verdeent. Wokeen künn

weten, wat de Rerls nich morrn al wedderkeemen. En

Schann weer't, dat dütt Wiev noch frie rümlöp. Dood

ſlan harr 'n ehr ſchullt.

Dat kreeg de Rat to hörn.

Do gew de Rat Odder, de Anjett Saß, Dochder von

den verstorwen Fischer Saß, wegen strafbar Driewen

mit de Likedeeler un Verrat von de Stadt Stralſund in'n

Torn to steken. Stadtknechten würrn dar up afschickt

un keemen bi Hen Bark sien Huus an.

Awer dat Huus weer lerrig.
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As Anjett fröh anʼn Morgen den Roop hört harr :

De Likedeeler sünd in'n Haben !, do weer en hillig Glöhn

in ehr Ogen kamen, as seeg se en Wunner von Godd.

Un heel un deel, as müß 't ſo ſien, harr ſe ſik praatmaakt,

as se anʼn Sünndag un to de hogen Festdaag dä.

Un denn mitʼnmal ſe harr sik gar nich wunnert

harr Piel dar up de Däl ftahn.

„Rumm!“ harr he ſeggt.

-

"Ja,Piel, ik bün al trecht", harr Anjett as Antwoord

gewen un em mit 'n glücklich Lachen ankeken. Den

Glowen an Piel harr ſe je alltied hatt, un dat hekamen

müß un ehr helpen, dat harr ſe weten. Se harr fik denn

man ʼn Dook ümſlan un weer mit em gahn.

Vör❜t Huus awer, dar harr Hinrik stahn, Hen Bark

sien Knecht. De harr jüm in ſien Boot nahmen un weer

mit jüm rutföhrt. Hinrik Prell, de weer't ok wesen, de

Piel Hay haalt harr. Hinrik hüng Anjett an un wull ehr

bargen vör dat Volk. Dat Hart harr ſik em krampt bi

allns, wat 'n Anjett andaan harr. Denn wull he ehr

leever den annern gewen, as dat mit anſehn.

Buten blenken de Roggen von de Likedeeler. Dar

wull he mit sien Boot up to. Awer de Boomsluter höll

em an. Do keem en Snigg ranſchaten. Till Raabreker

stünn dar binnen, un blangen em de Scholar. Berend

Lundfeet achter an't Heck mit noch 'n paar Gasten. De

Boomsluter blaas datHorn. In'n Nu weern dree, veer

Böt üm de Snigg rüm. Do weern awer Anjett, Piel

un Hinrik al an Bord. Till Raabreker steek de Reemen

ut un ramm een von de lütten Böt, dat 't kentern

dä. Do würr de Snigg von Stüerbordsied anfolln. Till

slög as dull up de Doorknechten in. Wieldes nu von de

Stadt de Hörn gellen, weer hier up't Water en kort,
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awer blödig Steken un Wörgen von Boot to Boot.

Doorknechten weern an Bord von de Snigg entert. Do

reeten de Likedeeler de Megen rut un fölln öwer jüm

her. Anjett stünn an'n Mast.

„Gah weg dar!" ſchreeg Till Raabreker un ſprüng

enen Doorknecht an de Rehl un smeet em öwer Bord.

Piel Hay reet Anjett los von'n Maſt, nehm ehr up 'n

Arm un drög ehr vör na ' n Bog.

,,Dar bliew!"

Mit’nmal ſchreeg Anjett up. En Doorknecht wull

Piel Hay en Lanz in de Rügg ſteken. Do ſuus awer al de

zackig Rül von den Scholarn up den Ropp von den

Doorknecht, un he sack weg. Anjett höll Piel mit beid

Arms fast. He ſtörrt ehr trüg. Do harr ſe mitʼnmal ſülm

en Meg in de Hand. Piel Hay seeg dat un reet ehr't weg.

Se awer ſprüng na de Liek von den Doorknecht un

nehm sien Lanz. Jüst wull ſe hoog, do föll Till Raa

breker gegen ehr an un smeet ehr üm. Till harr en Lanz

in de Bost steken. Mit ſien beiden Füst greep he to un

tröð ehr rut. Em ſchöt en Bloodſtrom ut de Mund ; he

föll vöröwer. Piel Hay ſprüng up en boomlangen Rerl

to un hau em dat Meg in de Rehl. Denn reet he Anjett

de Lanz weg un hau up 'n paar Kerls in, de jüſt an

Bord entern wulln. Se fölln trüg in't Water. An'tHeck

stünn de Scholar. Mit ſien zackig Rül ſlög he de Füst

breed, de öwer de Wanten greepen.

De Westenwind füng sik in't Seil un dreew de Snigg

ut 'n Haben. De Böt künnen nich mit ; de Snigg weer

frie. Berend Lund un de Scholar smeeten de doden

Doorknechten öwer Bord. Till weer so geel as Lehm.

Em län ſe up 'n ool Seil an't Heck.Anjett ſeet bleek dar.

Vör ehr Ogen leeg Stralsund in de Morgensünn. Awer
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se seeg keen Sünn ; ſe ſeeg niks anners as Blood. Ok

Piel drupp Blood von'n Ropp. Hinrik Prell harr en

Stich in't Liev ; he ſeet blangen de Liek von Till.

Alberto güng bi un lä Hinrik en Verband an. He ſülm,

de Jung, harr niks afkregen ; as alltied weer he good

hendörchkamen. He lach, as weer dat all niks anners

as 'n lütt Spill wesen.

Hornklang un Schriegen hör ' n von de Stadt. Nu

dunnern Bombarden. Awer dat dä jüm niks. Günt,

in't frie Fahrwater blenken de Roggen von de Like

deeler. Twee weern't, Knud Brömſe un Peter Poel.

Rort achter Olefähr lä de Snigg an Stüerbordfied

von de „Wismar“ an. Peter Poel ſtünn an de Fallreeps

poort un keek hendaal. Blangen em ſtünn Chriſtoph

Saß. Hinrik Prell kröp toerſt an Bord. Em würr dat

suer ; he harr veel Blood verlorn. Ok Anjett müß dat

Fallreep hoog. Achter ehr keem Piel Hay. Peter Poel

weer trüggahn, as Anjett keem. Em weer't nich recht ;

Fruunslüð hörn nich an Bord. Denn ſprüng Alberto

leifig an Deck. De Vagt trä wedder an't Fallreep.

Wonem is Till?“"/

Dat Woord, dar harr Piel Hay up luert. Se müß't

den Vagt woll ſeggen ; üm em weer Till to Dood kamen.

Do plag Alberto al rut :

,,Jä,Vagt,Tillhettnoog ; nuhewwtseemdochfreten."

Dat drög Gesicht von'n Vagt würr aſchengries. He

bög fik öwer de Reling. Jüst keemen Berend Lund un

een von de Gasten an Bord.

„Brukst em nich to söken, Vagt,“ ſä Alberto, „ de

kümmt nich rup ; liggen deit he dar."

De Vagt keek em minnachten an, dreih em 'n Rügg

un weer denn unnen in de Snigg un pell ſienen Boots
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mann ut dat Seil. As de Scholar wedder daalkamen

wull, ſchreeg Peter Poel em an :

„Dar bliwwft du!"

De Scholar maak kehrt un tröck de Schullern.

Achterher halen ſe Till an Bord von de „Wismar.“

Piel Hay un Berend Lund drögen em; Peter Poel

güng achterna.

De Gasten awer ſtünnen unner de Tied bi Anjett rüm

un keeken ehr an. Een störrt den annern in de Rippen ;

ſe güngen ganz näg vörbi un keeken ehr von Ropp bet

Föten an mit Ögen, as wulln ſe dörch de Kleeder

hendörchkieken. Anjett weer meist von Sinnen noch von

dat gruglich Slagen ; ſe mark dar niks von. Se näc

noch enen fründlich to, as he ehr drieft anlachen dä.

För ehr weern all de Likedeeler as Piel un Till. Se weer

nich bang' vör jüm, ſeeg keen Gefahr.

Do keem Peter Poel dar öwer to.

,,Wat staht ji rüm un kiekt!" så he. ,,Doot juer Wark!"

Se slarpen weg.

Bi Meddag rüm weern ſe in de frie See vör Rügen.

Do würr Till Raabreker in de See senkt. Anjett sünn

dar bi. Se ween un beed för em. Peter Poel ſtünn dar

geel un verdrögt. Dat würr em suer, sienen Bootsmann

hergewen ; an den harr he hungen as an keenen annern.

Liekut keek he in de See. Un ſwiegens güng he üm den

ganzen Dag un harr narms Rob.

Piel Hay wull mit em ſnacken üm Anjett unHinrik

Prell. He trä bi Abend rüm vör den Vagt.

"Ik heww mi dacht, Vagt," så he, „dat wi ehr na

Saßnigföhrt. HinrikPrell is Fiſcher un kann ſik helpen.“

„Sarrn dar bliewen schullt, wonem se weern",

brumm de Vagt.
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,,Dat helpt nu nich ; wi hewwt ehr mal an Bord.“

De Vagt keek em von de Sied an, em weer't to düer

wesen.

"Wenn di dat recht is, Vagt, föhrt Christoph un

ik de beid in de Snigg na Saßniz. Denn fünd ſe

weg. "

"Wat warrt ut de Deern?" fraag Peter Poel.

Piel Hay steeg dat Blood to Ropp. Dat müß em jüßt

een fragen ; em leeg't swar noog up de Seel.

„Se mutt dar ok hen“, sä he. „Ik weet niks anners.

In Stralsund harrn ſe ehr to Dood bröcht."

Wedder keek de Dagt von de Sied. Wat he dach, dat

ſä he nich. Von Wieverkraam müch he nich ſnacken. He

füng wedder von den Fischerknecht an.

„De künn je ok man bi uns bliewen", sä he. „Wi

bruukt Lüd."

„He is nich ut ſik ſülm kamen, Vagt.“

„Se kann sik noch besinnen."

„Ik heww mi dacht, he ſchull Anjett to Sied ftahn.“

Peter Poel dreih ſik weg un keek in de See. Aan dat

he sik Piel todreih, sä he denn :

„Ik wüß wat för de Deern. Dar dä keeneen ehr wat.

Wenn se dat will….. Rannst ehr dat je mal ſeggen…….

In Wustrow is't, dar kann ſe unnerkamen bi 'n ool

Fruu. Awer ji möt weten , wat ji wöllt ; mi geit❜t niks

an."

De Wörd harr he een na't anner afbeten ; dat weer

em ſuer worrn ; nu dä't em meist al wedder leed. Deool

Fruu, wo he von ſnackt harr, weer sien eegen Moder.

Awer dat bröch he nich rut ; em weer't al so in de Rebl

ftekenblewen.

Piel Hay wüß foorts, wat dat för 'n Fruu weer.
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„Is dat dien Moder, Vagt?"

„Wenn ji ' t nich wöllt, denn laat't dat na, heww ik"

je ſeggt. Ji möt ſülm weten, wat ji doot.“

„Ik warr mit Anjett snacken."

Peter Poel så gar niks mehr ; he dreih ſik üm un güng

weg. Piel Hay awer ſtünn noch lang' up 'n Placken ; he

künn nich mit ſik ſülm klaar warrn. Dat wüß he, Anjett

wull nich von em weg ; se wull jüſt em un gar niks

anners. Snacken künn he mit ehr, awer rutkamenwürr

niks anners as in Darßer Ort. Anjett würr't dar doch

wedder up anleggen un em mittrecken wölln. Wo harr

se doch ſeggt de Tied? „Ji bringt niks Godes toweeg ;

dar liggt keen Segen in juer Doon.“ Recht harr he ehr

gewen müßt, wenn he 't ok nich ſeggt harr. Dar würr ſe

wedder mit kamen un sik up Godd beropen. Dat stünn

noch in ehr Ogen ; wat se belewt harr, harr dar niks an

doon künnt. He wull noch töwen, Piel, un later mit ehr

snacken. Do keem em dat in'n Sinn : wenn du vunmorrn

folln weerst för Till, good weer dat wesen. Un an de

Tied weer't lang'. Till, de künn lachen un ſik an't

Lewen frein. He harr sik as Likedeeler nich leeger

föhlt as jichtenseen Handwarksmann. Schön harr he

lewt, un jüſt ſo weer he ok storwen. Till harr ok wieder

lewen künnt. Künn he, Piel Hay, dat ok? De Fraag

wull Antwoord. Weer he en Likedeeler as Till?

Ninich! — Niks weer he as 'n Börger, de ut de Richt

smeten is. So harr em 't Lüdeke Fink mal ſeggt ; Lüdeke

harr recht. Sien Lewen harr den Sinn verloren. Anjett

harr ok recht ; man blots in een Deel nich : trüg künn he

nich. Ut weer't. Niks blew, as dat Lewen wegsmieten.

„So ſtarwt je Börgers männigmal “, ſä he un lach in ſik

rin. „För 'n Likedeeler is't ſchandbar ; awer ik bün je

-
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teen. Till, gode Till, in dien Welt finn ik keen

Seemd; in mien sünd de Wulflams bawenup. "

De korte Winterdag güng fröh to Rüft. Daak ſtünn

öwer de See ; isig weer de Luft. De Wulken hüngen

deep, as ſchull noch Snee falln. Düfter würr't. Rood

lücht dat Hecklicht. In'n Süden glöhn de Füertunnen

von Zingst.

- -

Piel Hay hör miťʼnmal Larm in't Middelſchipp. Dar

snacken welk luud. He gew dar awer keen acht up ; wat

güng em dat an ! Müchen ſe ſik ſtrieden. Awer denn hör

he en Schrie, de güng em dörch. Anjett weer't wesen!

Mit 'n paar Schreed weer he an de Trepp un ſprüng

in't Middelschipp hendaal. Dar stünn de ganze Kru un

wöhl dörch'nanner. Merrn in den Knüll leegen twee

platt up de planken in Blood. De een keem jüst mit 'n

Ropp hoog un wull upſtahn.

Christoph weer dat!

Anjett harr em unner de Arms faat un wull em

stütten.

Do keem de Vagt.

„Wat is hier los?“ fraag be. „Gaht bi Sied!"

Se leeten em in den Krink. Een keek den annern öwer

de Schuller. De blangen Christoph leeg, weer Bolle

Rig. Dat leet, as weer he al dood. Nuföll ok Chriſtoph

na Sied.

„Wokeen hett dat Meg trocken ?" fraag Peter Poel un

bög fik daal un nehm en Meg up, wat up de Planken

leeg.

„Sier liggt noch een“, så de Scholar, de blangen Bolle

Rig daalkneet weer un den Stich an'n Hals ankeek. To

helpen weer dar niks bi ; de Slagader weer knasch

dörchsneden.
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"Ikfraag, wokeen dat Meg trocken hett ?" så de Vagt

nochmal.

„Wokeen schall't trocken hewwen", sän 'n paar tohop.

„ All beid ; de Stralsunder hett 't toerst trocken. He hett

Bolle affteken! Wi hewwt dat ſehn ! Wir ſtünnen dar

je bi!"

„Jä, Vagt,“ ſä Alberto, „kamen is dat üm deJungfer."

„Wat snackst du dar, Grönſnabel ! " röpen de annern

em to. „Bolle hett ehr gar nich anfaat! De anner ſprüng

je as dull mit 't Meg up em los! So weer't."

Alberto krüz de Arms öwer de Bost un keek fik frie

in'n Krink üm un lach. Piel Hay weer unner de Tied bi

Christoph daalkneet un harr sien Wams öwer de Bost

wegtrocken. De Bost weer dwerher vull Blood.

De Vagt bög fik hendaal, keem awer foorts wedder

hoog.

„Wokeen von ju hett em steken?"

"Wokeen!? Bolle warrt sik von em nich afsteken

laten as 'n Swien! He harr je ok 'n Meg."

„Dat sünd Lögen ! Von ju hett em een steken!"

Good denn hewwt wi dat daan.""/
―――――――

Alberto nück, un üm senen Rinnermund speel

Lachen. He keek de Gasten de Reeg na an. Do trå Gerd

Landow en Schridd na vör.

„Wokeen gegen Likedeeler dat Metz treckt, schall von

Likedeeler starwen! " sä he. „He harr den Freden braken

un dat Meg toerst trocken. "

„Du büst dat wesen?" sä de Vagt.

„Ja,bün it."

„Wi staht dar all för!” röpen de annern.

,,Ji swiegt! Hollt ji Gericht oder ik?!"

„Se hett sik wehrt ! Dat weer sien Recht! De harr em
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ok noch koold maakt, harr he nich fülm toslaan. Ji

hewwt dat all doch sehn!“

„Dat Muul schöllt ji bolln !" dunner de Vagt. „Schert

ju hier weg!"

Se dän, wat he jüm heeten harr, wenn ſe ok noch

Wedderreed harrn.

De Scholar knee blangen Piel Hay bi Chriſtoph. Awer

he gew dar niks för ; hier weer ok keen Hülp. He tröck

de Schullern un keem wedder hoog. Anjett knee achter

Christoph un höll sienen Ropp in Handen. Ehr Ogen

hüngen bang' an Piel ; ut ſien Ogen wull ſe leſen, wo't

stünn. Se ween nich mehr ; denn Christoph schullt' nich

marken ; ehr Liew awer bew.

Do reck sik Chriſtoph hoog. He greep mit beid Handen

na Sied un schöw den Ropp wied vör. Piel Hay stütt

em in de Rügg un keek em in de Ogen.

"Wat wullt du, Chriſtoph? Bliew liggen !“ ſä he.

Awer Christoph greep mit de Handen rüm ; he wull

hoog. De Ogen weern wied upreten.

"‚Wo is Anjett?" fraag he. He ſeeg ehr nich ; ſe knee

je achter em.

Piel Hay wenk Anjett, dat ſe ſik wies. Se kröp up de

Kneen üm em rüm un keek em in't Gesicht. De Tranen

löpen ehr öwer de Backen ; un dar wull ſe bi lachen.

Christoph nück ehr to un keek ehr groot un lang' an.

„Is good“, ſä he denn. „Is good, Anjett.“

Piel Hay keek Anjett an, dat se trüggahn schull. Se

mark, wat he meen, un dä’t. Do bög ſik Chriſtoph noch

wieder vör un keek Piel Hay an. He bör de recht Hand

von'nBorrn un kreeg Piel Hay bi ʼn Arm tofaat. De höll

em ümmer noch in de Rügg un weer ganz någ. Awer

Chriſtophwull noch näger. Piel Hay mark dat unfraag :
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Wullt du wat, Christoph? Segg't."

„Bliwwst du bi ehr?"

PielHay keek em stiev in de Ogen un ſweeg.

Bliwwſt du bi ehr?“

Do nück Piel Hay.

„Du lettst ehr nich alleen?"

Ik laat ehr nich alleen. ""

"

"Is good." Christoph lä sik trüg.

Anjett ween liesen in sik rin. Piel Hay keek stiev in dat

geel Gesicht von Christoph. De Ogen weern al braken ;

holl, deep stünn dat dar achter. Wat trüg ftünnen noch

de Gasten un keeken her. Gerd Landow ſtünn in de

Mirr; se snacken up em in.

Denn weer't vörbi ; Christophweer dood.

Achter Merrnacht ſtünnen Piel Hay un Anjett up de

Back alleen. Dat Schipp weer still. Peter Poel harr't

Stüer. De Nacht weer isig koold un düster. Peter Poel

höll Westenkurs ; awer dar weer keen Wind in de Seils ;

de Luft ftünn diesig.

Swiegens stünnen Piel Hay un Anjett bi’nanner. He

harr ehr't ſeggt, dat ſe na Wuſtrow ſchull. Reen Woord

harr Anjett dar up trüggewen. Nu stünn se dar, hüng

mit ehr Ogen an Piel un luer. Piel Hay awer bröch keen

Woord mehr rut. Harr ſe ſik uplöhnt gegen em, denn

weer't good wesen, denn harr he Wörd funnen. Vu

düch all Snacken em as Bajagenkraam. Wat harr he

Anjett woll ſeggen ſchullt as Troſt! Holl Wörd weern't

wesen Lögen! Noch eenen harr he nu, in de legt

Stünn in den Dood jaagt. Jüst em Christoph, harr

he Anjett mitgewen wullt ; so harr he ſik't dacht. Un

't harr woll warrn künnt, wenn nich en Flök up allns

―――

――――
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leeg, wat von em ſülm keem. De eegen Moder harr he

--
in'n Dood trocken, — den olen Saß Lüdeke Sink

Roloff—nu ok noch düſſen. He ſülm awer lew un freet!

Ok Chriſtoph würr he wedder in de See ſenken un denn

wieder planen, narrsch, riep för't Dullhuus ; awer wat

dä't, de annern betahlen un blöden för em!

En höhnsch, wild Lachen brök ut em rut.

Anjett hork up.

Wat hest du, Piel ?! Du lachst?""

„Seww ik lacht? —Ja, doch, ik lach! ·-Ja, doch, ik lach! — So sünd wi

mal, wi lacht, wenn anner starwt!"

Awer Anjett glöw em nich ; ſe keek em trurig an. Dat

he fülm lieden dä, föhl ſe recht good. Se meen, ſe künn

em dochnoch helpen . Üm ehr Lewen harr se keen Sorg ;

se weer vör❜t Lewen ſo minn bang' as vör 'n Dood. In't

Lewen deen se Godd ; in'n Dood weer se bi Em. Dat

weer nich swar. Man anner lieden sehn, dat weer ſwar.

Se wull dat Piel doch ſeggen. Amenn begreep he't doch.

„Piel, büft du bang' vör ʼn Dood?" fraag ſe.

„Vör 'n Dood?" he keek verwunnert hoog. Wüß ſe

al, wat he wull? Rünn ſe ſien Denken raden? Jüſt wull

he höhnschen Antwoord gewen . Awer as he dat Lüchten

in ehr Ogen seeg, slök he dat daal.

"/Vör 'n Dood?" fraag he nochmal liesen. „Ik weet

dat nich. Bang' bün ik vör’t Lewen."

„Ik heww vör beid keen bang', Piel", sä Anjett gau.

Rünn di dat helpen, ik steeg hier up de Reling aan

Besinnen un ſprüng in de See!"

Piel keek ehr an, så awer niks. Bang' weer he vör ſien

eegen Wörd. Gift weer in allns, wat he von ſik gew.

Mit'nmalfaat he Anjett ehr beid Handen, aswullhe ehr

fastholln in Sorg, ſe künn dat doon, wat ſe ſeggt harr.

"

――― ――
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„Dat fehl mi jüst noch“, sä he. „Dat ok noch antoſehn"!

„Du wullt mi doch nich, Piel“, sä Anjett liesen, awer

drangen.

„Ik heww keenen Willen ; ik mutt! Wo ik meen, ik

wull, dar ſlög't in Unrecht üm. Ik höll’t för Recht. Laat

uns dar nich von ſnacken ; dat kann niks helpen. “

„Doch,Piel!"

-

„Vee! Ok de Wörd dreiht sik mi in de Mund üm!

Sühft je, ik lach, wenn anner weent ; ik mord,

wenn ik anner helpen will ! Helpen wull ik — jüſt ſo asso

du! Helpen wull ik de Börgers, de di mit Steen ſmeten

hewwt! Dat ik so doon müß, weer mien Flök. MitBlood

hett 't anfungen ; anners kann't nich utgahn . De so as

ik teekent sünd, maakt Minſchen nich frie!"

――― -

„Frie maakt blots Leev, Piel ; du wullt de Leev nich!”

,,Nee! Oog üm Oog, steit in de Schriwwt!"

,,Duſeggst dat sülm, di dreiht de Wörd sik in deMund.

Piel, wat du deist, is anners, as wat du snackst. Woto

büst du na Stralsund kamen vunmorrn? Se harrn

di fangen künnt, un üm 'n hangen Haar weer't ſo

kamen. Awer doch hest du mi haalt.“

"Is 't wahr, se nömen di Likedeelerdeern?"

„Se dän dat ; awer mi dä’t nich weh.“

„Dien Vader ſien Huus hewwt ſe in Brand ſteken?“

,,Vader weer dood ; he hett 't nich mehr belewt."

„Mit Knüppels hewwt se di slaan un dörch de Stadt

drewen?"

"/

"

Sök nich dat Leege, Piel . Hen Bark nehm mi je up."

Arm Deern !" He reet ehr in ſien Arms un an ſien

Bost. In hitt, krus Wörd bä he ehr dat Unrecht af, wat

ſe üm em harr lieden müßt. Nu snack he ut 'n Harten,

as he anner Tied nich künnt harr. Anjett kuschel sik in
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ſien Arms un hör em glücklich to un ſtreek mit ehr week

Hand öwer sienen Ropp. Viks leet ſe gelln von all dat,

wat he ſik anklaag. Se lach ſinnig, ſchürrkopp un keek

ſtill na em rup. He harr ehr leev, dat hör ſe man ut allns.

Un harr ok all de annern leev hatt — Vader, Chriſtoph,

Roloff, Lüdeke un all. Mehr wull ſe nich weten. Nu

harr Anjett woll ſtarwen mücht, hier in de stille See.

Un unner Rüſſen un Straken tuschel ſe Piel dat liesen

to. Se bä, he ſchull in düß Nacht mit ehr ſtarwen. Heel

kloke Wörd fünn ſe un gode Grünn. Se füng ſülm an

un maal dat Lewen in düster Farw, ſchonst dörch ehr

Stimm en billig Glück to hören weer. Se sä, wo koold

dat in de Frömd weer un wo eenſam. Se ſå tolegt von

Christoph sien legten Wörd un wat em Piel denn

toſeggt harr.

Piel Hay hör swiegens to. Ehr Stimm harr Gewalt

öwer em. He dröm wied rut un nüc man, as he Ant

woord gewen schull. Do weer dat utmaakt : noch vör

Dagwarrn schull dat sien ; man een paar Stunnen Glüc

wulln se noch lewen.

De Füertunnen von Zingst keemen jüm ut Sicht. Peter

Poel höll nu Südwestenkurs ; he wull na Wustrow.

Dat weer nich wied. Bi Dagwarrn künn he dar sien,

wenn man düß Bris, de upkeem, anholln dä . Den Vagt

weer wunnersam to Mood; he ſtünn verſunnen ; dat

weer anner Tied ſien Art nich.

-

Wat se noch lew, de ool Fruu? Wat he nochmal vör

ehr benträ? He harr woll mücht — un ok wedder nich.

Weenen würr de ool Fruu, as ſe alltied daan harr. Un

he, Peter Poel, würr wedder ut 't Huus ſlieken as dat

legt Malvör Jahren. Nee, he wull doch nich hen.
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De Smid künn de Deern henföhrn. Denn würr he von

em hörn, wo dat mit ehr ſtünn. Vör de Bucht wull he

krüzen ; dennſo harr he ſik dat ſpaart.

De Bris keem up ; de Rogg harr gode Fahrt. De Füer

von Warnemünn lüchten öwer de See. De Heben klaar

up; de Wulken deeln sik. Un as't to Dag güng, weer de

Seben blaag un blank. Man 'n lichten Striep ſtünn an de

Rimming.

De Vagt harr dat Stüer nich afgewen in de Nacht.

Nu dä he't; denn dar achtern leeg de Bucht.

Se föch den Smid. Den künn he nich finnen. Un ok de

Deern leet sik nich ſehn.

„Hest du den Smið ſehn ?" fraag he den Scholarn, de

jüst mit rode Appelbacken na bawen keem.

„Nee“, så de Scholar ; awer he güng los un wull em

föken. Wied künn he je nich sien.

Awer he weer wied ... As ſik de Wulken an❜n Heben

deeln bi Nacht, do weern se beid in de See sprungen.

Anjett harr Piel ümfaat un mit hendaalreten. Vör

Darßer Ort weer dat wesen.

- —

Peter Poel ſeil an de Bucht vörbi un nehm Nord

westenkurs.

Wustrow leeg dar. He keek mal hen. Amenn weer't

good, dat he dar gar nich henkeem. De ool Fruu müch

ok woll al dood ſien. He güng hendaal in de halw

düster Roj.

Do bröch em de Scholar de Morgensupp.

Se löpel ehr ut un wüß nich, dat he eet.
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aan = ohne

Abendköst

al

all

=
schon

alle

amenn = vielleicht

anners = sonst, anders

anprein anrufen

arig ziemlich

Artusboff

=

asen

vornehmer

Gasthof im alten Stral

sund

beſchmugen, ver
=

schwenden

Badschopp

begång

=

Botschaft

üblich

bet lank = weiter längs

Büt

=

Daak

Däl =

=

=

Bicht Beichte

biestern irren

Birat Beirat

bito beiber

blaag blau

blangen neben

blenkern bligen

Blyden

Abendbrot

=3

=

Steinschleudern

Woordverklarung.

=

butenvör außen, außer

halb

mittelalterliche

Beute

Diele

Mebel

Deel

drangen drängend, heraus

fordernd, zwingend

=

cendoon =

elkeen

enkelt

=

=

Teil

=

Strickleiterfallreep

ficheln schmeicheln

fiffeln

flöt

foorts

füerstäd

=

Gasten

=

=

=

=

=

jeder

einzeln

=

=

=

Fluch

Leute, Mann

schaften bei den Vita.

lianern

feiner Regen

Gegner

gau schnell

Gegensmann

glän = glitten

glattsnacken = schönreden

glönig glühend

glösen

leuchten

gräfig = schauderhaft

Grugen Grauen

günt drüben, jenseits

einerlei

fofort, gleich

Feuerstelle, Herd
=

=

=

baal

beel

beel un deel

=

=

bolte

ganz, sehr

trübe brennen,

ganz und gar
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Seemd

bellschen

Hendaal

benlank

bento

bögen freuen

böhnschen böhnisch

hin, gegen

mittelalterHöltern ſel

liches Gerät, auf dem

Menschen zur Schande

reiten mußten

boogbeslecht hochgeboren

buken

Sulk

ſchiff

Huusboom starker Baum

inmitten des niederſächſi

schen Hauses

=

=

=

―

=

jichtens

juſt
=

=

=

Klör

knasch

lich

-

=

Heimat

=

in de Gangen anfangen, in

Gang kommen

=
irgend

gerade, erst recht, in

diesem Augenblick

=

höllisch

hinunter

entlang

=

Baak Schandpfahl

Redenhemd Panzer

Rimming Horizont

=

bocken

mittelgroßes Segel- löhn

=

=

=

=

=

=

farbe

glatt, direkt, plög

=

=

KnäuelKnüll

fnütten knoten, stricken

Bogg großes Segelschiff

Rrink Kreis

Bru =

Bülen

==

Mannschaft

Reulen

laat

lat =

Leeg

leifig

Leit

Liefut

ſpät

Laß

elend

=

=

-

Like Deel zu gleichen Teilen

Likedeeler oder Vitalianer

wurden die mittelalter

lichenSeeräuber genannt ;

ſie raubten nach ihrem

Gesetz zu gleichen Teilen

lehnte

lautludhals

gewandt

führung

geradeaus

=

= nur

=

man

mank zwischen

männigeen mancher

minn gering, wenig

minnachten = geringschägig,

=3

verächtlich

narms = nirgends

Odder Bescheid

Öllerlüd Älterleute der

3ünfte

schlimm, schlecht,

Reep

Ruch

Rügg

Ruten

=

*

=

1

=

Pahlborgers außerhalb

der Stadtmauer Angesie

delte, die kein volles Bür

gerrecht beſaßen

praat bereit, fertig

=

=

Tau

Geruch

Rücken

Fensterscheiben

237



Sadel Sattel

Scheide, GrenzeScheed

Scheetkruut Schießkraut

Schobanden Senkers

knechte

=

schonst obwohl

Schörrn

Schow Schaube, Schmuc

Scherben

der Bürgermeister

=

=

=

Seil

Settingen

Slupwächter

ter

smiedig geschmeidig

Snigg kleines Segelschiff_verkielt

sobaldsodra

Stüerbord rechte Seite

==

Segel

=

=

=

des Schiffes

Frank=

=

-

für

Supfatt Säufer

=

=

PrügelTagel

tohop zusammen

tokamen

Corn

Fünftig

Turm

Gesege

=

=

Nachtwäch.

Tortandoon =

spielen

to Rüst gahn

scheiden

toſchanden maken

stören, vernichten

TritteTräd

trüg = zurück

tuscheln

twars = zwar

Unrat =

Vagt Vogt

veninsch hinterliſtig

verhegt

beute

=

=

=

=

=

=

vör = vorn

vundag

Frevel

==

=

=

einen Streich

=

=

Webdag Schmerzen

welk

wieken

welche

weichen

wies warrn = bemerken

woans = wie

wokeen

wonem

untergehen,

flüstern, raunen

= wo

=

wer, welcher

zer:
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Walter Gättke.

Zeiten im Dämmer. Balladen.

Wieder und wieder werden wir daher zu einem Buche greifen, das

uns am Beispiel der Vergangenheit in knappefter Form unſer

heutiges Handeln erhellen und verdeutlichen kann und, ob in legen

därer, historischer, lyrischer oder landschaftlicher Ballade, uns

ſelber erfüllt mit dem Zauber der unendlichen Vielgestaltigkeit der

Welt.

Johannes John.

Der Marienkantor. Roman.

Niedersachsen : „Ein tulturgeschichtlicherRomanvon überragender

Bedeutung." Die Bergstadt: „Eine auch in der Form oft wunder

volle Proſadichtung von deutſchem Leid und deutſcher Volksſehnsucht.“

Friede . Rraze.

Die Frauen von Volderwiek. Roman.

„Indiesem Roman gibtdiebekannteVerfaſſerin vortrefflicherNovellen

Charakter und Schicksal dreier norddeutscherFrauen. DieZeichnung

ift von einer wunderbaren Feinheit und Echtheit.

Der Roman wird besonders jede Frau feſſeln , aber

wer überhaupt von Menschen lesen will, findet in

ihm ein kostbares Wert. Rostocker Anzeiger.

C. E. Uphoff.

Der Moorrebell. Roman.

Jm Moorrebell lebt der ganze kleine Alltag eines armen geplagten

Landes mit einer Plastik, die man meint mit Händen greifen zu

können. Aber zugleich lebt darin ein großes unpathetiſches Helden.

tum. Es ist eine merkwürdige Beiſpielſeßung des beſonderen nieder

deutschen Wesens. Und außerdem oder vielleicht darum: man kennt

wenige epische Werke, in denen die Landſchaft ſo ſehr aus jedem

Wort, aus jedem Blick, aus jeder Bewegung mitwirkende Kraft,

sozusagen handelnde Perſon wird wie in dieſem Roman.

Jur und Jakopp . Roman.

Dieser heitere Roman von Hund und Menſch wird Uphoff viele

neue Freunde gewinnen.

QUICKBORN -VERLAG / HAMBURG I



RudolfRinau. ·

Blinkfüer. Helle un düftere Biller.

Die Stala der Töne, die so leicht und sicher angeschlagen werden,

ift von so erstaunlichem Umfange, neben der Herbbett strengsterTragik

ſteht harmloseste Kindlichkeit und goldigster Humor."

Kölnische Volkszeitung

Thees Bott, dat Woterküken.

Welch prächtiger Kerl ift sein Thees Bott, dat Woterküken! Ein

Jungferl, fo frisch und ferngesund, so rein und lebensfroh, wie
Deutschlands Zukunft sie braucht." Rhein-Weftf. Zeitg.

Lanterne. Een bebern Licht ut Nacht un Dot.

„Kinaus Buch hält uns von der erſten bis zur leßten Seite in ſeinem

Bann, und man fühlt sich erſchüttert und erhoben, wie wahrlich heute

selten von einem Buch.“ Hamburger Nachrichten.

Strandgoot.

„Man sollte Kinau auch in Oberdeutſchland recht viel lesen. Es iſt

Männlichkeit, Optimismus und ein Bekenntnis zu friſchem und fröh

lichem Anpacken des Lebens in ſeinen Büchern.“

Die schöne Literatur

Hinnit Seehund. Een Stremel Störm.

Das Ganze atmet reine gesunde Auffassung der Sitten; eine

reine und wahrhaft große Persönlichkeit steht da

hinter. Das Buch sollte recht viel, und zwar nicht nur im platt

deutsch sprechenden Deutſchland gelesen werden.“ Der Vorhof.

Dörte Jeffen. Een Book van Leew un Leben.

Dieser Roman zeigt Kinau auf der Höhe ſeiner großen Erzählkunft.

Es ist sein bisher reifftes Werk und führt uns in den Ham

burger Hafen, an das freundliche Neumühlener Elbufer, auf die

seeumbrausten Halligen und in die weite Welt.

Muscheln. Stücken unSteen ut mien'n Seeſack.

Wieder ein neuer Pinau ! Dieses Mal eine Sammlung kleiner Ge

schichten. Auf dem Gebiete ift Kinau unbeftrittener Meister, ſeien es

nun ernste oder heitere Erzählungen... Rostoder Anzeiger.

Schreben Schrift. Een Billerbook ut Breef' un Blöd'

Ein nach Inhalt und Sprache gleich wertvolles Buch. Heitere und

erschütternde Bilder aus der Familie des alten Seefischers ziehen

an uns vorüber, und zugleich erfahren wir den Untergang der alten

Finkenwärder Fischerwelt, zertreten von der sich ausbreitenden

Großstadt. Die Heimat.

Frische Fracht.

Kinau ist ein echter Volksdichter, aus ſeinen Büchern lacht Licht

und Sonnenschein, daneben aber weiß er Herbe und Trágil zu

gestalten.
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